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Res humanae ita ſeſe habent: in vitoria vel

ignavisgloriarilicet;advorſae res etiana

bonos detreftant.
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ErſterAbſchnitt,
Rorbereitungenzum Tüttentrieg-

1736.1737.

D. vom öſterreichiſchenHauſein
Deutſchlandund in Jtalienmit wenig

Glue und großemVerluſtegeführte
Krieghatteden Finanzenund der Bes
völkerungdieſerMonarchietiefeWutis
den geſchlagen.Die Kaſſenwaren er-

{óöpft; eineungeheureSchuldenlaſtaufs
gethürmt, der Kreditvölliggeſunken

beträchtlicheProvinzeniùden Händen
A 2 ane
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anderer Nationen , und in dem übrigen
Theile der Erbländer die Menſchenzahl
durchKriegund Auswanderungenver-

“

dünnf.Die wiener Präliminarienbo-

ten dem

-

Kayſer eine ſchóneGelegenheit
dar, ſeineUnterthanenvon den erlittenen

Drangſalenausruhenzu laſſen, und jene
Wunden unter dem wohlthätigenSchils
de des Friedensnachund nachzu heilen.
Aber einetraurigeEroberungsſucht, die

nie üblerangebrachtiſt,als beyeinem
fränkeliden:Reiche— ichmöchteſiemit
dem Heißhungerund dem zänkiſchenWes

ſeneines Schwindſüchtigenvergleichen—

widerſezten“ſich“den vernünftigenEnt-

würfeneinerruhigenUeberlegung.Oeſier-

reich.ſolltefliegen,undwar faum¿u ges

henim Stand.

Bey dem ruſi-türkiſchenKriege-

dem die.Streifereyenderfrimmiſchen
TartarenzumVorwande dienen mußten,
wáreesgenüggeweſen,wenn der Kays
ſerdem verbündetenNeichemit den durch

‘den Vertragvon 1726 verſprochenen
zwanzigtauſendMannzuJußundzehen

tau
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“tau�end Neutern ; ‘einer‘Truppenzahl„ 1736,

die den damaligen“Kéäften ‘der Monär-

chie ſo ziemlichangemeſſenwar, ausge-

holfenhätte.Auch haitées das Anſe-

hen, als wenn man es“dabeybewenden

laſſenwollte,und âls benin die an der

Sau und Donau unter“dem Grafenvon

Palfyin ‘verſchiedenen"Haufengelagerte
Armeeblos aus Vorſicht7 oder vielmehr
‘um der ‘Pforteeinen Friedenmit Ruß-
Tand’abzuſchre>endortvérſanimeltwür-

de. Aberbald wurdên!diebeſcheidenen
VorſtellungeneinigerfriedliebendenRä-

theund fühlereaFeldherrendurchdas
lautereKriegsgeſchreyim fkayſerlichen
Kabinetezum Schweigengebracht.Man

machtedem KayſerHofnungzum Beſitze
von ganz Bosnien und der Wallacheyu.

ſ.w. ;*man ſtellte"ihm zugleichdie Wag-
ſchaftvor , der man ſichdurchUeber-

“ſchi>kungder Hülfe ‘an die Rußen aus-

ſelte, weil die weiten Märſche, diedies

ſe Mannſchaftzu unternehmenhättey
den größtenTheilderſelbenaufreiben
müßten, und die Türken,ſobaldſieeis

A 3 ni-
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$786. nigeVortheile über ihren Gegner erhiel-
ten ¡die AbweſenheitjenerTruppennús

ßenwürden„ {um dem Kayſeraufden

Hals zu fallen:+  deswegen.ſey es zus

träglicher,-dem. Grosherrnden Krieg
anzukündigenund >mit der„ganzenóſter-.
reichiſchenMacht.angrif8weiſezuverfah-

xen. Dochbevor dieſerwichtigeSchritt
geſchahe„ wurdendieUnterhandlungen
zu Nimirow eifrigfortgeſeßt-, „undin-

deſſenVorkehrungengemachtum das

folgendeJahrlosbrechen;zufóônnen.*)
Es ſah«abermit den Erforderniſſen

zum Kriegbejammernswürdigaus. Das

Heerwar durchdieletztenFeldzüge1 be-
ſondersdie in „Jtalien, zu Grunde ge-

richtet, die Feſtungswerkteſtürztenein,
“die Lazarethewaren voll, die Zeughäuſer
und Vorrathskammernhingegen.leer-
oder mit verlegenerWaare verſehen.

Man brauchteeinenMann 5 der Ge-

chi>lichkeit;'Erfahrungund Thätigkeit
: ges

®)Vgl.MémoiresSecrets de la guerre de

|

Hongrié , par le Cte de Sélmettäu »

Avant + Prop.p« VII - XII,
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genug. beſáſſe,..um ſo mannigfaltigeGe- 1736.
brechenzu unterſuchenund, ihnenwo
möglichabzuhelfen.Alle dieſeEigen-
ſchaftenvereinigtenſichin

-

dem Grafen
von Seckendorſ. Das ſchóne-Probe-
ſtuckan der Moſel, und das vieleGus

te, das derPrinzvon Savoyenſtetsvon
ihmgeſagthatte, beſtimmtendieWahl
des Monarchenaufihn.Die Bemúüs-

HungenſeinerFeinde, welchenichtsun-

verſuchtlieſſen"ſeinenKreditzu unter-

graben„ ‘warendiesmalfruchtlos:*

Unter den GroßenWien's,die,oder

‘derenVerwandte er zu ſehrverdunkelt-

‘oder— beleuchtethatte,waren ihm we-

nigehold,und die Kayſerin„die ihn
von allem treulichbenachrichtigte„. war

beynahedie einzige, welchenogzu’ſeis
nen Gunſtenſprach.

_
Bey ſeinerAnkunftin Wien *)wur- 2 Nov,

de er von ſeinemHexrnmit deralten

N 4 Gna-

®) Jh willhiercinen Umſtand,denSe-
>endor�}in ſeinemLebénsölauferzählty

nichtABergchenweiler‘allerhandVers

“mu-
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«936.Gnade empfangen, und von ‘den nieiſtèn
Miniſternmit dem altenHäſſe,aber
mit neuen Verſicherungenvon Freund
ſchaftuiid“Wohlwollen/ die ſo‘wenig

MO und ſovielverbergen.SeſchnteE.

muthungenveranlaſſenkann : „ZuEnde
“7, des Monaths SeptemberliefeeínKaäy-
„+ſerlichesallerhdchſtesbereitsim Julius
o,zU Wien expedirtes'Reſcriptzu Maynz-

 prbey mir ein, nah welhem mich ín
e,Wienſogleicheinfindenſollte, um n

ye,Ungarn—
— employiretzu werden.

Ft„Ichließdas:Práſentatumvon dem
e Poſt- Amt umdeßwegendaraufſeßen,
e weilwegen

'

derdreymonathlichènZús
e,rühaltungdes allerhöchſtenReſcripts
¿e ‘eineVerantwortung

“

auf mich laden

“e,wollte,a!sob durchmeine Schuldder
,, alerhôchſteKayſerlicheBefehlniht-ohun-

__ oegeſäumtbefolgetworden.Ohngeachter
e, allerangewandtenEilfertigkeittraferſt
o,Zu Anfangdes MonathsNovember âu

“y demKayſerlichenHoflagerein,und als

is “7-wegenmeinerſoſpatenAnkunftaller-
�lditehöchſtzur.Redegeſezt wurde,ſo be-

_ewießmeineUnſchulddur das von dem

9 KayſerlichenPoſt- Amt legitimirte
-¿Präſentätum.40
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fh’ mit dem“ alles ‘vermögenden-Staats- - 1536.

ſecretärvon Bartenſtein,*mit dem er

währendſeinesMiniſterlebens‘zerfallen
war , wenigſtenszum Scheinep°¿wieder
aus. *) : NT tox n

+173, Jn einerbeydem
:

-Hbriſthoftanzler
‘Grafenvon SinzendorfgehaltenenKon-
„Ferenz,welcherSeckendor�}und einige
„andereGenerale-beywohnten,wurde zwar
“die-0. oft:herumgeiorfene.Frageabex-
„malsaufs.Tapet_gebracht,1,0bKayſer-
a licherMajeſtätanzurathen, bey dem

at ¿wiſchen-Rußlandund derOttomani-
8,,.ſhenPforteentſtandeuen‘Krieg-An-

“theilzu nehmenoder -couvenabler,
4 an.Rußland.dienachden Tractaten:ver-

I ſprochenen.Hülfsvölkervon dreyßigtau-
7,ſendMann zu PferdundFuß.zu ſchi-
ud>en?!! Dg.die.tayſerliche„Armeenoch
„einengroßenAbgangan Leuten.und
Pferdenvon denleßternſchweren,Krie-

gen herhatte,auchbey denunter.Pal-
j

A $ TaddAteau y fy's

®) Vgl. Schméttau 4, a, O, Avant - Prop,
p. XIII, XIV.
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1736. fy!s-:Befehl-zuſammengezogenenRegimen-
‘tern viele Krankheiten«eingeriſſenwg-

ren, ſo gierigdieMeynung„der¡meiſten
Konferenzminiſterund allerdabeybefind-
lichenGenerale, alſoauh Seckendor�’s,
dahin, ¡„¡manſolltekayſerlihherSeits

, fúnftigesJahr die:Armee erſtvöllig
‘41herſtellen,‘unddiedreyßigtauſenddurch
11TractatenverſprocheneHülfsvölkér| dèr
7,rußiſchenKayſerinzuſchi>en, mit dem
11Verſprechen,daß,‘wofertiichdieOtto-
¡ männiſchèPfortezuHerſtellungderKühe
e nichtbequemeniollte,man alsdannvón
“ySeitenJhroKayſetlichenMajeſtätdèn

41KriegderPfortezudéclarirenbereit

“1wâre.Aber dieStaatskanzleymachte
“aufeinmalallenfernernBerathſchlagün-
genúberdiéFrage0b ?damitein Ende,
daß ſiezuerkennengab:es ſeybereits

1; nachPetersburgvon“KäyſerlicherMas

Iljeſkâtdas Verſprechen{riftlichgéſches
“¡hen, im ‘künftigenFrühjahran dem

11angefangetenKriegſelbſtTheil“zu neh-

1 men; folglicha wohlrathſamwäre y

nun-
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„xunmehreine andereReſolutionnachPee 1736.
„ortersburgzu überſchreiben,(1ts

Esblieb alſonur.nochübrig,‘darúber
«ſichzu berathen,,wie-?.-derKrieg an-

- grifsweiſe,gegen die Türken zu führen

ſeynmöchte.DeswegenſahſichderKaye
‘ſexnichtnur nach.auswärtigerHülfeum,
indem er achttauſend-Sachſenund zwey

BatailloneBraunſchweigerin Sold nahm,

ſonderner ſchi>tenun: auch Seckendor�}f
„nachUngarn , um-die-Verfaſſungder

Armee, beſondersdes Fußvolfs-(welches

durch:die, RußlandzuGefallengeſchehene
7eilfertigeZuſammenziehungaus -Jtalien
und Deutſchlandfaſtnochmehrentkräftet
wordèn war , als durchden Krieg)„den

“Zuſtandder Feſtungen,des Geſchúzes,
‘der Spitäleru. ſw. einzuſehen.Man

hieltdieſeMaasregel-nunum ſo nöthiger,
weildieeS

des Soldatenüber das

Elend

*)EígeneWorte Seckendorff'sin ſeinem
mil.Lebensl.Es iſtalſodas, was Fried-
ri< der Großeihm Schuld giebt,nicht

ohne großeEinſchränkungzu verſtehen.
Oeuvr. poſth.de Fréderic II, T, I. pe.7.
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“Elendin den Kaſernen;überdeihöhen
PreisderNahrungsmittelu. ſ:wv.bereits
“das Or’ des'Monarchenerreichthatten.

Seckendorffréißte'mit auLgedehnäèr
‘Vollmachtab: ſein®Weggiéng*durchUn-
garn nachRroatien ; ‘von da’längſt‘der
Sau ‘überBelgrad‘nachServien ; und

daun weiter an der“Donau hinab‘bis:an
die Aluta. Adex faſtaufjedemSchritte
dieſerlangenWanderſchafterſchienen‘dem

“Augedes mitleidigen"Patriotendie ‘trau-

‘xigſienSpuren von betrügeriſcher-Spär-
“ſamkeitund abſcheulichenPlünderungen,
die der ſchreibendeStand ſichaufKoſten

“des fechtendenerlaubte, ‘von denſiräflich-
‘ſtenNachläßigteitenundMisbräuchender
Generale und Regimentsinnhaber:Er

‘ſahe, und mitder furchtloſenAufrichtigkeit
‘einesViedermannes,mit der Gewiſſenhaf-
tigkeiteines treuenDieners yſagteeres
lautund unverholendem Kayſerunddem
Hoffriegsrath; ;, daß diejenigen, denen

“¡1die BeobachtungdeskayſerlichenInte-
- reſſeobliege, ihreigenesmehr alsdas

n MintlichezumEndgvec>hätten, und

theils
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11 theils aus. Nachlä��igkeit theils aus 137%

¡¡Unver�tand, auch viele aus Bosheit ſuns
¡digten.‘“ Er erklärte,¡„esſeyenvor
¡¡ Gott und dem Kayſerdie ſchlechten
¿1 Anſtaltenin den Kaſernenund Lazares
¡then nichtzu verantworten ;_die Leute
„würden-ſodi> aufeinandergelegt, daß
¡(dieKrankheitenunausbleiblich; *) die

1 Bettſiätten,-Strohſäcke,Leilacheund Ko-

1, ßen, worinnen des ‘armen Soldoten
11 LiegerſiattSommer und Winter bes
11 ſtundey ſeyenſokurz, daßder Mann

„allezeiterkrümmet.liege,und ſich:niché
11ſattſamde>enkönne;dieKaſernenſeyen

uin

*) In Velgradlagengar, wie Sec?en-

dor� gegen Bartenſteinklagt, einige
KompaguieenſeinesRegiments„„ínſolo
¿chenLöchern„da keinJagdhundvoneí
77 nem Liebhaberwürde hineingethanwer-
den. ‘‘— ¡„Da, ‘‘ fährter fort, „, ſons

“e, derlihmein RegimentdieMantuani-
¡7 hen Quartiere und Luftnochrecits
7, ſchaffenfühlet,ſokann man faſtni<£t
e, 0hue Thränendie’armêèn ausgehunger-

 “aeten , bleichenund entfräftetenMen-
_“eeſchenanſehen,‘'
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cire. ¡int den meiſten!Garniſonenſs{lect ge-

1;bauet und eingerichtet, daßwegen ſ.v.

1 Unflath, Unſauberkeitund Näſſeder

11Soldat keine RuhenochTruckeneha-
¡¡ben fónne, indem ‘an den meiſtendie

1 Dächerſoübelverſehen,daßes an als

¡lenOxten'durchregnete.EinigeDächer
41fändenſichauchdergeſtaltbaufällig,daf

1 beySturmwetterund Wind ſolcheGefahr
1, dés Einfallenslaufen, wodurchviele

¡hundert Menſchen‘könntenbeſchädigt
¡und erſchlagenwerden.Das Lazareth
¡zinOfen ſeyan einem ſolchenOrt anges

7,legt, daßeingeſunderMenſchdarinnen
¡¡erfrankenmüße, folglichnochweniger

z„ einKrankerdarinnengeſundwerden fôns

qe; allebefeſtigteGränzpläge,beſonders
7; Gradiſca, Brod , Rakſcha, Sabatſche
¡und Belgrad, ſtunden, ſozu ſagen,of-
¡fen, wenigſtensſeyfeinerim Stand

z¡¡undmit demnothdürftigenverſehen,um

4, nur ienigeZeitdenFeindaufzuhalten;

zr anbeyfehlees allerOrten an dem zu

zz einem Feldzug:nöthigenVorrath; wels

‘ehen man aus ‘den"Stfeſtniigonan

«Ara
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7; Artillerie „Munition / Schif- und -Brüs 173%

11 >engerâth�chaft , und andern Requiſiten
¿jjjeßonehmen fönnte.Bey dem Schiff-
7; Armement ſeydieUnordnungo groß,
71 daß-exnichtaufden Grundhabe foms
¡men fênnen.‘/ Was das Elend noch
vermehrte, war: die durchwiderſinnige
Auflagenund Handelsſperrungenverurſache
te Theurungder Lebensbedürfniſſeund des

Holzes,ſodaßder geringeSolddesKriegss
manns zur“Anſchaffungdes:Unentbehrlichs

ſiennichtzulangte.Jm prophetiſchen
Geiſteſchrieb:er -an Bartenſtein: ¡,Dies
11ſebetxubtenAnſtaltenmachenmit Grund

7,den VerluſtſovielerſchónenKönigreiche
¡und Lande mit eben der Geſchwindigkeit
1 fürchten, als es Welſchlandgeſcheheny

¡im Falles zum Kriegkommt. / Doch
ſeteer hinzu:„nochiſzuhelfen; aber

¡es muß keine"Zeitverlohren, unddie

11 Einrichtunganderſtalsbi8herogemacht
1 werden: denn es iſtohnmöglich, daß

1 der Hof- Kriegs- Rath von Wien aus

a¡urtheilen‘undreſolvirenfann von Díns-

71 gen; ſoſienichtgeſehenund auchzum

Theil
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¡1 Theil nichtverſtehenkönnen.‘ Dreiſt
erflärteer ſeinemMonarchen,jjes ſey
71,veyErwählungder.Generals- Perſonen
»„Unverantwortlich, daßman dem Kayſer
7 vielmahlenaus FavorSubieétarecoms
7 mandire , die ihrer“Chargevorzuſtehen
“rnicht“fähigſeyen, da doch.Kron und

7,Scepter‘durchdergleichenLeutein Ges

7,fahrgeſeßtwerde; injeneProvinzenges
7 hôrtenGubernatores; ‘ſonichtjagen
¡und fichdivertiren, ſonderndas Land

1 ſehen.‘/

Die Wüärkfungdes neuen /, ¿bid
traurigenLichts, welchesSeckendor}
aufzuſtekenwagte, war beydem Kayſer

“und bey‘ſeinenDienern ganz verſchieden.

In dem Verhältniſſe, wie einvernünf-
tigerHausvaterdankbardieerſtenStrahs
len der Sonnegrüßt,die ihmſeineFlu-
ren erleuchtenund wärmen , ſindſiedem
Fuchs, der Eule, dem Tiegeruntwvill<
fommen ,

* die nur in der Finſternisder
Nacht herrſchenund ſichfüttern.Karl

derSechstebilligteden Patriotismusund
dieAae feesrechtſchaffenenDigse
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Dieners, und gebot ihm, fortzufahren, 1737. *

Der Hoffrieggrathhingegen, deſſenPar-
theylichkeitund Trägheiter angeklagt
hatte,war im hêéchſtenGrade unzufries
den mit ihm. Deutlichließer ihn
dies durchdie ſpäteoder völligunters
laſſene‘Beantwortungſeinerdringendes
ſtenVorſtellungenfühlen, und durch
tauſendHinderniſſe, dieer ſeinemRenn«
laufegleichanfangsin denWeg ſtellte.
Auch wurde dem Kayſervon den unaufs
ſchieblichſtenDingen, die Seckendorf}f
anbrachte, entwedergar nicht, oder doch
ſehrlangſamVerichtabgeſtattet.Aber

dieſerwußtedurchgeheime,an den Mos
narchenunmittelbargerichteteAnzeigen
dieſe unlöblichenAbſichtenzu vereiteln.
An dieſeoberſteStelle{loß ſi nicht
nur die Hoffammeran ; ſondernauch
ein ganzesHeervon Vefehlshabernin
Städtenund beyRegimentern, von Uns

ternehmern,und von Schreibern.Dep
Verfallder Zeitenhattein der éſter-
reichiſchenMonarchiedas zur Regelges

beißenlaſſen,was jet beyeinigenDiens
j B ſten
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7% ſn glücflicherweiſenur no< alsAuss

nahme gilt; daß nehmlichFeſtungskom-
mandanten und Regimentsinnhaberihre
anvertrauten Städteund Kriegsſchaaren
ungefährin der Maaſe anſahenund be-

handelten, wie weiland ein franzöſiſcher
GeneralpachterſeinenFinanzdiſtrict, wie

ês nochjeztder Moldau und Walachey
von Seiten ihrer Hoſpodarenergeht.
Das vom Schreiben, Rechnenund Geld-

zählenlebendeVölkchenzog aus derall-

gemeinenVerwirrungden größtenNu-

ßen. Von der Auszehrunganderer wur-

de es fett, und bevortheiltemit größter
„Unpartheylichkeitden Soldaten und den

Kayſer. Ein ungeſtörterBeſißſchien
dieſenRäubereyenund Ungerechtigkeiten
das Siegelder Verjährungund des

Rechts aufgedrücktzu haben.Deſtoers

grimmterwaren alledieſeLeutegegenden

VYeriegenen, der ihremgemeinſchaftlichen
Obern die Augen zu öfnenſuchte, deſto

feſterſuchtenſieihre Fängein die un-

glücklicheBeute zu verklammern, und

doſiseifrigerwaxihrBeſireben,den bes

ſchwehr=-
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HwehrlichenSchreyerverhaßt zu mas “173
chen und zu éntfcrnen. Der Prinz Joo

;

ſephvon Sachſen- Hildburghauſen5

welcherdamals— faum dreyßigJahre
alt— ſchonFeldzeugmeiſierwar, hatte
das meiſtevori dem was er wußteund
war , Seckendorfzu danken. Er bes

ſaß eben ſo vielFreymüthigkeit, und

thatſeinenMund beynahenoch weiter
auf. Mithinwar er aucheinSteindes

Anſtoßesbeyden mächtigenLichtſcheuen.
Hofränke, und Verläumdungen— das ges
wöhnlicheHauptingrediensderſelben—

wurden nichtgeſpart, um dieſenthätis
genMännern die Gunſtihres:Herrnzu
entziehen.Aber ihreStunde war noch
nichtgekommen.Seckendorferhieltſich
aufſeinemStandortedurchdas Zutraus-
en, welchesſeinunbeſcheltenerDienſteis
fergebahr, undder Prinzhauptſächlich
durchſeinaufgewe>tesWeſen, und ſeis
nen Wiß , wodurcher ſichdieperſénliche
Neigung der fayſerlichenHerrſchaften
nichtvielwenigererworben hatte,als
“durchſeinenUebertrittzu dex herrſchens
den Kirche, Uns
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Unaufhaltbar gieng Seckendor} ſeis
nen Rieſenſchritt.Er thatin möglichſter

Kürzezur Erleichterungſeinerunglück-
lichenKrieg8genoſſen, was ihm nach

ſeinerLage und verliehenen“Gewaltzu

thunmöglichwar. ¡,Jn den Kaſernen

¡wurde Plag gemacht, die Spitäler

¿1geändert, das Bettwerkverbeſſertund

7,verlängert, und die Lcbensmittelauf

4 geringern‘PreißdurchAnſtellungder

¿1Regiments- Marketendergeſetzt.// Bey
der SorgfaltfürdieNahrungund Woh-
nung wurdendie Waffenübungen, diefe

iveſentlicheBeſchäftigungdes Kriegsſtan-
des , feineswegsauſſerAcht gelaſſen.
Hierinnwar freylichdas ktayſerlicheHeer
ſoherabgekommen, odernochſozurü,
daß ihm heutigesTages manchegut ge-

halteneBúürgermilißden Vorzugbeſtrei-
ten würde. Seckendor�}ſuchtewenig-

ſiens, ſo vieles die kurzeZeitvor dem

Ausbrlüichedes Kriegserlaubte,etwas

mehr Fertigkeitund Entſchloſſenheitin

die verzagtenund ungeſchiktenSchaaren
“

hineinzubringen.Er ließdie Soldaten

fleis
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fleißig nach dem Ziele ſchießen,und'em- 737

pfahlden ObriſtenanhaltendenFleißin
‘der BildungihrerUntergebenen, und

Gleichheitim Unterricht.
|

Damit aber die in der Eileangeleg-
ten Strebepfeilernichtgleichwieder ein-

ſtürzenmöchten, überliesSeckendor�
dem äuſſerſtthätigenund in allenThei-
len des - Kriegsweſens; vorzüglichder

Befeſligungskunſt, bewandertenGeneral-
feldzcugmeiſterFreyherrnvon Schmet-

tau / E dieObſorgeüberdie Beobacho
B 3

y

tung

*) Seckendor}bliebnihtdabeyſtehen-
daß er dieſenMaun dem Kayſerin ſef-

è nen Berichtenſo vortheilhaftmahlte.
Er nahm ſi<auch ſeinerîn verdrüßli-
cen Lotteríeſhuldenhändelnbey dem

Monarchenmit der Wärme einesFreun-

des ‘an. Schndder Undank war dafür

ſeínLohn. Schmettau, deſſenKopf beſz

ſer war, als ſeinHerz, verunglimpfte

ſeinenFrecnd und Beſhüßerniht nur

in ſeinendém. ſecr. de la guerre de

Bongr.,einemglüclicher- oder unglú>li-
cherweiſeſehrſeltenenBuche,dem Pro-
duct cinerſehr{warzen Galle- oder—

eis
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<ox7, fung des Angeordneten. Zugleichſtellte

Jan.

er dem Kayſerdie Nothwendigkeitvor,

inKriegs- und FriedenszeitenJuſpecteurs

bey‘dem Fußvolkund der Reutereyans

zuſtellen- welcheüber der Befolgungder

fayſcrlichenBefehlewachen, undGieich-
fóörmigkeitim Dienſteund. den.Uebungen
befördernſollten.Aber dies.blieb, wie

ſo vielesandere, ein frommerWunſch,
und wurde von denen hintertrieben, in
deren Plan Nichtbefolgungund Ungleich-
förmigkeitlag.

Ungeachtetderlblimien:Nachrichten,
die Seckendorffdem Hofehinterbrachte,

bliebes dochbeydem Entſchluſſe, Krieg

zu führen.Dex KayſergabSeckendor�}
auf , einen /;/ſolidenOperationspian
mit Rußland zu entwerfen; wobey

1 Sorge zu tragen, daß flar‘und’mit al-

ulerPrâciſionabgeredetwerde , was

1 bey-

eines ſehruntreuen Gedächtniſſes.,ſon
dern auchwährenddes türkiſchenſowohl,
als bayriſchenKriegsîn mehrernSchrei-
ben , diealle das Tageslichtgeſehen
haben.
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71beyderſeitszu beſchehen,damit auffeis 1727,

¿nen von beydenTheilenalleinederFeind
¡und die Laſt‘désKriegsfalle, undei-

¡ner den andern ſecundirenund Diver-

71 ſionmachen, wie auch,wo nôthig5

1ſichgar mit dem andernconiungiren
¡1 fónne. Einigedarübervernommene Ge-

¡neraleſeyenderMeynung, das beſte
1 zu ſeyn; aufNiſſazu gehen, weilſonſt
1 der Poſtenvon Belgradexponirtwürde y

¡und man éinenfeindlichenAnfallzu
11 fürchtenhaben“könnte.Er ‘/ (der Kay-
ſer)¡ſey aber’nichtgenug verſichert-

71 0b dieſeEntfernungvom Flußthun-
¿lich, auh" ob dadurch

/

dieoben anges

1 führteMeynungerreichtwerdenkön-
ne.‘ Seckendorf�}f'sGutachtengieng
in der Haupkſachedahin: , Die größte
11xußiſcheMachtmüſſefrühzeitigim Feld
7, erſcheinen, ihrenMarſch gegen den

11Dnieſterſeßen,ſichBender bemächti-
¿1 gen , dem Pruth und derDonau ſich
(nähern. Der Kayſerhingegenhät-
¡(te den größtenTheilſeinerMacht
1 gegen und bey dem Donauſtrohmauf

BV4 11 eis



8737. peine. ſolcheArt zu disponiren; daßman
eines theilsdie Communicationmil
41Siebenbürgenerhalte,andern theils
¿¡ aber im Stande ſeye, aufEcfordernuß
e durchdie Wallacheyund Moldau ſich
8e mit der rußiſchenArmee zu coniungi-
¿¡ren; oderwenigſtensden Feindzu
4 verhindern, mit ſeinerganzen Macht
eedem Kayſeroder der rußiſchenAree
¿auf den Halszufallen,ohnein Ge-

erfahrzu ſeyn,daßeine von beydenihm
ein Rücken kommen und Diverſionma-

71 hen fönne.Dies wäre der Grundſaß
e,nach dem

.

der Operationsplan-auszus
e;meſſenwäre. Die Zuſammenziehung
71 derTruppen hätteſo frühzeitigals
e, möglich,und alſozu geſchehen,daß
zi der größteTheildavon vor Ausgang
7,des Aprils; wo nichtcampirte,doch
11dergeſtaltden Frontierenſichgenähert
¿7fände, damit man zu AnfangMay die

e;Unternehmungenanfangenkönnte, zu

z dem Eade - die Magazinemit dem ns-

e1thigenohneVerzug zu verſehenwà-

 opren,Die Truppenwären in diverſe
411La-
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a1Lager auf eine ſolcheArt zu:verſam-#737.

e,melny damit die geſammteArmee in

¿kurzemzuſammenſtoßen.könnte.Die?

zſe drey Verſammlungspläßewären

7, Cronſtadtin Siebenbürgen, Ujpalanka
¡im Bannat ¿ Semlin in Syrmien.

¿Wenn es zum Friedensbruchkommen

„müßte, ſey auf alleWeiſeeinefrüh-
zeitige.Operationeinzurathen„' weil
e die- Erfahrunggelehret, daß„obwohl
die túrkiſcheArmee gemeiniglichetwas

¿7 ſpathim -Felderſcheinet,man dieOpes-

‘7, ration-eher:anfangenmüſſe„' “alsdie

¿1 turfiſcheArmee ſichim Stand“zu agi-

¿„ren findet- - maſſen man ſonſten.zum

¿größtenNachtheilſichnur defenſive
7 halten,und mitMühe die weitſchich-
¡tigenGränißenund Länder gegen die

1;feindlichenStreifereyenſchüßen-würde-

7 Weiter gièngeſeineMeynung dahin-

¡1 daß der Kayſernirgendsanders als

¡(jander Donau mit der geſammtenAr-

1 mee agiren„ und nach Beſchaffenheit
¡der Umſtändeden Anfangder Ruptur

¿mit der Belagerungvon Widdin ma-

B5 1 hen
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0787 ¡chen! müßte: denn gegen Niſſaſich"zu
7,wende fändeer mehrals ‘eineSchwúü-
1 rigéeit¿die aber gréßtentheilsbeyUns
z„ternehmungder Belagerung‘von Wid-

1 dia wegfielen.‘ DieſeMeinung un-

terſtüßteSeckendor}mit der Bequem-
lichkeit, die zur Wegnahme von Widdin

erforderlichenLeute„ Geſchúß!und“Lebensg-
mittelauf dem Strome“‘hinäbzuſchiſſen,
mit “der.leichternErhaltungdes Zuſam-
menhangs"mit der Wällacheyund Sies

benbürgenſowohl,als:mitden Rußen,,
und endlich‘mit der 'gériügèrnStärke
der Befeſtigungén!des bulgariſchenGränz-
plages.Zugleichberichtete«er dem Kay-
ſer, ¡„„erhäbenebſtdem Schmettauein

1 Deſſeinausgeſonnen, wodurch den

4 Türken ein Haupktſtreich, deſſen+ ſie
17ſichnimmer vermuthen,

|

beygebracht
„würde,dahingehend, daß man die

¡zu Bede>ungder CroatiſchenGrân-

(zen und daran liegendenExblanden
„aus Jtalienzu ziehendenzehenBatail-

¡(lónsin größter* Geheim müßteauf
1 Zengzu ſeegelnläſſen,allwoſieſich

: «E ¡mit
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a, mit die Liccaner und. Corbavier conjun- 1737,

¿, girten und in Bosnien einfielen; ſich
77Banjalucabemächtigtenund an dem -

7 Verbas - Fluß und denen da ſichfin-
“denden engen Päſſenſeßten,wodurch
7 Bihaczabgeſchnittenund die Communi-

‘¿tationder Türken von urESE
‘7, occupirtwürde.

Aberder vetsvon
:

Hildburghauſen
hieltes fürden Staat„ ‘oder vielmehr
‘zur BefriedigungeigenerEhrſucht¿für
1æhr:nöthig,ſtellte“es auch‘dem:-Mo-
"narchenvor , daß, um dieOsmanen”ab-
„¿Zuhalten„* dé ſchonehedem betretenen
«Weg: durchSteyermark wieder-:zuver-

ſuchen7-ein beträchtlicherHeerhaufevon
Kroatienaus in Bosnien eindringe,der

nachder Wegnahme“von -Novi,- Bihacz.-

Banialufa,Sarajo'und’ Zwornikſre-
ben, und ſichſo allmähligder Haupt-
ärmee nähernmüßteDurch ſeinunab-

läßigesVorſtellen‘gelanges ihm, nicht
nur Seckendorf}‘der ánfänglichdieſen

ERNA Kriegsthatennicht.günſtig
war y,
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var, ſondernauch den Kayſerzu dies
‘ſerMeynungherüberzu ziehen. i

Ucberdies erfuhrSeckendorfbey
ſeinerWiederkehrin die Hauptſtadt-

die rußiſcheMonarchinhabedem wiener

Hofe bekanntmachenlaſſen, „es ſeyen
¿in Rußland bereiths-dieAnſtaltender-
71 geſtaltvorgetehretworden , daß mit

7, Ende des März der General Lascymit

7,vierzigtauſend‘regulirtenund den größs
7 ten Theil‘der irregulairenTruppenges
4,gen Aſow

*

unddie Crimm marſchiren
“7,und“-mitBeyhúülfefünfhundertarmirter

71Fahrzeugein daſiger- Gegendagiren
(ſollte;der FeldmarſchallMünnichhin-
¿7 gegen"ſolltemit?einer aus neunzigtaus
7,ſend Mann regulairenTruppen“beſte-
4, hendenArmee und“fünfhundert‘arnir-

9, tenFahrzeugenüber:den Dnieper-ge-
e, hen, nach dem Bug fortrücken„und

ziOczakowbelagern; dabey man rußi-
“1ſcherSeits verlangte, der Kayſer
¡„niöchteauch zu Ede des März zuür

‘¿e würklichen
'

Operationmit ſeiner‘Armee

11 ſchreiten,und fichdergeſtaltſetzen.y

| e daß
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daß man ſich‘von beydenSeitenſecous1737
-

¿¡riren, und nachJuhaltder neuerlich
1 hierúbergeſchloßenenConventionhülfs
¡licheHand leiſtenkönnte.‘‘

DieſedoppelteRückſichtveranlafte
einigeAenderungenund Zuſäßein Ses

>endorff'sMeynung.Als man ſeine
Gedanfen nun noh einmal verlangte-

äuſſerteer: „Der rußiſcheOperations-7 May.

7 planſey ohne Bedenken anzunehmeny
¡„¡maßendie Belagerungvon Oczatow.
¿und die an dem ſchwarzenMeer einzu-

1, leitendeOperation der Pforteviel

7, mehrOmbrage gebenmüſſe,als die

71 óſterreichiſlherSeits vorgeſchlagene
71;Wegnehmung von Choczim, denn obs

1, wohldie leßtereum deSwegenraths

7, ſamerſchiene,weildadurchdieConjuncs
7 tionder beyderſeitigenWaffenehender

¿und ſicherergeſchehenkönnen, — ſo
¡1 ſeydochim GegentheileinesTheilsan

7; dem, daßdieganze TartariſcheMachét
„durchLaſcyoccupiret, die Türkiſchen
4; Truppen aber dur<h Münnichaller
e:Wahrſcheinlichkeitnach größtentheils

41 aho



1757. „abgehalten werden ; ſichgegen„dieAr-

(„mee des Kayſersnach der Donau zu
7 wenden. Deſſen ohnbeſchadetdünke

¿ihn , man könnte-Rußlandin der Ant-

1,woxt zu verſtehengeben,daß.der Kay-
ſer —

— ſicherer rationeſeinerLan-

den gefahren—
—- wenn man — die

nDrperationengegenden Dunieſterange-

„fangenhätte;weilen aber—
— nun

2 bereichsdieAnſtaltengegen das ſchwar»
11ze Meer und den Bug würklichvorge»
1 fehret, ſo lieſſeman ſichfayſerlicher
41 Seits dieſenPlan gefallen; — — das

z¡einzige,ſoman ſichabervon Rußlandauss
¡, dingete,wäre,daßeinKorpsvon etlichen
¡tauſendMann

— in der Gegendvon
71 Choczimmüßtepoſtiretwerden , wel

1 chesſo vielmöglichdietürkiſcheStreis

„a1fereygegen Siebenbürgenund Ober-

4,Hungarnverhinderte; —— Fernerſolls
¡te man Rußland— verſichern, der Kays
4 ſerwürde ſich, ſobalddiezuverläßige
77Nachrichteinliefe„ daß die rußiſchen

¿¿Armeenzu Waſſerund Land in voller

4 Meiagung
und unterOczakowzum

I Theil
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11 Theil gekommen,nah Jnhalt der Cons 8?»

11 vention auſſühren; und obſchonder

¡1angeſeßte-Termin— — ſehrkurz— ano

11 geräumtwäre, ſoſollendochdie ſams
z1¡mentlicheTruppenſichdergeſtaltmik

¿1Ausgang

-

des Aprilsin Bewegungfins
1 den , daß man: im Monath May , und

¡1ſobaldnur die zuverläßigeNachricht
¡von dem Fortgangder RußiſchenAro
¡1 mee gegen das Hoſticum einliefe, zux

_ 1Dperation— ſchreitenfounte.

Um nun dieſesVer/prechenerfüllén»,
und mit Würde erfúllenzu fönneny

ſchlugSeckendorffolgendeMittelvor:

1. Beſtimmungder Anzahl von

Truppen y, die ins Feldrú>ten,ſowohl
als derer; die zu Hauſebleibenund Fes
ſtungenund Gränzenbewahrenſollten.
SechzigBataillonenebſteben ſo viel

Grenadierkompagnien, und hundertund

vier und ſechzigSchwadronenſeßteer
für erſtere, mit Einſchlußder in Sold

zu nehmendenſächſiſchenund wolfenbüts
‘teliſchenMannſchaft; neun und dreyßig

Batails
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+ Bataillone und drey und vierzigSchwa-
dronen für leßtere an.

2. Zuſammenziehungder Trup-
pen bey Semlin , beyUjpalanka, bey
Gradiſca.

3. HerſtellungallésSchanzenund
Feſtungenlängſtder ganzen!Gränze.

4. Feſiſeßungeines Operations»
plans. ¡Da die Rußen nachhoffender
41 Eroberungvon Oczafow die Opera-
¿tionenweiter gegen die Donau zu

1, richtengedenfen, ſo müſſeman auch
¡von Seiten des Kayſersſi<an die

77Donau halten— _— und das vornehmſte
4;Augenmerkauf die Belagerung— von

71Widdinſeßen.Da aber aus Mangel
7 der — Anſtalten, und vornehmlichwes

¡1 gen Abgangdes — Schif- Armeménts
71 vor — Helftedes Juniusdazu- ſhwehr-
q lichzu gelangen,—— ‘ſoſollteman y

q,ſowohldie Rußen zu contentiren,als

¡7auchvor des KayſersIntereſſeſelbſt
" ¡den Anfangder Hoſtilitätdurcheinen

41Einfallin Bosnienthun, ſichMeiſtee
h

eonNals machen,an dem Verbass

4 Fluß
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Fluß und dä�igen Gebürgènſichſeßen,-1735,-,
¡die Communication von Sophiaund
1 Serajomit Vihaczabſchneiden,und.
¡dieſenOrt, wo er nichtin Geſchwins-.
1 digkeitköunteerobertwerden,

—

blos.
¡¿quirenz¿— — Die Truppen, welcheman
¡zu dieſerExpeditiongebrauchet,

— —
„¡tónntenalsdanngrößtentheilsderHaupt«
¿armee

— folgen,‘‘ Ê
5. Einrichtungdes Schif- Arme-

ments. „Bey dem erſtengroßenWaſ-
¡ſerſolltendieSchiffeſo weit aufder
¿Donau ‘hinuntergehen,als esnur.
„¡immer ſeynkann.‘/ /

6. Aufbruchder Feld- Artillerieaus
Béhmen und Ungarn; Anſtaltentes
gendesBelagerungLgeſchüßesund deſſen
Beſpannung.„Was an Faſchinen
¡¡ Schanzkörbenu. ſw. zu einerBes

¿lagerungnôthig; könntenun von den

¡Regimenternin den Quartierenges

¿macht— werden, mäßenin der Gegend
¡¡ von Widdin kein Holzin der Nähe zu
¡¡haben, auchviel Zeitverlohrenge-
itMOwenn man ſolcheserſtbey unters

VE C 1 ehs
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153% p1nehmenderBelagerung ſollmachenlaſ-
11ſen, ‘überdasauchdieRegimenterdurch
e dérgleichenArbeitdieBindungund Ma-

¡¡<hungvon dergleichenRequiſitenerlers-

inen, da“ vielleichtvielevon den Offi-
z1cirs

-

dergleichennoch nichtbis nun

1 zu geſehen,odergemachet.Jn dem Ge-

¡(bürgvon der Wallachey—
— wären

e funfzigbis ſechzigtauſendFaſchinen
¿nd zwanzigtauſendSchanzkörbezu ver-

fertigen.//

+, Beſorgungder /;,„Brücken-Noth-
e durft./! Zu den vierzig

/

vorhandenen.

Pontons ſollteman wenigſtensnochzwan-

zig-anſchaffen„ und  zu-denFloßbrücken
moöchten-„in den Waldungender Wals-

n lacheyſehs biszehentauſendBâumez
I!gefälletwerden. ‘/

8. Anlegungund Füllungder U7agas-
PY 1 Der gegenwärtigeVorrathan

,¡ Meel und Früchtendörfteaufein paar

11 Monathe vor eine.Armee , ſohunderts

 e7tauſendPortionentäglichbrauchte, : zu-

reichen: folglich,wenn man von nun an

1 dieAnſtaltenzu weitererZufuhrvorkeh-.
11 V6-
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1 rete, werde es an Materialien zum Bas 1797,

1>en nicht mangeln. Hingegen ſeyen
¡mehrereBacköfen— zu verfertigen.
1 Er halteauch— nichtundienſam,wenn

¡man eigeneBacköfenaufdieSchiffe—

1 ſette,welcheder Armee ſtétigfolgetent.
¡Es ſeyvor einegrößereQuantitätBiss
¡cuitzu ſorgen

— —

, zu geheimenund

¡hurtigenExpeditionen.—— An hartFuts
zetervor die Pferdeſeyin den Magazio
¡nen nochzurZeitkeinſolcherVorraths
1 daßdieArmee auchnur einenMonath
71davon beſtehenkönnte

— —

; man múße
11wenigſtensaufdieAnſchaffungvor fünf
4;Monathe bedachtſeyn.— — Ses

endorf erinnertdabey; 1,wie vielHas
1 zardheyBelgradeinſtgeweſen,mit den

1 abgemattetenPferdendenSiegzu erhals
¡1ten‘/— ¡¡ Obſchonim Bannat, Sers

7,vien und Syrmiennochbeyhundertund

11funfzigtauſendCentnerHeu ſichgefuns

1 den;ſowerdedochdas dahin
— gelegte

71FuhrweſeneinengroßenTheilverzehren,
1 dahernöêthig,

— — allesHeu, ſoviel

1nux zu haben,in Magazinezubringenz-
C2 1 Und
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¡und — zu ‘menagiren. — * Auf Vorrath i

¡/:90n Holz== ‘�ey ebenfalls zu denfen, —

„in dem Bannat läng�t der Donau, und —

¡egegen den Timoc zu: eine Quantität zu.

¡�chlägen —/" ebenfalls. in der Wallächéy..

¡etinige“tauſendKläfierparatzu halten.//.

9. Anſchaffungeinestüchtigen“Fuhr-

Weſens. 7, Er ‘habe— nochkeinezurei-

„chendeAnſtaltengefunden.Die Roße

¡zzmitwelcheneinigehundertWagen ‘bes

¡ſpanntſeynſollten, ſeyenmehrentheils.
¡1crepirt,und dieOchſenſollenauichMp
(¡imbeſtenStand ſeyn.

(4
|

10. Sorge fürdieKrankenBBA
Anſtellungvon Aerztenund Wundärzten-*

Fúüllung-der Feldapotheke„mit guterfri-
cher Arzney und Errichtungvon:

Spitälern.Auſſer“den zu Belgradund.
arniderwärtszu evbauenden“Lazarethen,-

teug es Seckendorf}aufbeweglithehél-.
zerneKrankenhäuſeran y die‘rrzerleget*
¡und aufSchiffe,“auh —- aüf Wägen

¡zmitgeführetwerdenfönnen."Von die.

ſenſollejedemInufanterieregimenteines;-

u ezweyRARE zu’Pfeédauch.
GS eis
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‘eines zugetheiltwerden. Jn zwey und “187

vierzig dergleichenHütten.„wäre für mehr
¡als viertauſendKrankePlaß,—

— und

1; die Koſtenwürden ſichbeyläufigauf
¡achttauſendGulden belaufen, da ein
1 großesHoſpitalvor zwölfhundertbis

¡1 {weytauſendMenſchenüberzwanzigtau-
¡ſendGulden zu ſtehenkäme.‘/

11. Erhaltungdes Heers; dahin
rechneteer hauptſächlich, daß,,dieunent-

11behrlichenLebensmittel an Speißund

1 Trank dem Soldatenum den nachſeinem

71Sold proportionirtenPreis verſchaft

1 würden.‘/ ¡;Der großeVerfallvon der

¡1 Armee ,
‘! fährter fort; „und die ders

¡mahlendarunter herrſchendeNiederge-
“1¡ſchlagenheitiſtgrößtentheilsder Theus

¿rung von denen Eß- und Trinkwaaren,
1, ſoder Menſchnichtentbehrenkann,zu-
1 zuſchreiben,welcheTheurungman theils

11 denen aufdergleichenConſumtibilienge-

¡machten— Aufſchlägen, theilsaber de-

7,nen Monopolienund Eigennußvon Par-

1¡ticularienzuſchreibet.
— — Diejenige,

1 welcheeßbareWaaren „“als Erbſen,

C 3 1 Boh
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10787. 2, Bohnen , grüne Waaren, Grüz, Ger»

u ſtenu- . w. ; desgleichenGetränkzur

¿1 Armee führeten,ſolltenvon allen— Abs

7 gaben— freyſeyn.— — Dileeinges

1 ſchlicheneMißbräuche, da die Marke-

_aqztenderu. ſ,w. von allem, was ins La-

q ger kommt,— etwas an das Auditoriat

¡und den General- Profoßengebenmüßen,
pzſeyenaufkeineWeiſezu geſtatten.

—
—

1 Solltees zu einerBelagerungkommen
7,0müßteman Sorgetragen, daß auf
z¡jedenMann von der Jnfanterie, ſoin

__ der Belagerungdienet, täglichein halb
q Vfund gutesFleiſchgereichet, und —

11gratisgeliefert,den Arbeiternaberein

21Groſchentäglich
— zugelegetwürde. —

7,Zur Conſervationder Truppengehöre
pjendlich, daß man den Soldatenim Feld
z„tru>enund wohl bede>t ſchlafenund

e ruhenmacht.‘/ Statt der Zelterwagen
¡wünſchteer „zu FortbringungderZelter,
7;Packpferdeund Tragthiere— — welche

¿zinallenLanden, Ortenund Weegenmit

77denen Truppenzugleichim Lagereinrú-
acenfónnen.— — Auchſeye— höchſt

TI
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e, erforderlich, daß man auf dieLiegerſtadt1787:

4, des Soldaten— und deſſenBedeckung
1,beſſereAnſtalt

— vorkehre.— — Wes

¡nigſtenshunderttauſendStrohbund, je-
¡1 den zu zwölfPfund— ſeyenin dieMas

11gazinezu liefern— und fürdieJnfans
¡¡terieKoßen‘/(wolleèneDe>en) ¡„ mit ®

¡„„insFeldzu nehmen.‘/

12. ;, Anſchaffungder Gelder{uBes
13ahlungder Armee und andererYE
41,gerAusgaben*)“‘

MEAS

ELM

C4 Zioeys

*) Es iſtdieseín gedrängterAuszugaus

Seckendorff'szwey und ſiebenzigFolio=
ſeitenlangenGutachten,welchesno<
eineMenge wichtigerDingeenthält,die
hieraber zu viclRaum weggenommew
hâtten,
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“ZiveyterAbſchnitt.
Feldzuggegen die Túrkens

1737.

&S

1737.Sn fürdenPatrioteniſtdieAusſichfy
neue Länderdem Gebietedes Staats einzu-
verleiben, ergößend'fürden Ruhmdürſti-

gen, überhunderttauſendSchwerderzuge-
bieten,um ſeinenNamen derNachweltzu

úUberliefern, reizendfürden Stolzen, vor

ſeinemWiuke*éinezahlloſeMengeſichbeu-

gen zuſehen.EinerſvmächtigenLockſpei-
ſehabénnochwenigeMenſchenherzen, die

ErfahrungallerZeitenbekeäftigetes , ſich
ganz:verſchloſſen.Aber auchderſtärtſe
Reizin derehrſüchtigſten, oder ſtolzeſten
Seele mußteſtumpfwerden, die heißeſte

_

Vaterlandsliebézurückſinkenin kaltéUn-

thätigkeit, bey dem unbefangenenUeber-

blikder Schwächedes Staats und der

großenErforderniſſeeinesTürkenkriegs.
:

Wir
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Mir haben im vorigen Abſchnittedie ??.

Gebrechender öſterreichiſchenMonarchie
und ihresKriegsweſensgeſehenund bes

klagt.Mit den Türken,dieman bekrie-

gen wollte,ſahees anders aus. Yuei-
nem Lande,wo jedesMannsbild Soldat

iſt,und jederSoldatfürſeinenGlauben
und ſeinenHeerdficht,konntees nichtan
einerungeheurenAnzahlrüſtigerKrieger
fehlen,bey denen. eine aufshöchſtege-
ſpannteSchwärmereydie Stelle der

Maunszuchtund der Geöübtheit‘kräftig
vertrat.*) Yu einem ſolchenLande,wo
aus jederHütteeinigeSoldaten hervor-

ſproßen,iſtfaſtdas einzigeBeduúrfniß
zum Kriege

— Geld , und daran fehltees
dem Schaßedes Grosherrnnicht.Der
langeblutigeZwiſtmit den Perſernhatte
die KörperdieſesſtreitbarenVolks noch
mehrgeſtählt, und durcheinevon Seiten
der ChriſtengenoſſenezwanzigjährigeRu-

he hattenſieſichnichtin den Schlafwies
| C5 gen

*®)Dies lautetfreyli<ſo, als wenn <
i,J. 1789 keineZeitunggeleſenhätte.
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crame

ea

#737. gen laſſen.Unterder LeitungihresKir-
chenneulings, des klugenund erfahrnen
Bonneval’s,waren ihreVâſſeund feſten
Oexrterzum Theilin haltbarenStand ges

ſettund mit Menſchen, Geſchüßund Le-

bensvorrathverſehen, und die im vorigen
Jahr von den RuſſenbegonneneFehde
hatteſie:nochnichtéleinmüthiggemacht—

vielmehrihrenMuth und ihreErbitterung
gegen dieFeindedes Korans erhöht.
Bey der leßtenKrankheitdes großen

Eugens hatteihnder Monarchgefragt,

wem wohlnachihm der Oberbefehldes
Heersanzuvertrauenſey? , WenndieReo

¡¡ligionnichtin Betrachtkäme,
11 ar die

Antwort desſterbendenHelden; ;, ſoſey

1 Seckendorf}der, den er gewiſſenhaft
11 vorſchlagenkönne./ So eifrigKarlder

Sechstein ſeinemGlauben war, ſowar
er dochvernünftiggenug, um einzuſehen,
daßesbey einemKriegegegen dieAnhän-
ger Mahomets gleichgültigiſt,ob derober-

ſieGeneraldieAllgewaltdes Pabſtsan-

erfennt, oder nicht.Er war nun des

RathsſeinesverblichenenDienerseinge-
dent,
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denk , lies Seckendorf�f in ſeinKabinet
fommenund eréfneteihm, daß er es ſey,
der dieOeſterreicheranführenſollte.Se-
ckendor}'sEigenliebe— welcherSterh-

lichehatdienicht?— war durchdiesZu-
trauen ungemeingeſchmeichelt.Er fühlte
ſeineinnerenKräfte; aberer kanntezu gut
die Wichtigkeitſeinerneuen Beſtimmung,
und dieUnzulänglichkeitderäußerenMittel,
die man ihmdazu reichenwürde. Die

Mengederer , diebeyHofeund in derAr-

mee ihmabgeneigtwaren , war ihm auch
nichtunbefannt, und dieZahlderer, wel-

cheſeineErhebungerſtnoch zu ſeinen
Feindenmachenwürde» ſtellteer ſichſchon
im Geiſtevor, Es ahndeteihm vielleichty

daßihmdas begegnenwürde,was zwölf
hundertJahrefrüherdas Loos eines der

unvergleichlichſtenFeldherrengeweſen
war. *) Er zittertebeydem Antrageſei-

nes

Ss)„„ When the Africanwar
“

(în the year

533) »„, became the topicof populardis-

„Courſe and ſecret deliberation,each

9 0f the Roman generalswas appre«-

1» hen=-

1727.

D
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1737. nes Herrn,

'

und verheelte ihm ſeinéBes

denklichkeitennicht.Aber der Kayſerſchloß
ihnmitZärtlichkeitinſeineArme,und ver-

ſicherteihn, daßer ſichaufihnverlaſſen,
und deswegenauchimmer geradean ihn
wenden dürfe.*) Wer die Zauberkraft
ennt , diediezutraulicheHerablaſſungeis

nes Großenmit ſichführt,der mag von

dem uniwiderſtehlichenNachdruckdieſerkay-
ſerlichenUmhalſungund der hinzugefügten

: Verſicherungurtheilen.Seckendorſ}ſ's
Ein-

„»;henſive,rather than ambitious of the

» dangerous
‘

honour ; but as ſoon as

»» Juſtinianhad declared his preference
of ſuperiormerit, their envy Was re-

„„ kindled by the unanimous applauſe
»» Which was given to the choice of

., Beliſarius.©“ Gibbor's decl. and fall
of the Rom. Emp. Vol. VII.p. 137.

“*) Ein Mann von großerGlaubwürdigkeit
und ſehrtreuem Gedächtnißhatmichmit

dieſerErzählungbegünſtigt.Er hatſie
aus dem Munde des Grafenvon Se:

>endor}. Folgli<hfann das , was

Schmettaua. a. O. Av, Prop,pag. XII-

XIV,von Seckendor}'sErnennüngſagt,
nichtwahr ſeyn.
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Einwürfe waren beſiegt, und er glaubte1797,“

ſih nun farkgenug, ‘allenMisgönnern
und Widerſachernzu trotzen.*)

Es ergiengnun ‘derBefehl‘analle
gegen die TürkenbeſtimmtenRegimenter>.

ſicham 21ſtenMay bey Semlin , Ujpas
lanta.und Gradiſcazu verſammeln.Die

zum DienſteauserſehenenFeidherrenwurs..
den benennt, und dem Grafenvon Se- .

>ecndor/,;, zumalener unterſolchen
--

11April,

nalsder âlteſtebegriffenſey,ſowohlin
¡¡ Anſehungdeſſen5 auch.ſeinerdem Kays.
¡ſer und deſſen=""Erzhausgeleiſteten
¡lang-getreu-underſprießlichenDienſten5 «

¡pbeſißendenKriegSekfahrenheit, und in.

¡ſeinePerſonſeßenden
— Vertrauens; =.

¡y die’Zuſammenzieh- und Formirungder -

¡¿Arniee, auchallédießfallsvorzuktéhren;

¡habendeAnſtalten,und Diſpoſition—..
¡¡ anvertraut.‘¡„ Wir Haben,!! heißt.
es in dieſemReſcriptferner,,,ſowohl.
¡die Regimenter,als den —

großen’,.

¡und
— den kleinenGeneral-Staab,——

Ie

*) Vgl. Schiuettaua, a, D. Av. Prop.“pe
XXIX,
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1737 „(vie auh die Artillerie , Proviant
¡¡Fuhrwe�en —

an Dich Krieg8gebräuchis
1e germaſſenanweiſenlaſſen.Gleichwie
¡aber; wenn einKrieg würklichenaus-

1 brechenſollte,Wir

|

für Unſern—

z¡Dienſt.nüßlichzu ſeynerkennen, daß

nidieerſteOperationvon dem zu Gra-

n diſcazuſammenziehendenCorpo gegen

711Bognien fürſichgehenſolle,alſoha-
¡1 ben Wir darüberdas Commando Unſers
z¡Obriſt- Feldzeugmeiſters“des Prinzen
¡zu SachſenHildburghauſenLbd. zwar -

¡aufgetragen„und anbeyreſolvirét, daß

¡1diedahinbeordertefunfzehenBatail-
¿¡lons-und zwölfGrenadier:Compags
1¡nien—— unter-Ihmedienen; derſelbe.
¡abergleichwohlſamt— ſeinem— Corpo,
¡anden die Haupt- Armee commandi-

1rxendenGeneralen “angeivieſenerver-

¡ebleiben,und wann ſothaneArmee fúr-
¡¡zuruckenhabe, folgſanivom —

com-

¡¡mandirendenGeneralennöthigerachtet-

¡Und verlangetwird , darzujedesmal
11 ſtoſſenſolle.Jm übrigenerfordertwei-

1 thersUnſer
—

Dienſt,daßunſerFür-
1 ſtens
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¡1�tenthum Siebenbürgen, wie ait Ks-

11 nigreich Croathen gegen alle feindliche
¡¿ Zumuthungen in Sicherheit gé�tellet
¡�eyn mögen; Wir haben dahero! weis

¡¡thers verordnet;daß — zwölf"Batail-

¡¡lons und“ ſechsRegimenterzu Pferdt
¡jin

— Siebenbürgenzu ſtehenkommen y

¡Unſer alida commandirender- [Obriſts
1 FeldzeugmeiſierFranzGraf“von Wal-

„lismit dieſenTrouppen'>ſowohletſto
¡¡bemeltesFürſtenthum; als Oberhun-

1 garn, unddieWallachey,bede>èn.——

¡UnſerBannus in CroathenFeld-Mar-

11ſchall- LieutenantGraf.von Eſterhaſy-

1 (CAE

¡¡hingegenmit denen alldaſigen"Bätides.

¡¡rien ſothanes— Königreich“bewachei
„und diéſer:wie auch—“Wallis- in Ans.

1 gelegenheit
“

Unſern— Dienſtes"eine.

¡¡ gute Einverſtändniß, und Correſpon-
¿denzmit Dir“ unterhalten!ſollen!——,

In ‘derihm hieraufertheiltèn[Jn-
ſtructionerklärtſichder Kayſernoch!deut-

licher: „„Nächdémaliſonbekanntermaf

16 May

¡7ſen— Unſerefürheuér“zur Zäuptar-"
11 mee gegen die türkiſcheGränzen ge-

1 wid-
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1737. ¡¿ widmete Trouppen ſichden 2xfen dis.
ſes bey Semblin und Vipalaukaein:
¿zufindenbeordert, dahinauchin wourk-
¡lichenMarche begriffenſeynd,und: das.
er Commando derſelbenaus denen —

¿dazu beſtimmtenGeneralenDich ohne-
„dem: qua den âlteſtender Ordnung.
¡nach betrifſt; Alſo wollen wir auch.
¡Dir ſolcheshiermitauftragen, wie

¡7Du dann eben bereits:von Unſerm—

1 Hof- Kriegs- RathdasSpecificumder

„zu ſothanerArmee beſtimmtenJufans
¡eterieund Cavallerieſowohl,als groß.
„und kleinenGeneral- Staabs „- Felds
1 Artillèrie,Schiff- Armament , Provianta
¡; Amts »- Feld- Kriegs: Caſſa„ und übri-.

1 gen Zugehördeempfangen„ mithinzu

;,AntretungdieſesDir aus zugleichbe-

1, ſondern-inDeine Perſohn, -Vernunfk,
7 Geſchicklichkeitund)langwirrigeKriegs-_

_— > 41 ErfahrenheitſtellendenVertrauen, über-

1; gebenenCommando demnächſtenshinab.
¡ZU verfügen,und Uachdenen hierünten-

n weithers-anzeigendenPrincipiis¿u vers

11Gonhabenwirdeſt. 1Ehe
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„Ehe und bevvr jedoch die fürzus 1737«.

pz,nehmen antragende Operationes zu bes

„rühren, haben wir für nöthig anges

z/ ſehen, Dir die vollkommeneSeriem.

„allesdeſſenmitzutheilen,was in Folge
„der zwiſchenUns und der Czaarinvon

7, Moscau Lbd.obwaltendenFreund- und

1; Bundesgenoſſenſchaftvon Uns mit der

¡¡OttomaniſchenPortenüber dievorhin
11 ſchoneinegeraume Zeithindurchanges
1 wendete Officiaweithersſeitheinigen
4; Monathen her gehandeltworden, um

„in Sachen die gründlicheJnformation
¡zu beſizen, mithinbeyergebenderZeith
„und Gelegenheitdavon den behörigen
1,Sebrauchmachen zu können; Zu wel-

¡¡<hem Ende Wir Dir zuvörderſtdiejes

¿nigeSchreibenin Abſchrifthiermitans

¡, ſchlieſſen,ſo auf UnſernBefehlUnſer
1;Hof- Kriegs- Raths- Präſidentan den

1, Groß-Vezier, und dieſerdargegenan
¡ihn in Antwort erlaſſen, und niché
„minder deme beyfügen, weſſenWir
„Unſernbey der OttomaniſchenPorten
1 dermahlenſtehendenBothſchaffternFreys-

: D (herrn
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«37, ¡7hetrn von Dallmann in einen und aie

pz,dern verſchiedentlichinſtruiret, woraus

7, Du ſattſamerſehenwirdeſt,wie anges

zlegentlihWir Uns beſirebet, den zwi-
exſchenMoſcau und der Porten unter-

7 brochenenFriedenredlich, ſtandhaft
¡und zu beederſeitigerZufriedenheitwie-

¡der herzuſtellen, dabeywir auchnicht

7, ermangelt, auf Erſehen, daß die

7/ freund- friedlichenVorſtell- und Ermah-

«¿uungennichtsverfangen, Uns in ernſt-

¡hafterenTerminis zu äuſſern, unb

71 Jhr Porten,Unſermit der Czaarin
4; Lbd.obſchwebendesImpegno begreiffen
¡zu machen, folgbarbeynichtden Win-

¡therhindurcherreichendenFriedendie

11Ohnvermeidentlichkeitdes daraufer?

¡¡folgendengemeinſchafftlichenKriegsflar
7, vor Augen zu legen,alſodaß es nur

1 vey der Portenberuhet,ſichUnſere
naufrichtigſtzu dem Friedenhegende
1, Neigungzeitlihzu Nutenzu machen,
¡weilenaber ein ſolchesvon Jhr nicht
11beſchehen,ſondernſelbeſo langever-

H gögertundandurchdieSachenſo
11weith



1 weith fommeñ laſſen,ſoifantjeltió¿ 178fe
, bey allſchoneröffneterCampagne, der.

1 Friedennichkwohl niehranzuhoffén»

„wie Wir denn auh zu Begründa
¡und RechtfertigungUnſerer‘Theilnehs.
;¡mung an dieſemKriegnichtunterlaſs.
1, ſenhaben, oballegirtleßteresSchreis.
¡ben an den Groß - Vezieruntereina
pz,ſtens

—

an Rußiſchenund faſtalleEus-
1,ropäiſcheHöfemitzutheilen;— — Bey
¡(welchenUmſtändendemnach; wo all

1 dieſesdiéPortenvorſehenkönnen,und

1 deſſennochin rechterZeitſo getreu»
¡lichgewarnétworden,anjeßoaberbey
(dem meiſtenTheil der Chriſtenheit
1,ſchon dergeſtalteneélatiret, daß es

/1 publicijurisworden, Wir tveithérs
„nichturihinfênnen, folgſamUns aus

11Verbindlichkeitdes mit Rußlandgenoms
¡menen Impegno bemüſigétfinden5

„Uns zu ſelbéngemäßder getroffenen
/; Conventionzu fügen,mithinwann es

1, zwiſchendieſenund den Türkenzu der

1 ungezweifeltfernernFortſeßungdes

‘1Kriegsgelanget,auchmit UnſererArs
D 2 1 MEE
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17372, 1¡mee in das Türki�che fürru>en, und

¡nach dem concertirten Operationsplan

¡„fürgehenzu laſſen; Weßwegen Du

¡dann ſchonhierobgedachtermaſſenDich
7, ganzfôrderſambzu UnſererHaupt- Ars

¿mee hinabzu verfügen,—
— auchnach-

1 deme Du ſelbtein Augenſcheingenom-

(men, Uber dero befundenenStand —

zu berichten, inmittelſtdie Jufanterie
z¿nach.dem von Uns neuerlihpro nor-

¿ma univerſali— reſolvirtenExercitien-
7,Regulamentin denen Waffen üben zu
7, laſſen, auſſerdemaber allübrigesin

7;Commando- Sachen, und vorderiſtin

e der nôthigenSubordinationund Ord-

7, nung nachdem altenKayſerlichenFuß
1zu halten, anbeydurh immer erden>-

„j„undmöglicheWeg , wiewohlin größ-
uter Geheim von deren Türken Ver-

11faß- Beweg- odexſonſtmachendenVer-

1; anſtalltungen, etwaigerZuſammenzies
„hung ihrerArmee , ‘auchdero eigentlis
„chen Stärkeund Zuſtand, um verläß-
¡licheKundſchafſtenDich zu bewerben
„und darüberzu benachrichten, dann

mah
-
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¿nach Befund mit der Armee Dich“ wei- 1797|

7 thers an die Gränzen in ein anſtändis
9, ges Lagerzu ziehen, ſofortaberunter-
preinſtens; welchergeſtallten, auchwohin
71 zU — Du die Operationeszu erófnen
4 vermeinteſt?Deine Gutmeynunghieher
ee zu entdeckenhaſt:damit Du hingegen
idieſeum ſo fügliherund abzielens
7, dermaſſenzu erſtattenvermögeſt, 0

¿legenWir die mit Moſícau getroffene
7,Convention, den von Rußlandentworf-

¿fenenund von hierapprobirtenOpes

7 xations-Plan, die hiernachvon Sei-

1,then Moſcau eingelangte, von beeder

11HófenMiniſtris zu Petersburggefert-
(¡tigteausgewechſelteDeclarations- Uhr-

¡¡fund,und Unſereerſtunterm zoſten
77vorigenMonaths Unſerm— Bothſchaff-
ter am RußiſchenHof Graffenvon
11 Oſteinin SachenertheilteAntworthy
eezu Deiner nâhernErſchunghierbey-
¡woraus Du allſchondes mehrernents

1 nehmen wirdeſt,was in dieſemoder

1 jenembeederſeithsfüreigentlicheAbs

1 ſichtengeführetworden, Gegenwär-
D 3 1 thig
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y, 7, thig aber haſtDu alleinpro Prín4«

¡1cipiozu faſſen,daß gleichwieWir
*

2 bloß qua RußiſcherBunds - Genoß

p11Theilan ſolchemKriegnehmen, alſo
7 ancheéhenderdenen Kciegs-Operatios
7, nen von Unſerer, dann der NRußiſchen
e,Armee in der bevorſtehendenCampagne
11 dex Anfangnichtgemachtwerden könnes
¿¡allermaſſenes ſonſtendieganzeGeſtalt-

7, ſo mann dex Sachen im Reich, bey
71Frankreich„ und

—

anderwärthigmit

77gutem.Grund und nichtgeringerWürs

eréungzu gebenſichbefliſſen, zum Nachs
1 theildes gemeinſahmenJutereſſeums

1 Ééehrenwürde; WannenherodieMaas
dahin zu nehmenſeynwtrd, daß Du

e,vor erhaliendergeſicherterNachricht

7:von denen RußiſcherSeithswürklich
2, angefangenenKriegs- Operationen,
1 weder mit UnſererHaupt- Armee, noch
m auch dem gegen Bosnien zu agiren

¡¡habend#detachirtenCorps in das Ho<

1 fticum feineswegesfürru>eſt,allere

¡maſſendenn ſowohldem Moscotvitis

41chenFeld- MarſchallGrafenvon Müúns
HEN Ï

¿rnich
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„ni von ſeinemHof,um Dirbeyſeis18%

¡ner genugſahmenAnnäherungmit dev

1 RußiſchenArmee“an dem Bug, von

y dem eigentlichenTag , wenn er mit

¡¡ſolcherwürflihunter Oczakow wird

¡„anfommenkönnen, die verſichertgeo

7;treulicheNachrichtzu gebenſchonbes.

¡lehrnet, als_auh UnſerObriſiervon

1 Verenflau, welchenan die Rußiſché
7: Armee befdrdertzu:habenUnſerehöch®
1 ſterDienſtund Jutereſſeerfordert-

u ebenmäßigbefelchti, Dir von allent

7; deme , was alldafürgehet,genaueNach-
¡richtzu erſtatten, weswegen auchmit

zjjenem; wie dieſem, ohnausgeſeßteCoro

1 reſpondenzzu pflegenſeyn,vor allem

naberDu ſogleichnah DeinerAnkunft

z beyder Armee an den die Rußiſche
¿(Armee commandirendenGeneral dié

11Nachrichtzu ertheilenund ihmezu er

„innernhabenwirdeſt, wasmaſſenDie

(¡Dichmit UnſererArmee à portéebes

e,findeſt,auh von Uns ausdrü>klichbes

1;fehletſeyeſt, aufvon ihmerhaltende
¿1Nachrichtdenen Operationenwider die

D 4 1 Türes
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zr. 7, Türken fogleih den Anfang zu. ma-

4 chenz; Sobald Du nun aber von bee-

1 den zugleich, oder Falls Er UnſerOd-

erriſterBerenflau zur ſelbenZeithda-

¿hin nichtangelangetſeynmöchte, auch
p,nux von

—

Münnichallein[diezuvers
eläßlicheNotizempfängeſt, daßdieRus

q,FiſcheArmee im feindlihenGebieth
4, wür>lichſchonziemlichermaßenavanci-

zuretſeye,folglihdie Campagneeröf-
¡nethabe, ſohaſtDu , auchohne ein-

¿mahl die Gewißheitdes eigentlichen
4 Tags der Eintreffungvor Oczakow
7 (woranmann fichzwar, nach der von

7,Rußlandeingeſendetenerſtvor allegir-
¡ten Declarations- Uhrkund, ſtricte¿u

e:haltenberechtigetwäre) juſtabzuwars-
¡¡then

—
— ſogleichaufzubrechen, und

¿(inGottesNahmen ſoforthia das Ho-

e ſticum fúrzurucen, jedocheinenTag
7, zuvor Deines Einbruchs— das von

z¡UnſermHof- Kriegs- Raths- Präſiden-
_q1tenan den GroßeVeziererlaſſendes
zuSchreiben— — per modum einesMa-
a1nifeſis‘oderKriegs- Declaration— —

1 durch
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“durch einen Trompeter an den erſten"7

¡dort herumangeſtelltenBaſſazu wei-

uthererBeförderungan den Groß - Ves

¡zierabzuſenden,ſoforthaber die Opes
‘7„rationenohne weithersanzufangen,
„und ſolchegemäßdenen obigzwiſchen
1 beedenHöôfenerrichtetenInſtrumentisy

„auchnachdem mit dem commandiren-

¡(den RußiſchenGeneraln nehmenden

Concerto fortzuſezen,Dichaber (weis
¡lenUnſereArmee aus denen meiſtund

beſtenUnſererTrouppenzuſammenge-
¡ſettiſt,und, wann ſelbtereinigohn®
y vermuthetesUnglückwiederfahrete-

„Uns leichtli<hgar ein empfindlicher

1 Schadenandurchzuſtehenkönnte)hier-

„unter mit allerFürſichtigleitund ders

¡geſtaltzu reguliren,daß Du in denen

¡1wichtigernMarchen,Begebenheitenund

1,Haupt- Unternehmungenvorhero die

Vota ein ſo anderer unter Deinem

;; Commando ſtehendenGeneralen— collis

1 giren, zu dieſemEnde ordentlichen
1 Kriegs- Rathhalten,auchallenfallsihre
71»Meynungen ſchriftlichenabfordern-

D5  nund
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#737, ¡Und in Sachen „ die einen Verſchublei4

71 den, nebſtDeinem darbeyſhépffenden
__4¿Concluſohiehero

-

einſenden, folglich
e, darüber UnſereNeſolutionerwarten
4, wirde : Wobey Dir abergleichwohlen
¿anheim geſteiletbleibet, daß ſofernDu
«eine vortheilhafteGelegenheitfindeſt,
e und ſolche, bißDu Dich alhieran
e¿frageſt,aus Handengehen, oder diffs
7 cilwerdenkönnte, nah vorläufigmit

¿denen Generals- Perſohnengehaltenen
Kriegs-Nath, ſecundum ſaniora zu
12 Werk gehenmögeſt, dahingegenWir
„in Dichdas gnädigſteVertrauenſetzen,
4 daß Du in feinerVegebenheitUnſere
,, Armee einempuren Hazardausſeßen
e,werdeſt;

„Wann nun folgends, 6 Wir
1 mittelſtgöttlichenBeyſtandesanhoffen»
4,beyFärruckungindas Hoſticumdurch
¿UnſereArineeneue Ländererobertwer=
1 den, #0ivirdeſtDu — bedachtſeyn,

¿FuteMannszucht,und ſcharfeKriegs8o
¿» Diſciplinhaltenzu machen, undfeine
1 Plúnderungenderenjenigen, die ſich

1e frey-
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7 freywilligergeben, zu geſtatten,ſondern1787

„ſievielmehrersbey gutenWillen und

7 Neigungzu conſerviren,auchzu verſi-
„chern,daß die Griechenin ihrerReli?

7,gionwürden unperturbirtgelaſſen, wie

¡nichtminder die Türckenſelbſten, oh*

¡ne einigeLeidszufügung,toleriretwér-

1, den. Zu welchemEnde auch, und um

1 ſolchetür>tiſcheUnterthanendeſtomeh-
„rers herbeyzulocken, Du ſolchesdurch
11 vorausſendendePatentenallerſeitskund

¡1 zu machen,damitſieſichgutwilligUn-

2, ſererBothmäſigteitunterwerffen, unter

¡ihnen verſprechendenSchußzu invitie-

ren , denen Griechenjedochſo wenig

¡alsTürcken(zumahlkeinemvon beeden

1,0 leihtGlauben und Trauen beyzus
„meſſeniſ) in würklicheProtectionzu
¡nehmenhaſt„- ohne Dich.genugſahmer
„undzwar einigeraus ihrenvornehm“

¡ſtenund vermöglichſtennehmendenGeis
¿1 ßelnzu verſichern.

1 Sonſtenwill vor allenerforder

n lichſeyn daßDu , um indenenOpe-
11rationen- deſto- vexſichert- und gegrün

er des
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0737. ¡deter fürgehen, auch in allem und je-
“_

p1dem die rechte Maas nehmen zu fóns

o nen , förderi�t — — niht allein mit
_

pcdem Rußi�chen — Generaln , und — Bes

o, renflau , ſondernauh mit —— Hfein,
s,„Und

— — Tallmann , dann — — Wal-

ulisſtetsfleißigeCorreſpondenzunter-

e halteſi, und ſowohlvon ihnenwas
e,paßiret,vernehmeſt,als auchſelber
7, von Deinen OperationenNachrichtmit-
zr theileſt,gleihauchderen ein-wie ans

(¡dereſchonbelehrnetſeyud, gegen Dir

q das Reciprocumzu beobachten,‘‘

11Belangend— die Correſpondenz
¿mit — Wallis (als welchemwir das

7e Commando uber Unſere in Sieben,
/, bürgenverbleibende, auh zur Bede-

¡„>ungjeßtgemeldtenFürſtenthumsſoe
¿wohl als der OeſterreichiſchenWallas

¡(„cheyund KönigreihsOber - Hungarn
1weithersdahingewidmeteGeneralität
¿(undRegimenter— — anvertrauet)0
¿habenWir ,„ damit die Communication

¡von Siebenbürgenund Wallacheyund
4¿Drjowadeſtoohnunterbrüchlicherbe-

|

et haups-
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1; hauptet werden möge, auch zu beſſerer73

1 BeförderungUnſeresDienſisund meh-
1; xerer UnterſtüußungSein — WallisOpes
1 rationen, reſolviret,den PoſîoOrſos
71 va , ſamtallemdeme, was davon abs

(„hängig, fürdie Zeithderen jeßofürs
¿¡ waltendenConjuncturen, aufdeſſelben
¿Ordres mit der geziemendenParition

¿„anzuweiſen, deme anbeywegen deren

7 vorzunehmendenOperationenmitgege-
„ben worden , daß Er dießfallsnicht
1 eher, bißſelbterdur< Dichvon Dei-

¡ner SeithswürklichbeſchehenenAn-

7, fang und Progreß- deren Operationen
1, die verläßlicheNachricht, auchwie und

¡ewann Er dieſeſeinesOrths anzufans
1, gen und fortzuſeßzenhabe? die Anleis'

;, thungüberfommet, fürgehen, zu dies

¡ſem Ende nichtnur ſtetsguteCorres

7 ſpondenzpflegen, ſondernauch, gleich
,, Er derentwillenreſpectudes in Sies

¡benbürgenoder von dortenaus zu ope-

1„rirendenDetachementsuntereinſtenan

1 Dich gänzlichgewieſenwird , Deiner

;, Anhandlaſſungſichdurchgehendszu ach-
Z

1 Lene
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er:

137. peten ,- Und - nah Maas deren von Dir

 perhaltenden Nachrichten ſeineOperatio-
1 nes anſtellen, benanntlichaberbeyan-

z gehendenFriedensbruhdahin trach-

uten , weilénallemVermuthennachfein

71 Feindvor ſeinerſo bald ſichfinden
¡fan, umb ſo vielmöglichdas Feindli-
¿chezu occupiren, undabſonderlichſei-
¿ner führendeneigenenIdea nach der

1 ÉleinenLoviſtaund des KloſtersArgis
21ſichzu-bemächtigenmithinſoforthdie
ztüriſcheWallacheyinContributionſe-
¡ßen zu können. — — Auſſerdeme,
¡wie ſchonoben gemeldet,iſteinederen
¡1größtenNothwendigkeiten,ſichum zu-

1; verläßlicheNachrichtenaus der Türckey
1 zubewerben„ folgſamauh ein und

z„ andere vertrautePerſohnendahinabzu?
71 ſchicken,weſſentwegendann , um ſotha-
„ne Notis ohne Anſtandzu überkoms-
7, men, allſchonverordnet worden, daß
q1reſpeétudergleichenLeuthedie Contu-
¿matz aufgehobenſeynſolle.‘/

¿UebrigenshaſtDu auchnichtáuſ-
erſexAchtzu laſſen, diewichtigern, es

e (eye
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„eye durch Correſpondenzoder Kund- 1737
1 ſchaffternin ErfahrungbringendeNeu-
„igfeiten, auh von allem deme,was
1 ſonſtenalldaindieſenoder jenen ims?
„mer vorfället,hauptſächlichenaberúber
¡; Deine Fürruckungin das Yoſticum ,

„und hiernahweithersvorhabenden,

„oder fürnehmendenOperationesan
yUnſern—Hof-Kriegs- Rath,oderauh
¡„¡nachWichtigkeitderen Materiendur<
4, ſolchenan Uns ſelbſtenDeine Bericht
1 von Zeitzu Zeitfleißigabzuſtatten;
¡und , wo es vonnôthen, die darüber

jjertheilendeOnes _abzuwar-
n then.(0 EE

:

AchtTagevorher, eheSeckendor�
die Hauptſtadtverlies, wurde er noch
in den ſchmeichelhafteſtenAusdrückenzum
General- Feldmarſchallernannt. Et May

Auf ſeinerReiſezur Armeemachte
ér cinen Umweg über Kroatien.Seine

Abſichthiebeywar , die dortigenTrup-
pen und Anſtaltenzu beſichtigen, und

den Prinzenvon Hildburghauſenmic
den andernbeydenmitihmſehrmishele

‘lie
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ligen Befehlshabern, nehmlich den Ban

von Kroatien, Grafen Eſterhazy, nebſt

demim KarlſtädterGeneralatbefehlenden
Feldmarſchalllieutenant, Grafenvon Stu-

benberg,zum Beſtendes Dienſtesauf
Einen Zweckzu leiten.Er trat mit ih-
nen in Siſeckzuſammen, und verabrede-

te das nôthigewegen des Booniſchen
Einfalls.

Was er hierſaheund erfuhr, gab
ihm ſchongleichAnfangsniederſchlagende
Begriffevon den Anſtaltenzum Feldzu-
ge. Denn von dem , was er und Hild-
burghauſenals unumgänglicherforder-

lich ſchonvor mehrerenMonathen ver-

langthatten,was ihnen auchtheilszu-
geſagtworden, war ſovielals nichts

beſorgt.Da war kein Geld, keinPro-
_viant,keinePontons,keine Schifſe-

fáſtfeinenition, wenigGeſchüß.*)
Die

*) Vey der Conferenzgab der Ban zu

Protocoll¿ ¿- daß er ſe<s Feld- Stúüde

ee bey ſeinemKorpo hahenwürde, hier.
 qabeyaber nux einCanoníer,o geler-

a nets



== 6ç

Die Arbeit an den Feſkungswerkenvon 1737.

Gradiſcaund Ratſchagiengſchlechtvon

ſtatten.KeinVerha>war nochgegen
dietürkiſcheGränzegemacht.Die Wege
und Brückenfandenſichuichthergeſtellt,
dieFluſſenichtgereinigt, die Wälder
nichtausgehauen, ſo daßdienachihren
SammelpläßenziehendenRegimenterbey
den damaligenſtarkenRegengüſſenauſe
ſerordentlichesUngemachlittenundbey
nahenichtfortkommenkonnten.

És wurdeverabredet, daßvor allen
Dingendie im Bannatund Generalat
liegendenSchlößerund feſtenOerter, als

Sluin,Blaſty,AO , Dubicza; *)
Ca-

„„ net, derènhingegènno< zweyabzurichz
p, ten gedächte‘‘— und Stubenberg2:
e, daßer uichtmehr, als vierFeld- Stüz
z„>ein brauchbareuStand.‘ Jm gans

zenKröatiſhenBannat warennichtmehr
als zwey Mörſervothaudèn.Von dem

Geſchúßemag man auf das übrigeſchlie
ßen.

*)Dubíczawurde mit hundertMann bez

_ ht, e, welcheeinCanonicusvon Agram

pr cms



»7a7. Caſtanowiz, Zrin, Pedal, - Goſtansky
und Neu - Clina, wohlbeſeßtwerden
ſollen.Von vierSeitenwollteman y,

fobaldSeckendorf}den Vink dazugeben
würde,insfeindlicheGebietheindringen:

Hildburghauſenmitzehenbis¿woiftau-
ſendMannregulärerund achttauſendir-

regulärerTruppenvon Gradiſcaaus über
. die Sau gegenYaiczaund Banjalucka,

alsdannaber gegendie Bosna undDri-
na; Eſterhazymit zwölftauſendKroaten

gegen Novi;Stubenbergmit ſechstau-
ſendKarlſtädternüberdieCoronnagegen
Terſchaz; SturlitzundBihacz; der Obriſk
BRauna<h mit dreytauſendLyfanern
undſechshundertDeutſchenvon der Lyfta
undCorbaviaherúberJeſſeround das

TriplexConfininmgegen Vacup.Man
‘hofteaufdieſeArt die Türken in die

Mitte zu bekommen , eine beträchtliche
in das fayſerlicheKroatienhereinlaufen-
de feindlicheErdzungeabzuſchneiden, bes

ſon-
_„commandirt.,‘‘ Vgl.Büſching'sErd-

“beſ<r.ArtikelAgram. :
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fonders aber dasPäitdlinétithmendes 1737.

Prinzen gegen den Verbas zu erleichtern.
Seckendor} erſchienam 11ten Jun.

in Belgrad,und nahm Beſißvom Obers

befehldes Heers, das auf verſchiedenen

Haufengelagertwar. Bey Ujpalanka
ſtandder größteTheildes Fußvolfksund

der Reuterey, die übrigenKavallerie»

RegimenterbeySemlin, und etwas tve-

nigerals die Hälfteder Junfanteriebey

Belgrad.Unter ihm dienten dieGrafen

Philippiund Rhevenhöüller, jeneraus

Piemont, dieſerein Oeſterreicher, beyde

ſeitihrenJünglingsjahrendem Vorgemas

cheund ‘dem Lagergewidmet,*) beydezu

gleicherZeitmit Seckendor}mit dem
Marſchallsſtabebeehrt.Ungeachtetih-
rer höhernStufewar dem Freyherrn
von Schmettaudas Fußvolkbeſonders
angewieſen.**) Auſſerdieſendreyenge-

E2 horchs

») Was Schmettau von ihrerDenkart

hält,. Mém. Pe 4e
D

28)Val,Schméttau a, Oe Þ- 4
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737 horchten noh dreyßig Feldherrenunmit-

telbar SecXendor}’'s Befehlen. *)

Am

s*) Hier ſinddie Namén allerins Felb
beſchiedenerkayſerlicherGenerale2 Kom=-

“ mandirenderGeneral, FeldmarſchallSe-

>endor�}.1. Hauptarmee.Feldmarſchäl-
le: Philippi, Rhevenhüllerz General

der Kavallerie

:

Wurmbrand ; Feldzeugs
meiſter:Schmettau; Feldmarſchal!li-
eutenante: Wuſchletitſ{<,WenzélWal
lis, Petraſh, Styrum, Bathiany,
Cavanagh , Leutrum;, Thüngen ,

Miglio, Stein; Generalfeldwachtmeiz
ſter:Doxar , Chanclos, Pallavicini»
Walde>, Königse>,Lersner,Schu
lenburg, Daun , Mercy, Riedeſel
Palfy, Lôwenwolde , Cicéri,Brow-
ñe , Salm , Berlichingén, St. Ignon,
Linden ; Geueralquartiermeiſter; Ln-

gelshoffen.2. KroatiſchésKorps.Felds
«  Zeugmeiſter:»Zildburghauſen; Feldmax»

{challlieutenante: Múffling,Succow y

Römer ; Generalfeldwachtmeiſter: Göll»

dy , Reizenſtein,Sternthal,Geißruck,
Bernes , Baranyay. 3. Siebenbürgís
{es Korps. Feldzeugmeiſter: Franz
Wallis; Feldmgrſchalllieutenaute: Für-

�èns
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Am 2x1ſtenJun.erſchieneinVolon-

tár bey der Armee , dem Seckendorff

den Vorrang und die höchſteEhre ein-

räumen mußte,ohne ihm zu gehorcheny

und úberdeſſenBetragener geſeßtwar ,

ohne ihm zu befehlen.Es war der

Herzog Sran5zvon Lothringen, des

KarſersEidam. Jhm war die Würde

einesoberſtenBefehlshabersangetragen

worden; aber er hatteſieverbeten.Am

beſtenſiehtman das Verhältnis,in dem

er gegendem Heere,und gegenSecken-»

dor ſtund, aus der geheimenAnweis

ſung,dieletzterermitbekam.Sie iſtüber-

haupto merkwürdig, und ſo aufflärend

fúrdas folgende,daß ichſiehierganz

einſchalte.
¡,LieberGraffvon Seckendorff.Ueber

¡jenes, was Euch durchſeineBehörde

¿, zufommet, habenoch Ein - uud anderes

1beyzufügender Nothdurftermeſſen:

e, Und zwar
E23 9» Prie

ſtenbuſh„, Guadagni 3 Generalfeld-

wacitmeiſter: Moleke, Damniz, C{cher-

nin, Pfeſſerborny Ghylani

173, *

21 FUNs
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1 Primo haben des Herßogs vön

71 LothringenLbd. aus rühmlichenAntrieb

17 ſichgeſchi>tzu machen, Armeen ſelbſt

1 zu commandiren, Jhr groſesVerlan-

egen Mir bezeuget, dem vorſeyenden
11Feldzugbeyzuwohnen, dochohneſich
¿7 mit denen - dem Ober - Commando ans

z1flebendenDiſpoſitionenund der Beſor-
1 gung deren Operationenzu beladeny

und nur alßVolontair darbeyzu ſtes

2 hen, folglihJhr das Commando füh:

¡ren - und die andere Obſorg tragen
1 werdet : Gleichwieaber Sr. Lbd. ho

1; he Geburthund dienahe Anverwandt-

¡e ſchafft, wodur<hSie mit Mir ver-

1 énúpffetſind,nichtgeſtattet, daßSie
¡anders alßmit augnehmenderDiſtinc-
11 tion dem Feldzugbeywohnen; Alſoiſk
11Mcin ausdrüklicherWill und Befehl,
¡daß Sr. Lbd.alle- dem en Chefcom-

¿1mandirendenGeneralen gebührende
1; Ehrerbiethungèn,alßParola , Wachty

ylSpiehlrühren, und dergleichen, erwie-

Ulſenwerden. Jhr habtEuchalſonicht

1 alleinvor Eure Perſondarnachzu ach?
uten
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¡eten , ſondernes auchdenen unter Eu- i737

e, rem Commando ſtehendenGeneralenzu

zxwiſſenzu thun:Dochhabeuntereinſtens
1 keinBedenken getragen, auffSeindes
e HerßogsLbd. inſtändigesErſuchen,
¡;DeroGutdúnkenanheimzuſtellen, daß ,

(¡wann Jhr anfangsdieParola von

,1Sr.Lbd. genommen, und an andere,

¡1 der Ordnungnach/ gegeben, Sr. Lbd.

¡(auhnachhero, wo Sie es vor guth

t1finden, ſagenfönnen,daß Jhrdie Pa-

¡, rola von Jhnenzu nehmenunterlaſſens
zeund ſieſelbſtertheilenmöget.

1 Secundo. Sindzwar die Anſtal-
¡ten und Operationen, wie gemeldety

11 von Euch alß commandirenden Generas

e¿len, zufolgeder- von Hoff- Kriegs-
11 Rath habendenJuſtruction, alleinzu

11beſorgen, und verlaßeMich aufEu-
ren Eyfferund Erfahrenheitdaß Ihr
¡in allenſovorſichtiggehenwerdet,daß,
¡(mitGottes E eegen, Meine Waſſen
7e nichtandersalßGloria und dieChri,

11ſtenheitNußcn habenwerde : Doch

17habtIhrven allem,was angeordnet
E 4 ¡und
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297:
„und befohlen wird , des HerßzogsLd.

4; jederzeit geziehmend zu benachrichtigen,

(auch Jhro, was die Detaglio und ande-

ves betrifft, welches Jhnen vielleicht
11 vors fünfftige Licht geben wird , dann

11die * täglich - wochentlich- oder monaths
¿erlichvon der Generalität oder Regimen-
7, tern einlaufſfendeRapports, Tabellen
e und Liſtenzu überreichen, vertraute

7,Eröffnungvon denen einlauffendenge«

e„heimenKundſchafftenund Correſpon-
e,denzienzu thuen, die ausſchi>ende
¿'Commandiund Detachementszu Fuf
¿und Pferdtzuerinneren, beyderenZu-
z„rucktunfftden Rapportvon denen Ver-
1e richtungenabzuſtatten; die - aus derer

e, Ueberläuferund GefangenenauffEuren
¿1 BefehlOrdnungs- Mäßigvorzunehmen-
1 den VerhörenerhellendeNachrichtenmit«

a7 zutheilen; die FJnnhaltdereran Mich
e,oder Hoff- Kriegs- Rath erſtattenden
7, Verichtenzu eröffnen; dievon dem
, Auditoriatſ{ópf�ſendeSentenzienzu
7 Dero Nachrichtvorzutragen; den

IlLA Nath» wo Einer zu haltenz
!1nicht
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7 nicht anders alß in Dero Gegenwarth r7zx:.

¿und unter Dero Praelidio, nah vor-

1 lâufftig mit Sr. Lbd. gepflogenenUeber-

¿1 legung y, ¿zu halten ; Und, mit einem

1 Worth, Jhro ailes beyzubringen,was

e„re�peéttu der Proviantirung , der aus-

7, fommenden Marchen , Poſtirungen,und

¿1ſoforthan, nux immer dienſambſegn
1, tann , Sr. Lbd.ein zuſehendesLichtin

e Sachen zu geben,und Jhro die be-

z1nöthigteErfahrungzu erleichternund

¡abzukürzen: Zu welchemEnd ſehrvor-

¡träglichſeynwird 7 Sr. Lbd.ins Ge-

¡heim die Urſach, warumb ein jedes
e beſchiehet,wohl zu erleuthern:Und ſe-

18e Jchin Eueren Eyfferund unermú-

¡deteEmbſigkeitdas gnädigſteVertrau-

¡en , daß ÎJhrEuch andur<humb Mich
„und Sr. Lbd.wohl verdientzu machen
11pflichtſchuldigſtbedachtſeynwerdet.

¡1Tertio. Kann Euchgnädigſtnicht
¡bergen, daß Sr. Lbd. erſuchet, vor

1 allenDero Authoritätdahinanzuwen-
-, den „damitEinigkeitund guteEinver-

¡+ſtändniszwiſchendenen Generalenund

E5 (1Dfa
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(„Officierengeſtifftetund erhaltenwers

(de. Abſoluté willfeineFadtionesge?
11 dulden: - Gegenden Erb - FeindChriſt-
¡lichenNahmens ſolljedergleichenAn-

trieb haben, und ein jederiſtMir
11gleicheTreue ſchuldig, Er mag da;
1 oder dort , entſproßenſeyn.Zu Euch
¡everſehemih gnädigſt„ daß Jhr die

17vorgegangeneSchwätereyeningänzliche
1,Vergeſſenheitſeßzen,den Philippiund

11Khevenhüllerndem Schmettaunicht
¡¿nachſeßen,ſondernEuer Vertrauennach

¡¿EinesjedenEyffer, Geſchicklichkeitund

11Verdienſtausmeſſenwerdet : Wo her-
1;gegen Jhr nichtmindergeſichertſeyn
1 fónnet, daßalle und jede,zurgebüh-
¡„rendenSubordinationgegenEuch, auff
1 das ſcharffeſteanweiſe:Nbſonderlichiſt

1,ſorgfältigauf diejenigeObacht zu ges

1 ben, welcheſichda und dort angenehm

¡(zumachen,durchallerhandErdichtun-

¡gen dieGemüthervon Einanderzu ent-

11fernenſuchen: An derleyLeuthenman-

(geltes nie: Ich bin aber feſtent-

H (hloßen
y

, ſcharfeBeſiraffungenagegen

n ſie
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ſie zu verhängen.Jhrwerdet auchin 137,
11Zeithenberichten,wann Jhr dieOpe-
7 rationenanzufangen,undden Brieffan
7 Groß- Vezierzu überſchickenwillens,

/,umb hierauchzu gleicherZeith was

¡ nôthig, thun zu können; Dann, was

17Jhrwichtigesvorhabt,oder andersbe-

1den>lichfindetdur<h den Ordinari-

11 Weeg zu

-

überſchi>en, ſolletJhrdurch

11geheimeWeege directeund genau un-

¡ter des Jmſen Copertberichten.
_

nSchlüßlichiſtEuch nichtverbor-

gen , wie ſehrMir desHerzogsPers
¡¡ſonangelegen: EinelobwürdigeRuhms-

11 Begierdeverleitetöffterszu mehrerem,

¡als nichtſeynſoll; Davon werdet Jhr
Sr. Lbd. abzuhaltenhaben,und Euch
1;dieſenPunktabſonderlichangelegenſeyn
laſſen: Und JchverbleibeEuer gnädig-
ſter Herr. Laxenburg, den27 May

11737:
|

11Carl.
‘!

EigenhändigeNachſchrift.
1 Dieſem,und was in der Jnſtruc-

(¡tionvon Meinem Hoff- Kriegs-Rath
14ello



2737. jj, enthalten, habe weithers nichts beyzu-
¡rucken , und verlaſſeMichaufEueren

1 Eoffer'und Punctualität, daßJhralles

1 genau befolgenwerdet;Nur zwey Sa-

11 hen , die Mir dennochvieleguteOſio

¡¡ciersund Gemeine zu erhalten, fallen

1 Mir nochbey, alß,daßJhr Ernfilich

1 befehlet, und mit Schärſſedaraufhal-

tet, daß alleOfficiersund Generals,

q feinemausgenommen, im Feuer die

71 Cuixraſſenehmen ſollen,und dies ails

¡einenſcharfenBefehlErnſtlichbeobach-

¡¡ten:Andertensmuß alleMeine Cas

1 vallerieihreCaſquetshaben, welches
H bey dieſemFeindhöchſtnôthig, und y

1 wo es nichtwäre , dur den Hofe

1 Kriegs- Rath gleichbeobachtetwerden

¡ ſoll,damit mann ſieohneVerzugaus

¡1denen Zeughäußernnachſchikenfann.‘!

Seckendorf, deſſenLoos dieLaſt

und die Verantwortlichkeitdes Feldzuges

ſeynſollte, machteſchrbalddie traurige

Erfahrung, daßſeinFeldherrntitelnux

ein „leererName
‘/
war.*)

|

Prâäche
BI We are arrived in Ttaly.“ ſchrieb

i. J.
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Prächtig nahm ſichſeineArmee auf an.
dem Papiereaus. Hundertund ſiebenund

neunzig Schwadronen Kuüraßiereund
Dragoner; ſech®Huſarenregimenter, drey
und achtzigBataillonezuFuß, nebſtdrey
und ſechzigGrenadierkompagniecenſollten
ihreArme und Füßenach ſeinemKopfe
bewegen.*) Gewiß eineſehranſehnliche
Macht„ wenn ſiewürklichbeyſammeny,
oder zum tvenigſtenvollzähliggeweſen
wäre. Aber es verhältſichmit den

Standtabellendieſesfürſd ſchónund
zahlreichauspoſaunten‘Heers, wie mit

der Titulaturmanchesſpaniſchen_ odet

auch deutſchenGrande. Läßtman ſich
durch

i.J. 544 Beliſariusán den Káäyfet,

», deſtitute of the neceſſaryimplements
»» Of war, meti, liórſes,arms, aud mos

5» Ney, — Without a militaryforce the

„» title of a generaliis an empty name, ‘s

Gibbox a. a. O. Vol. VIL p. 315. 316.

*Schmettau'sAugabea. a. O. Av. Prop,p.
XXIV. und p. 149. 150. iſtúbertriebew
uno der Wahrheitentgegen: er müßte
denn etwa díein den Beſaßungengeblíes
beneManuſchaftdazugerehuethaben,



1737.durch ein hochtrabendes,mehrereSeiten
füllendes Namenverzeichnißnicht täu-

ſchen, ſondernziehetnähereErkundigung
ein, ſo ſchwindetdieTopographieeines

halbenKönigreichszu einigenSchlößern
und Fle>enherab,und dieübrigenBe-

ſi6ungenſindAnwartſchaften, Eigenthum
von Seitenverwandten, oder — Geburten

einerfruchtbarenEinbildungsfrafft.
An Fußvolk waren bey Seckens-

dorff'sHeerenichtmehr als drey und

vierzigBatailloneund fünfund vierzig
Grenadierkompagnien: denn dreyzehen
Bataillonewaren beyWallis;funfzehen
nebſt¿zwölfKompagnieenGrenadierebey
Hildburghauſen; die ſächſiſchenund wols

fenbúüttelſchenSoldvölkerſowohl, alsdas

wilczekiſcheRegimentwaren nochzurü>/-
jene wegen ſpäterUebernahme,beyde

wegen (eteSOERGgugsauſiaifen,*)
| Dies

#)Eín Bakaîllonvon Wilczek,vier Bata-

illoneSachſenund zweyihrerGrenadier-

kompagnieenſaheman den ganzen Feld-

zug übergar nichtveyderR ; der
: hríz
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Dies war ein Abgang von zwölfBatail- 1737

lonen und ſehsKompagnien.Es befan-
den ſichalſo, fünfhundertMann fürjes
des der erſten; *) und hundertfürjede
der letzterngerechnetnichtmehr alsſechs
und zwanzigtauſendJufanteriſtenbeyder

Hauptarmee.Verhältnißmäßigwar Se-

ckendorſ'sReutereyzahlreich,Nach
Abzugvon vierRegimentern, diein Sies

benbürgen, ſieben,diean derSau ſiun-
den, jedeszu ſiebenSchwadronen,fers
ner von zehenſächſiichhenSchwadroneny

die

übrigeTheildieferabgangigenTruppen
kam erſtſyätim Auguſtan der Timoc,
aber auf den Schiffenſo verwahrloßt
an , daß die wenigſtendienenfounten

“

und vieleſtarben.

#) Es war anfänglichder Antragaufſieben
hundertMann. Weil man abermît dcr

Recrutirungnichtaufzukommenvermoch-
té, ſowarddieverminderte Anzahlvon

 ſechshundertbeliebt.Doch kann , wegen

der Menge Recruten , dieauh hieran
noch fehlten, eín Bataillonîn das an-

“

“dereníchthöher als fünfhundertMann

angenommen werden.
|
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1787:die erſtim Auguſtſicheinſtellten, bliebe

ihmdochnoh hundertund vierund zwan-
zigSchwadronendeutſcheReuterey;und

von den Huſfärenhätteer dieHälftebey
ſich.Wenn wir jedeSchtvadrönzu hun-
dert und zehen*)und jedesHuſarenregis
ment zu fünfhundertPferdenannehmeny
ſoergiebtſicheineAnzahlvon etwas über

funfzehentauſend.Alſozuſammenein und

vierzigtauſendreguläre Mannſchaft.
Rechnètman nochhiezudreytauſendſos
genannté BRainen”,oder ſerviſcheund

ſlavoniſcheGränzmiliß, zweyDrittheilè

zu Fuß, ein Drittheilzu Pferd— irres

guläreTruppen,die den Namen mit der

; That

®©) JedesKüräßter-uid Dragonerregimént
ſollteeígentli<tauſendund fünfund

vierzigPferdezählen; aber 1. lies.man

fünfMann uud ſo vielPferdebeyjéder
Schwadronunbeſeßt;2. waren die Re-

crutennochallezurü>,einigeerſhienèn
erſtim Auguſt$ 3. wurden eineMengé
RemontepferdeihrenSchwadronennicht
vor dèm Julíusund Auguſtzugeführt2

folglichiſthundertund zehenPferdege-
wis genug:

D.
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Shat führten, die lieber ſtahlen, alsfoch-1747.
“ten,lieberdavon liefen, als gehorchs
ten, — 0 iſtdievölligeZahlvon bewaf-
neten Menſchen, an deren SpißeSes
endorf ſtund,vierund vierzigtauſend.
Vondiéſen bliebenaber einpaartauſend
wegen Krankheitan derDonau zurück.*)
Mithin führteSeckendor}�}aufshéchſte
zwey und vierzigtauſendStreiter—

wenigſtensSoldaten— an , als er auf
das Reichder Osmanen losgieng.Sein

Heerbetrugkaum ein Sechstelvon der

ungeheurenMacht, welcheJoſephder

Ziwveytezu Anfangdes neueſtenTürken-
kriegs— an die Grânzeſtellte.

Beyder öſterreichiſchenArmee waren

diemeiſtendergeprüftenVeteranennicht-

wehrvorhanden.SchlechteNahrungund
mörderiſcheQuartiere, mörderiſcherals

das SchwerddesFeindes, hattenſieweg-

geraft.An ihreStellewaren Recruten

gefommen; die,beſondersbeymFußvolke,
8 größ-

*) Die YVbtheilungvon Ujpalankaallein

liesúber vierzehenhundertSiechein den

Spitälern.
|
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175% gréßtentheis elend undunanſehnlichwas .

BEN, e Dochwar esihmeinigerTroſty
daß

*) Um einenBegrifzugeben,wie gewiſ
ſenhaftes beydem Anwerben und Fort»
bringender neuen Mannſchafthergieng
will ih anführen,was Schmeetau añ

Seckendor�}unter dem -14tenFebruar
1737 von Ofen aus {reibt: „Les re-

y CTUES , qui viennent de l’empire,ſont,
Gz, cequej’aivú paſſerici,très miſé

„Tables, et les Officiers,qui lesont

__„„ mené de Lintz jusqu’ici,m°’ontdit,

»» qú’on y A. refuſé presqu’un tiers

y, quiavoient tousdes eſtropieuresenor-

„mes, des ruptures , le mal caduc,

» qui étoientſourds, aveuglesetc., et

ARES4 fait incapablesde ſervir.— —

„„ Mais pourtantles proteteursdes par-

„„ticuliersqui ſont chargésde la recrue

„’ efſorcent et reuſſiſſentpar leur cré

„» dit à faire aſſenter-et accepterBlindey
„„ Lahme , und allerleymiſerableuntaug-
„licheLeute , avec des habits et armes

-» auſſi miſérablesque les recrues mê=

„nie. “— Und am

z

ten May ſchreibt
er: „JPai vd les recrues du regiment

„de YV,E.— Les ſouliersde ceux de
:

1a
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daß viele Regimentsinhaberunter dem 155,
Treiben des unverdroſſenenSchmettau ſo
viele Mühe auf die Uebungund Bil
dung dieſerAuSwürflingeverwandt hats
ten, alses diekurzeFriſtnur geſtattete,
und daß ſiedochnoch erträglicherins

Feldrückten, als AnfangsſeineBeſorg»
nis war. *) RE

Der Reutereyhattendievorjährigen.

übertriebenenund weiten Märſcheauch
ſtarkzugeſetzt, ſowohlalsdas ohneNoth
bis in den November ausgedehnteLager.
SchlechteVerpflegungwährenddes Win-
tershalfihrnichtauf. ¿Man ſahe der

,¿ MannſchaftdieſchlechtenWinterquarties-
1 re— mehrailszu vielan ; — — welches
¡1auchverurſachte,daßder ſonſtſofrélich
„und munter ausgeſeheneDragonerund
11 Reuter ganz niedergeſchlagenwar. ‘4

F 2
Y

Bey

„„
la Boheme ont été la pluspart trop

„» petits, alſo,daß ſieſole hintennur
„haben eintretten,und vielevorn übers
„» Kreuß auffſhneidenmúßen ; lesguê-
„tres d’ une toile de ſac claire comme

„une gaſes;les chemiſes de même, ‘“

*) Vgl, Schmettan Ag,a. O, p, 1.
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1737. Bey vielen Regimentern waren die ut

tüchtigen Pferde gar nicht ausgemuſtert;

bey allendieRemonte entweder nochzus
rú>, oder jeßterſt, da man gegènden

Feindziehenwollte, eingetroffen.*)
Allesübrigewar beynahenochvon

{le<htererBeſchaffenheit, und Secken-
dor} erkannte deutlichden Zorn des

_ Hofériegsrathsund der Kammer über

ſeineAufrichtigkeit.Doch war beyleßtes
‘xer die Rache gegen Seckendor}nicht

der einzigeGrund , warum ſiedes Kay-

ſersBefehle unbefolgtlies, und die

Mahnungen ſeinesFeldherrnverlachte.
Ce

=) Sehr richtígſagtSchmereauîn einem

ſeinerBriefean Seckendorf: ,„, Si les

„„ Chevaux n'arrivent aux regimens »

» qu’aumois d’ Avril , ce ſont autant

„, de chevaux perdus pour l’empereur,

„„ guln°’ont pasle tems de jetterla gour-

„me et de changer leur mauvaiſe

„chair acquiſepar la mangeailletrom-

„peuſe des maquignons , contre une

„„ Chair ſaine et endurante , et parlàcre-
„„Vent pour lapluspartdans les trois

¿y Premiers mois, ‘s
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Sie glaubte, man hätte bey den ohnehin 1787-.

erſchöpftenMittelnnict nöthig, noch

mehr Koſtenaufdie Kriegsrüſtungenzu

wenden , weil die durchdieRuſſenübers

flúſſigbeſchäftigtenTürkennichtim Stan-

de wären, eine anſehnlicheMacht gegen

die Oeſterreicherins Feldzu führen;
es würde genug ſeyn,die auf dem Pas

pierentworfeneArmee nur zuſammenzu
führen, (wenn gleichnichtallesvolls |

zähligund im Stande wäre,)um damit

ins Feindesgebieteinzudringen, Erobes

rungen zu machen und dieTürkenzu ei-

nem unverzüglichenFriedenzu vermögen.
DieſefalſcheVorausſeßung,

“

einem Fi-

nanzfollegiumfreylicheher verzeihlich-

als einer KriegLſtelle, war , wenigſtens
Anfangs5 eine Haupturſacheder elenden

Anſtalten. |

Statt tauſend Vroviantwägen„,

woraus das Fuhrweſenbeſiehenſollte,
_ fandScckendorfzweyhundertund ein

und dreyßigjedenzu vier Pferden,meiſt
mit „,aten untauglichenRoßen“!beſpannt.
Derittel;glbhundexriwurden von Ochſenge-

E O



86 a amas

9737, zogen. Nur ein Drittheil ihrer Beſpan-
nung war gut; das übrigemittelmäßig,
oder gar ſchlecht.‘/ Das zu dreyhun-
dert und vier und vierzig‘unbeſpannten
Wägen nocherforderlicheViehwar theils
noch im Bannat , theils“iùderWallag-
chey.*) Statt vier hundertYBrücken-
ſchiffe,woraufer es angetragenhatte;
waren nur hundertund vierund funfzig
da , und dieandern Brückenerforderniſſe
nochgar nicht.Der Hoffriegsrathhats
te ¿zwarfürdie Anſchaffungvon etlis

“chen tauſendCentnern Heu geſorgt;
aber dieKammerweigerteſich, es auf
Flößendie Donau hinabführenzu laſſen.
Die Ultauthenund Abgabenwodurch
dieunentbehrlichſtenLebensbedürfniſſever-

theuertwurden , dauerten fort. Des
KayſersBefehlwar , zur Unterbringung

von

_*) WelchexAbſprunggegen das Ruſſiſche
Heer ! Damals langtenfürMúnnich's
Armee bey Homelni> vom 1oten bis
xóten May 532,467Wágen mit Proviant,
und 6,900 Kameele zu Forthringungder
Zelten„ an.

|
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von zehentauſendKranken Einrichtung17%-

zu treffen; aberdieKammer hatte,;, den

e;Erforderniß- Aufſaßnichtmehr als auf

14 ſechstauſendMann abgefaſſet, und auch
77vor dieſeverminderteAnzahlgiengnoch
11vielesab.

‘/ An diehölzernenKrankens

häuſerwurde nochgar nichtgedacht,
Man hatteSeckendor}vor ſeinerAb

reiſevon Wien ſech&malhunderttauſend
Gulden monathlichgewißzugeſagt,um
davon’dieLóbnung dex Armee und die

Operationskoſtenzubeſtreiten.Jn unſern

Tagen wird man ſich“wundern,wie es

möglichſey„mit einerſomäßigenSum-
me auszukommen.*) Dem ungeachtet

{lug man nun diefürden Monath May

nochrückſtändigenhunderttauſendGulden
nichtnur ab , ſondernliesihm fürjes
den der übrigenfünfSommermonathe
höchſtensfünfmalhundertund funfzigtau-
ſendGulden, und dieſenichtgewiß, hof

JF4 fen,

®) Es mußtenhievonnoc überdiesfürdas
Schifſweſcnaufder Donau alleMonathe

ſehzehentauſendGulden abgegebenwer-
deu. #75 ti

Vt
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v7ay. fen. Noch mehr : man wollte die auf dke

Straſſen- und Brückenherſtellung, die

Krankenhäuſeru. �.w. währenddesWin-
tersund FrühjahrsaufgegangenenKoſten
derOperationsfkaſſeebenfallsanweiſen.
Mit tüchtigenGeneralen hatteman ihn
auchnichtin hinlänglicherAnzahlverſes
hen, ©) ungeachtetdie Generalitätzum

größtenSchadender Schatzkammerfich
ſehrüber dieGebührvervielfältigthatte.
Das Bauwvoeſenund die Oekonomie
in Servienhatteſich„eherverſchlimmert
¿als‘verbeſſert,‘/ ſo daß unter andern

no nichteinmaldie Kontreſcarpevon

: der

*) So hatteer zum Beyſpielnur einen

General der Kavallerie.Dies war der

Graf von Wurmbrand, von dem er an

Bartenſteinſchreibt: „Wurmbrand kann

¡ no< wenigereinen Flügelcommandí-
y» ren, als i< eineMes leſen.Doch ges

e, traue mix dieſeszu lernen, weiltäg
2, lichvox der Parole,nachKriegs- Gex

7, brau<h in meinem Quartiercelebriret

e,wird. Aber Wurmbrand kann und
=

¿e Wird ſeinLebetagefeinen Flügel,ge:
y, ſchweigezwey, commandiren lernen,‘4
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der FeſtungBelgradgeendigtwar. *) 1737.
EinvorgeſchlagenerRKommunications-

Damm mit Belgradvon Semlin bis an

die Sau war wegen einerMenge Schwü?
rigkeitenund Einivendungeuunterblieben.

Die Feld- ‘und übrigenPoſtanſtalten
beſondersauf der Straſſevon Belgrad
nah Mungat{ch, wo der Briefwechſel
mit Münnichlaufenſollte,waren in dem

erbärmlichſtenZuſtand.
MenſchlicheBosheit, Eigenſinnund

Faulheitwar es aber nichtallein,w0o-

durchSeckendorf�an der Eröfnungdes

S 5
E

Feld-

®) Die Fortificationskaſſewar ſo{lect be:

ſtellt,daß man den armen Soldaten „,

welchean dem nichtzu Stande gefomme-

nen VelgraderKraunfenhausgearbeitet,

ihrefleineMonturdabey abgeriſſenhat-
ten , und nun ins Feldmußten , viele

hundert Gulden im Rückſtandeblieb.
Dies hinderteaber nicht,daß der Unter-

nehmer des dortigenFuhrweſens,dererſt
vor zwey Jahre mit ‘zwanzigtauſend
Gulden unter dem Namen einer Ent-

ſchädigungbegünſtigtworden war, nun

abermahlsvierzehentauſendGuldenauf
dienehmlicheArt erhaltenſolite.
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2737. Feldzugsailiahettwurde. Gottes Ge-
walt ſtundauchſeinenFortſchrittenentges-

gegen. Ein anhaltenderübermäßigerRer
gen hattedieDonau, und alledortigen
Flüßeaus ihrenUferngetrieben, und es

ivaren zu dieſerungewöhnlichenFahrszeit
- eben ſolcheErgießungenentſtanden, als

einhalbesJahrhundertfrüherden Prins

zenLudwigvon Baadenaufhielten, und

ihn zur AbänderungſeineserſtenUnters
nehmungsentwurfsnöthigten.

Seckendor�f'sVerlegenheitund Bes

fümmernißwar unbeſchreiblich.Auf al-

len Seiten fühlteer ſichgebunden, und

von allenSeiten vorwärtsgepreßt.Be»

fehlſeinesMonarchen, Erinnerungen
des verbündetenFeldherrn,eigenerinne-
rer Spornder Ehre und derVaterlands-
liebe; hießenihn ohne Verzug losbre-

chen; unüberwindlicheHinderniſſeerlaubs

ten es nicht.Er war; wenn anders die

Würde der Geſchichtedas Gleichnisver-

trägt, ein muthiges, ſtolzesNos ,allein
an einen ungeheuernLaſtkarrengeſpannt,
den es ausdem Schlammezureißenſtrebt;

aber



=_= I

aber die Räder ſindgehemmt, und, um 1737

FeinePein zu erhöhenund jedenSchritt
nochmehr zuerſchweren,ſeßt‘ſichein

HaufemuthwilligerKnaben hinauf, und

ein andererHaufehängtſichin dieSpeis

chen.
|

Weil man am fkayſerlichenHofeer-

fahrenhatte, daß die Rußen ſchonim

Anfangdes MaymonathsKudackerobert,
alſodas túrkiſcheGebietwürélichbetres

ten und die Feindſeeligkeitenangefangen

hatten, ſoerhieltSeckendor�}ein Ne® „zun,

ſcript, worinn es heißt: —

¡,Weßwegen
rx,Wir dannreſolviret, daß ſobaldalles

1,vorhanden,was zu einem ſichernForts
7,gang deren Operationennöthig, dieſe
1;ſogleich— angefangen,auchohneErwar-

„tung der ausbedungenenNachrichtvon

„demGrafenvon Münnichin das Hoſti-
¡cum fürgeru>et,—— vorläufigjedoch-

¡jalſogleich
— davon die Nachrichtanhe-

pz ro ertheiletwerden ſolle, außeres ers

1, gebetefichnachdenenäußerndenUm-
1,ſtändenmittlerweilin anderwegeine

11Belegenheit,um etwas mit Vortheil—

i I aus-
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¡ausführen zu fönnén , welche Du fol-
7e chenfalls nicht aus Handen zu laßen y

7, ſondernohne auchvorhero¿u berichten,
dieſezu Nuten zu machenund folgends
¿(erſtdaruberDeinen Berichtabzuſtatten
11 hätteſt.‘“

_Seckendorfſahevoraus,daßnoch
einigeZeithingehenwürde , bis er ſein

Heernebſtden übrigenKriegserforder-
nißennichtnur jenſeitsder Donau, ſon-
dern auchan die feindlicheGrânzewür-
de gebrachthaben.Deswegen ſchluger
den 12ten Juliusals den allgemeinen
Einbruchstagfür die Hauptarmeeund

ſämtlicheKorps vor , und legtezugleich
einen auf die verändertenUmſtändege-
bauten Vorſchlagbey, aufwelche:Art
er glaubte, daß die Unternehmungen
könntenangefangenwerden. Jn Anſe-
hung der kroatiſchenund wallachiſchen
Heerhauſenlieser es bey dem erſten
Entwurfe.Die Hauptarmceaber „,„müßo
¡(tebey Jagodinan der Morava zu ſtes
¡hen fommea„und weilen wegen dex

¡übernatürlichenPeberſchwemmungaller
1 Ge-
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¡Gewä��er läng�t der Donau ¿zu agi- 1737

ren
— — vielleicht in ¿zwey Monathen

¡noch feineHoffnung- ſowerde man ins

7,zwiſchen
— in Servien alleSchlöſſer,

, Palancken, und — SchanzendurchDe-

1, tachementszu occupiren— bedachtſeyn,
7,wodurchman zu gleicherZeitdem Pas
»,triarchenzu PetichaLuſſtmachen, und,

zum ſichverſprochenermaßenunter Jhs
„ro Kay. Maj. — Schutzzu begeben»
die hülfreicheHand bieen , auchnach

, Befindenund UmſtändennachPriſtina
1 ein Corpo detachirenwird , um auch

7 Albanienund daſigeGegendenzur Des

1,clarationzu bewegen.So vielman —

7,Nachrichthabenkönne,ſeyendieSchlóſ-
7e ſervon der Drina an bißnachNiſſay

7, worinnen ſichtürkiſcheGarniſonbefin-

„de , nachfolgende: dieLeßniczerSchanz,

¡1Leßnicza, Zockol.— Uſſitagegen den

“1 RudnickerDiſtrictſeynoh von meh-

¡¡rererWichtigkeit, und könneZool
„und dieſesohneCanons nichtwegge*
„nommen werden, hingegenverſchiedene

,,Palan>enund Dexterin daſigerGe-

14gend,
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11 gende als: Palan>ka - Poſſega, Attes

(niz,Dragazova,Caranofze, -Terſtenich,
z, und vornehmlichKruſchowatz, ſichhofs
¡fentlichnichtlangwehrenſollen,da-

„heroman ſolcheAnſtalltenvorzukehren
¿1 gedenke; daß man dieſeSchanzenmehr
y als eine zugleihangreiffenund wege

ynehmenkann,wie man denn vornehme
ulichtrachtenwerde, die auf der Land-

1 ſtraſſenachNiſſaliegende— OerterRaſ-
1¡na und Alexinzezu occupiren,um als-

1 denn durchein ſtarkesDetachement¿u

11 Pferd Niſſaſelb zu ‘recognoſciren,

¡und ſoferne, wie die Kundſchafternun

¿1vorgeben, nichtmehr als tauſendTúr-

¿fen drinnenſichfänden, würde man

1,ſolcheszu berennen und einzuſchließen
i feinen Anftandnehmen,und — — 1o0o

¡einemenſchlicheMöglichkeit, den Plat
1 zu belagernund wegzunehmenbeſorgt
ſeyn. — — Die Omolie und JhroKay.
¿>Maj.zugehörige,und dem Bannat zus
e getheiltean die Timoc gränzendeLande

(ZU verwahren,— — tvúürdeman eine
7,PoſiirungdexOxtenmachen; — — ins

|

n iwis-
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¡1 zwiſchenauchan dem Weg über Mei- 1737

1;danbeckgearbeitetwerde , damit nicht

I
alleinbedúrfſendenFallsSuccursfan

7, dahingeſchi>t, ſondernauchder Weg
„an der Timoc und Donau allenfalls,
„wo es JhroKay.Maj. Dienſterfor-
7, dert, gebrauchetwerden.‘7 *)

Seckendorf}glaubtenun alles ges

thanzu haben/
um ſichauſſerVerants

-

W0rVs

®) Der Grund , warum man míîtNiſſa
und uichtmit Widdin den Aufangmach-
te, lag alſoîn Secendorff'seigenem
Vorſchlag,und în den Ueberſchwemmun-
gen , wie man weiter unten deutlicherſez

hen wird : alſoniht in einem vom Hers
zog von.Lothringeumitgebrachteukayſer-
lichenBefehl.#.Schmettau a. a. O. ps

2-4. Ein ſehr erwünſchterUmſtand
fürSeendor} wäre es geweſen,wenn
fichdie Sache auf dieſeArt verhalten

hâtte,wel<es die Folgeno<hmehr auf-
klarènwird. Aber mir: iſtes-niht be-

greifli<h, warum Schmettau die Sache

ſovôllígfal erzählt,und auchmit kei-

nem Worte von dem großenGewäſſer
an der Donau ſpri<t, ‘das fhm doch

“ſelbſtſo vielzu ſchaffenmachte.
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1737. wortung ,- des KayſersLänderaber

-

und

ſeineWaffenauſſerGefahrzu ſeen. Dié

Ueberxbringungder Neutereyund des Feld-
geſhüßesauf das rechteGeſtadeder

10

—24 Donau hattevieleZeitweggenommen ,
*

weil ſieaus Mangel des

-

Brückenge°
râthsganz:aufSchiffengeſchehenmußte.
Sobald allebey Semlin geſtandeneKa-

vallerieregimenterjenſeitsdes Stromes-
bey Haan, neun Stunden von Belgrad-
verſammelt, und fürdas Korps von Ujs
palankabey Cubin eine Brückevollen-

‘detwar , geſchaheder Aufbruch.
Vorher aber lies Seckendorf}in

dem- Gebürgeder Omolie und längſtder
Donau durchden GeneralChöngen eis

_ne PVoſtirungveranſtalten, um die auf

derrechtenSeite der Donaugelegenen
ſiebenBannat- Diſtricte, beſondersden

Kribiner, Krainer, Poretzer, ſowie das

ergiebigeMeidambeckerBergwerkzube-
decken,— auchum diefürdie Zufuhren
unentbehrlicheStraſſevon Semendria

nachRavena zu ſichern.Es wurden nur

vierhundertMannregulärerTruppenda-
| cd hin
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hin ver!egt.Aber der des Lands fundi-

ge Pandurenhauptmann Wiofsky nahm
es auf ſich, mit etwa zweytauſendMann
bewehrtierLandleute, wozu er auchtür-

fiſcheUnterthanenaus den Diſtricten
C;¿erna-Recka und Bella- Reka beyzog-
den Feindabzuhalten.

Jn vier Adbtheilungendurchzogdas
Heer,dem die Gegcidvon Jagodinfür
den allgemeinenSammelplaßangewieſen
war, das öſterreichiſcheServien..Se-

cendor�}mit zwanzigBataillonenund
einer verhältnißmäßigenAnzahlGrena-
dieremarſchirtein eilfTagenüberKroz-
fa, Kolar, Kurſchka,Libeda, Patuſchin,
Devibagordannach Jagodin. Philippi
hieltſichmit ſeinenſiebenReuterregi-
mentern mehrrechtsund giengüberHaſs
ſan- Baſſa- Palanfa, trafaber den

nehmlichenTag zu Jagodinein. Mos

râſie,hoheGebürgeund Waſſermangel
beyder ſhwülenHitehattenden Marſch
ſehrbeſchwehrlichgemacht.Auchgebrach
es, weil die Marketenderwegen ihrer
erbärmlichenBeſpannungnichrnachkoms

menu

1747.

9 Jul.

4

E
/(STN

Z8



1737.

1 Aul.

a8 ==

men fonnten ‘und das Land arm war y,

an Wein und andern Erfriſchungen,aber

nie weder an Brod, noh an Fleiſch.
Der Abgangbey beydenKorpswar un-

beträchtlich.Von Sekendorſ�}'sTrup-

den ſtarbennichtmehr als ein und dreys

ßigMann , und zweyhundertund funfze-

hen bliebenkranf unterwegs; Vhilippi
aber hattenur acftzehenMann undein

und zwanzigPferdeAbgang.*)

In den MWáäidernvon Kolar war

es ; wo der Herzogvon Lothringenſich
verirrte.Beynahewurde das künftige
Oberhauptdes römiſchenReichs eine

BVèuteder wildenThiere, oder“der Näu-

ber, und — eine ganze Zeugunskettebe-

rühmterLeutewar alsdannfürdieWelt

verlohren.Franz war auf der Jagd,

dieer a liebte,LL
und in

der

»)2DieſeaufStandtabellengegründete
Angabewiderlegtzur Genüge, was

Echmetrtau ga. a. D Þé ‘10,11. 143‘ſagt.
“y JnſeinengeheimenBerichtenan Karl
«den SechstenſchildertSLE PALNden.Her-
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der heißen Verfolgung ſeinerBeute vet“ 13s,

tiefteer ſihſo weitin das uniwirthbaee
Gebúrge, daß er erſtam ſpätenAbend
wieder ins Lagerzurückkehrte,nachdem
ihnder SchallderTrommeln undTrom-

peten, welcheSeckendorffim Gehölze
ertónenließ, wieder aufdiere<hteSpur

gebracht.Die Art , wie Seckendorf}f
dem hohenFreywilligenbeym Wiederfin-
den in einem Augenbli>von unbedachtſa-
men MiesmuthſeineSorgfaltzu erkens-

nengab; mochtefreylichnichtdieglimpf-
lichſteſeyn.*) Wenigſtenswurde dadurch
ein Saame von Kaltſinnund Abneigung
in das Herz des jungenFuürſiengeſtreut,
und einigevon Seckendor}'sKrieg8ge-
noſſen,diezugleichHöflingewaren , lieſe

ſennachhergebrachterSitte dieſengüns
G 2

:

05/2)

ſtis

Herzogvon Lothringenals unermüdet,
dauerhaft,und wißbegierig,aber au<
als einenleideuſchaftlichenJäger.

*®)Als Franzſhon langeKavſerwar, et»

y
zählteer einem ſeinerFeldherren,des

„FeldmarſchallsVerwandten , daß ihn

dieſerdamahlstüchtigausgeſhmälthabe,



727

w Jul,

100 C —

figen Augenbli> nicht ungenußf ver-

ſchwinden.*) i

Von Jagodinhâtteman nochimmer,

dem erſtenEatſchluſſegemäs, in Bulgao
rieneindringen, und dieEroberungvon

Niddin verſuchenkönnen.Man brauchte

ſch nur linkszu wenden , und die

Straſſevon Meidambe> einzuſchlagen.
Aber der aufs neue entſtandeneund

vom 7tenJuliusan ohneUnterlaßvier

Tage langfortgedauerteRegen, wodurch

dieſchlammichtenEbenen an derDonau

und Timoc abermalszu eineroffenbaren

See wurden, veranlaßteSeckendory

“auf jeneUnternehmungnocheine Zeit-

langVerzichtzu thun.
“Er hatteunterwegsein Reſcript

erhalten,worinn es unter andern heißt-

„Wir hättenzwar gnädigſtgerne geſe-

11 hen daßdie Campagne mitwürklicher
1j Kriegs

- Declaration und Fürruckung

„in FeindesLande ‘etwas geſchwinder

1 httebeſchehen- folgſam‘man auchſich

„in das Turcicumweithersextendiren»
| 1nd

*) Vgl,Schmettau A, e De p.6.
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¿und andurch den Vortheil erreichenfön- 1737-

z¡nen, daß , wenn es mit der Porten

¡etwa zu einer baldigenFriedens - Stas

7 bilirung gelangen dürfte, mann durch

7, Eroberung ein oder anderer Provinz
„�ih in dem Principio uti poí�idetis

„, deſto

-

beſſer, und vortheilhafterhâtte

7, fundirenfônnen.— — Was anſonſten
nden untereinſteneingeſchicktenOpera-

7,tions- Plan, *) und Deine darüberers

1; óffneteGedanken anbetrifft, da müßen

¡jallein das FeindlichevorkehrendeUn-

¡7ternehmungenohnedem nachder da-

1; ſelbſtigenLandes- Situation, und wie

¿Du es inloco am beſtenbefinden

1 wirdeſkt„ gerichtwerden ; Wir wollen

„auchkeineswegeszweifeln,dießerDein
1, Operations- Plan ſey nachDeiner
7,Uns vorhinbekanntenſtattlichenKriegse
11 Experienzbereithswohlúberlegety und

„fürUnßernDienſtalſoabgefaſſetwor-

1, den : Thun. daheroſelbigenanmit
—

1 beangenehmenund benebensUns ver-

¿1ſehen, Du werdeſtin dieſenſowohl,
|

G 3
:

uft als
*) , oben S, 92 - 95,
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( 2987. ¡als andern in Zukunftzu beſchehen

IlhabendenEntrepriſen—— diebeyUnßes
¡„ rer Armee befindlicheFeld- Marchal-

„len und übrigeeincs Geheimnißesfs

1¡higeGeneralitätjedesmahl

"

zu Rath

n ziehen.‘

DieſerAnweiſungzu liewurde
bey dem Herzog von Lothringenein

Rriegsrathgehalten, dem Philippiund

Schmettau(Khevenhüllerkam erſtden
“

folgendenTag an) beyjaſſen.Hierleg-
te Seckendor�}ermeldtesReſcriptund

ſeinenPlan vor. Einmüthigwurde
dafürgehalten,¡,gegenden‘Hauptplan
1 ſeynichtszuſagen,und ſobaldman in

das Hoſticameingedrungen„ würde

¡ſichvonſelbergeben, welchevon ‘den

11 geringenSchanzen, und mitwas vor

17Detachementsſolchewegzunehmen.‘s

Vebrigensbeſchloßman , das füreine
KriegsterklärunggeltendeSchreibenan
den Gros - Veziereinen“Tag vor der

 Einrückungdem Baſſavon Niſſay als

dem nächſtentürkiſchenBefehlghaber,

zuzuſenden.
Bey
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Bey der Verlegung des Kriegs- 1737.

ſchauplatzestratenfrepylichallegleichan-
fänglich.vorausgeſeheneBedenklichkeiten
in Anſehungder Einrichtungder Magas
zine, des.Unterhaltsder Armee ; der

Fortbringungdes BelagerungLgeſchüßes
uf. w.: cin,wegen welchenSeckens

dorfjogernedenFeldzugan der Donau,
und nicht«an derM»rcawa erófnethâts
te.

-

Aber es wa: kein andererAusweg
vorhanden.Ex wachtenun alleVorkehs

rungen zu Aulegungeines Magazins
in Ravena, welcherOrt in etwas beo

feſtigtwurde. Aber dieHerbeyſchaffung
des Getreidsund Mehlsgiengmit unge-

meiner Mühe und Langſamkeitvor ſich:

zu Lande, wegen des ſchlechtenAnſpanns
“

der Landfuhrenſowohl; alsderkayſer-
lichenProviantwägen; zu Waſſer, we-
gen der unterbliebenenAushauung der

Wälder längſtder Morawa und Sáâu-

berungdieſesFluſſes; und aufbeyde
Arten , weil die Unterthanenfaſtdurch-

gehends.ihreHäuſerverlaſſenhatten,
um im dſterreichiſchenund türkiſchen

GA es
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Gebiete ohne Unterſchiedzurauben, und

weil dieAdminiſtrationenin Syrmien-

Servien und dem Bannat Seckendor}}'s

NBorkehrungenträgoder.gar nichtunters

ſtügten.An Haberwar zur Zeitnoh

gaxnichtzu gedenfen.
_

Seckendor�branntevon Begierde-
den 12ten Julius, alsſeinenNamens-

x2 Jul.

tag, mit dem erſtenAagrifauf den

ErbfeinddèrChriſtenheitzu feyern.Aber

die heftigenRegengüſſe, welcheſeine
úber die Morawa geſchlagenenBrücken

zertrümmérten,auchverſchiedeneRegi-
menter wegen der Ergießungenzur Ab-

brechungihrerZeltezwangen, und die

Langſamkeitder noh zurückſeyendenReus

kerey oder vielmehrihresAnführers
verwieſenihn nochaufeinigeTage zur

Geduld.
Der GeneralfeldrwoachtmeiſterOmuls-

rian war an dieſemTageniht müßig
geblieben.Er fiengvon Sabaczaus
die Feindſeligkeitendamit an ; daß er

mit tauſendund funfzigMann die in

 Bosuienan dér Drina gelegeneSchan-
¿e
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ze Leſniczamit ſtürmenderHand:und 1?37-

geringemVerluſteeinnahm.*)

Seckcndor�}bezog, o balddas Ge- 13 Juf.

wäſſerfiel,das Lagerim ſogenanntenKô-

nigsfeldehinterRavena , und dann das

bey Barackin , wo an eben dem Tage4 Iul.

Schmettaumit ſeinemFußvolk,das er über

Dubowacz, Bedka, Pröôtovitzay, Ra-

ſchanzy,Verbowacz,Popowicziaund Sis

marigeführthatte,und nichtlangeher-

nachWurmbrand,welcherder von Schmet-

tau gebrochenenBahn folgte, mit dem

brigenund größtenTheileder Reuterey.
zu ihm ſtieß.**) 15:17Ju!

Der Kommandant in Niſſa,Mèhmet
Baſſa, wunderte ſich, oder ſchienſichzu
wundern , warum das deutſcheHeereine
BrückeüberdieMorawageſchlagen,und

| DE ſich

*) Es wurde ihm nichtmehr als ein Hey-
du> getödtetund dreyverwundet. Hin-

gegen machteer von der feindlichenBe-

ſaßungſiebenund vierzignieder, und,

was nichtin dieWälder entwich,ward
gefangen.

2»)Vgl,Schmettán >, O. p- 14.

$
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ich der Gränze näherte. Er gab dies in
einem Schreiben zu ertennen , das ein Ja-
nitſcharüberbrachte.„Aber.man hieltdies

ſenBriefträgerauf, bis der Rittmeiſter
Graf von Bratta von Niſſazuruckſeyn
würde.

-

Dieſerwar- miteinemder türki-
ſchenSprachefundigenBedientenund ei-

nem Trompeterdahingeſchi>tworden-,
und hatteauſſerder Kriegserklärungeinen

Briefdes Feldmarſchallsan den dortigen
Baſſabeyſich,worinn denen,dieſichden
fayſerlichenWaſſenwiderſezenwürden
Feindſeligkeitenangedrohtwaren,

Die Abſendungdes.ObriſtenLentu-
lus,-derfichmit zweyhundertDragonern
und einemHuſarenregimentnach LJovi-

baſaraufden Weg machenmußte, hatte
eineſehrernſthafteVeranlaſſung.Die-in
derLandſchaftCaſſowa, in Albanien,
und in WMacedoniten,unter dem bleyer-
nen Drucke des halden'Mondes ächzetden
JUyrier, meiſtensnichtunirteGriechen,
ſchmachtetennacheinerErlöſung.Schon
im Frähjahrlies ſowohlder Patriarch
von Petſcha(Pechia)in Albaguien, als

4 der



der Erzbiſchofvon Ochryda(Giuſtandil)r7x7.

in Macedonien, ingrößterStillezu Wien
unterhandeln.: JhreGeſchäftsmännerwa-

ren der Biſchofvon Procopia, - Michael

Summa , und derBiſchofvon Temeswar-
NicolausDimitriewicz.Sie verſicherten,
die ganzeillyriſcheNation warte nur auf
die Annäherungder kayſerlichenTruppen
gegen Niſſaunddie dortigenGegenden,
um ‘dasPanierderEmpdörungwider ihre
bisherigenUnterdrückerzuſchwingen,ver-

ſprachenauch,

-

das HeerreichlichmitLe-

bensmittelnzuverſehen.Schußundfreye
Religionsüubung-war, was ſieſichdagegen
ausbedungen.AberdieGedankendes Prä-
latenvon Ochryda,ausdem Hauſeder

FürſtenCantacuczeno,giengennochmehr

aufsirdiſche.Er fügtezu dieſenForde-
rungen die Erneuerungund Beſtätigung
des JuſtinianeiſchenFreybriefs, wodurch
der Prinz unter kayſerlicherLehensver-
bindlichéeitdiegeiſtlicheund weltlicheOber-

herrſchaftin Bosnien,Servien,Albanien,
Macedonien u. . w. erhaltenhätte, fer-

ner Sis und Stimme aufdem deutſchen
|

ReichHs
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Reichstage,Begün�tigungin Anſehungder

Zölleu. �.w. EinigedieſerWünſchewur-
den verworfen,zuder Erfüllunganderer

Hofaunggemacht, ÜberhauptaberderAn-
kragangenommen, und Beyſtand'zugéſagk.“

Nun warder Zeitpnnttgekommen,wo man

die AufrichtigkeitjenerVerſprechungen
prüfenkonnte. Der MarſchdesObriſten
LentulushattealſozurAbſicht; hauptſächs-
lichdem Patriarchenvon PetkſchaLuftzu
machen,; und den Aufruhrder Griechenin

Caſſowa,Albanienund Macedonienzu bes

günſiigen.HättedieſeUnternehmungge-
hörigunterftúßtundfortgeſeßtwerdenfên-

nen, ſowar fürdenneueſtenTürkenkrieg
ein mächtigerVorſprunggemacht,und
vielleichterklärtejeztein ExjeſuitdieKa-
ſuiſtik, oder dieDecretalenaufdem Lehr-
ſtuhledes Plato; zum wenigſten¿égen
ſieggewohnteöſterreichiſcheGrenadierein
den Standguartierender unüberwindlichen|

PUNEaufdieWacht.
4

|

Die erſtenOrte, welcheſichin Sers

vienvor dem fayſerlichenScepterbeugs-
ten,
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‘ten, tvaren die Palanken *) Rasna, acht
Stunden vom Lager , und Alexinze , noch
vier Stunden weiter. Jhre ſchwachenBes

ſaßungen*) wictender Uebermacht,und

ergabenſichdem GeneralMiglio, der an

der Spißevon aehtzehenhundertPferden

und'¿wölfGrenadierkompagnieenvor ihren

_Mállenerſchien.Der ObriſtFeſtetirzbe-
“

xénite mit fünfhundertHuſarendiePálan-
feBagna “**),welchedem Beyſpieleihrer
Schweſternfolgte.

|

Brats-

") Manſehe díeBeſchreibung,dieSchmetz
tau von einer -Palankegiebt,a. a. O.

S.16. 17.

a»)Jn Raſnawaren uur zwey und ſieben
zigMaun.

=) Schmettau ſtreutbisweilen, obgleich
ſehrſparſam, topographiſcheBemerkuns-

geu in ſeinTagebuch. Da das Werk ín

fo wenig Händeniſt, und die Geogra-
phiejenerGegendenno< în der Wiege

1737»

17 Jul,

liegt— wohlnoc langedarinnen‘kiegen
wird — ſo verdienen ſie¡aufgefaßtzu
werden. „, Le Bourg de Bagna ef un

„lieu charmant, Il y a un châtean_

»5 Ce

®

E

Dtn
2

2
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7. Vratta kambegleitet von einem Bas,
besli Aga, welchem die Reuterey des gans

zen NiſſaerDiſtrictsgehorchte, und von

ſechzehnSpahis,wieder im:Lageran. Der

Aga begnügteſichnichtmit derAudienz,
dieihm derHerzogvon Lothringenund Se-

œendorf gab: er verlangteaucheineges

heime Unterredungmit leßterm,worinn
er mit vielerBetrübnisdie Verwirrung
zuerkennengab,welcheder Friedengbruch
mit derE in den Gemüthernſeiner

Landss

„Ge maçonnerie,qui pardit“fortancien5
il y a des bains, qu’on dit merveil-

„leux. Tls ſont faits de marbre et en-

„„
tretenus avec beaucoup de propreté.
10 Turcs y viennent de tous cótés

„et même de l’ Aſe. e Schmettau

a. a. O. pe 19. „Nichtgeradeîn-dieſer
Stelle Schmettau’s,aber dochbeyden

meiſtenandern.vermißtman die reißende

Einkleidungund den ächtfranzöſiſchen
Ausdruc> , den man ‘îu dem treflihen
Búche ſeinesVerwandten antrifft.Wer

kennt nichtdie klaſ}ſiſhenMémoires rai-

ſonnés ſur la campagnede 1778 en

Boheme, par F. G. C. Cte. de

Schmettau 2
'
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Landsleute hervorgebrachthätte, auch fein "72

Geheimniß daraus machte, daß- Niſſaohns

mächtig„ unvorbereitet, die Beſaßung
ſchwach,und zur Gegenwehreuntüchig
ſey.Doch erbater ſicheinenzehntägigen
Aufſchub, um Antwortvon Konſtantinos

pelabwarten zu können. Seine Ofſen-
herzigkeithattedienatürlicheFolge, daß
ihm Seckendorfſagte,er würde feinezes

henStunden , geſchweigezehenTagemit
den KrieggunternehmungeneinhaltenNun
giengder Abgeordnetenochweiter, und

verſicherteSeendor}'s Dollmetſcher,

der Kommandant von Niſſa,nebſtallen
darinnbefindlichenAgenund Kadis5 hâts
ten beſchloſſen, daß,ſobalddietayſerlichen
Völkerdavor rückten, ſiedieFeſtung,ohñe
einenSchuß zu thun,überliefernwollten.

Nun hatteSeckendor�}ſchonhalb
gewonnen Spiel. Um den Türkenfeine

Zeitzulaſſen,ſichvon ihremerſtenSchres
>en ¿u erholen, und allenfallsherzhaftes
ren GedankenGehörzu geben,ſäumteer
nicht,durchachtGrenadierkompagnieenden

Poſtenvon Rasnagzu verſtärken, und 19 gul.
eG den
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den Grafen Philippi mit ſe<8Kavalles

rieregimentern,fünfhundertHuſaren/und

¿roeytauſendGrenadierenabzuſchicken,wel-

chesDetachementder Herzogvon Lothrins

gen begleitete.Seckendorffaber folgte
22 Jul,mit demHeerebisSchupelag.

23 Jul.

Philippi entledigteſichſeinesAufs
tragsmit Klugheitund Hurktigkeit, und

hieltauch„„zu Gewinnungdes Landman-

1 nesſolcheguteOrdnung, daßdieEins -

1;wohner, ſoviel ſichnur thunlaſſen,
¡und dieungezogenenRaizennichtverdor-

¡¡ ben , auf alleWeiß bey ihremHaab,
,;Guth , Vermögenund Früchtenconſer-

¡1viretworden.
!/ Ueber-Rasna und Ales

xinzegiengſeinWeg nachTopninßa,zwey
Stunden von Niſſa.Der dortigeKoms

mandant ſchriebnun an ihn,und erſuchte

ihnum eineFriſtvon zwanzigTagen, um

beymGroßherrnſeineLagevorſiellen,und

allenfallsErlaubniszur Uebergabeder

Stadtſichverſchaffenzukönnen. Philippi
aber gewährtenichtmehr, als vierund

¿zwanzigStunden Bedenkzeit,und drohte

im entgegengeſeßtenFalleinenfeindlichen
"24

000 MINS.
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Angrif und unbarmherzige Behandlung, 7%

Hierauf lagerte er ſicheine halbeStunde
von der Feſtung, und ſchloßſieſogutein,24 Ink

alsesdieStärkeſeinesKorps zulies,
Andieſem TagefandſichSeckendor�}

ſelbſtbeydem Berennungsforpsein, um

ein und anderes mit Philippiund dem

Herzog abzuſprechen.Manhattevon dem

Erzbiſchofvon Niſſaerfahren,daßdie in

der Stadt befindlichenJanitſcharen,etwa

ſechshundertan derZahl„ durchausſich
wehrenwollten- obgleichder übrigeTheil
der Beſatzung,zwiſchenzwey und dreys
tauſendMann, nebſtden Einwohnernzur
Nachgiebigkeitſtimmten.Deswegenwur-
de ausgemacht, daß,wenn dieTürkenzu
kapitulirenverlangten,man ſichmitihnen
auf dem Fuß der ehemaligenBelgrader
und Temestwarer Kapitulationeneinlaſſen-

könnte, woraufSeckendor}}wieder zur
Armee zurückgieng.

Er gabnungleih Befehle,daß
das Heer in dreyauf einander fol-

gendenKolonnen überdie Gränzege-
hen undſichNiſſanähernſollte:

tss

9 ge
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1737 gel ait Waſſerundan Raumzum Las
“gern erlaubtees nichtauf einmal. Zu-

2s Zul.erſtbewegtenſih zwey Huſaren- und

vierJufanterieregimenternebſtdem Ge-

{üß und den Brückenſchifſen7 dann al-
26 Aul.[esübrigeFußvolk, und zulegtdie deut-
27 Aul. ſcheReuterey.

'

Nach Verflußder vierund¡wan-
25 Jul. «jgStunden trat dieBeſazungdenPlas

unter der Bedingungab, daß, um ihre

Freyheit-oder Vorſichtbeſſerrechtfertigen-

zu können, Niſſaförmlichvon der gan-
zenArmee umzingeltwerden müßte.Dies

ſe angenehmeZeitungkam zu Secken-

dorf und ſeînemHeerezwiſchenSchup-
pelagund Alexinze.

-

Er beſchleunigteden

Marſch, um wenigſtensmit einem Theile
‘der Armee bey der Hand zu ſeyn, 0

daß am 27ſtenJuliusAbendsdiezuerſt
abmarſchirteKolonne bey Niſſaeintraf.
Des andernMorgens früheum vier

Uhr lies
'

er den Kommandantennochmals
auffordern, und zwölfStundenhernach
fieldie Hauptſtadtvon Servien ohne|

SURREOSin ſeineHände.Die

Schlüſ
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Schlü��el zu den drey‘Thorenund den
¿wey Magazinen wurden durch fünf Abs

geordnete überbracht , und die Thore

durch ſech8hundertGrenadiereunter dem

General Thüngenbeſetzt.
Die Beſagungund Einwohner- zus

ſammen.über ¿wanzigtauſendSeeleny
¿ogen mit allenihrenHabſeligkeitennebſt

1757:

Proviantauf zehenTage fürMenſchen
und Viehab. Sie brauchtenüberzwey-
tauſendWägen und über zweyhundert
Pakpfekde, und. wurden bis Sophiavon.
einem DetaſchementOeſterreicherbeglei-
tet. Am zten Auguſtwar die Stadt

von “den Feinden —- faſtdarf ih ſie
dießmalnichtſonennen — geräumt, und

derGeneralLeutrum wurde als Ju-
kerimsfommandant mit zwey Bataillonen
hineingelegt.Man fand‘in der

-

Feſtung
hundertund vierund dreyßigmetallene

StückenebſtzehenMörſern, und einen
ziemlichenVocrathvon Getreid, welches
aber größtentheilsPrivatperſonenzuſtän
dig war und für dieArmee erkauftwur-

de,Beſonderswar die Gerſieder Neus

HA tes

3 Aug,
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y. ferey willkommen , weil die Pferdeſchon
:

einigeWochen kein hartesFuttergeko-
ſtethatten.Mehl war nochkeinſoun-

entbehrlichesBedürfniß; denn bisher
war das Brod nochkeinenAugenblick
ausgeblieben.

Bey Unterſuchungder Soſuaniere

fe fandSeckendorf},daß alleRiſſee
welcheman bisherdavon gehabt,grund-'
falſhgeweſen, und daß es höchſtné-

thigſey, dieſenwichtigenPlas in beſ

ſernVertheidigungsſtandzu ſetzen.*)
Angenehmwar er überraſcht- durch

den Beſiß von Niſſaeinfruchtbares5
-

angebautes, und ſtarkbewohntesLand 5

dem öſterreichiſchenServien"weit vor-
|

|

Aie

®) „Les ouvrages et fortificationsde:

» Niſfſa ſont faites de maçonnerie,,' et

„le foſſé ſec et miné. La riviere de

3» Niſſawa,qui paſſeſous les murs de

„la ville, eſt aſſés profonde, pour

„n'être point paſſéeà gué. — — Il
“

„y a tout’ prèsde la villéune hauteur,

» qui commande la fortereſſe,où le

“»„Maréchal fit faire un ouvrage,
‘°

Schmettas 6e ß: De Pe ZL, 326
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zuziehen, der Bothmäßigkeitdes Kay- 1737.

ſersunterworfenzu haben.*) Damit
|

aber feineZit fruchtlosverſtreichenmö-

ge,ließer dendazu gehörigenDiſtrict
dem Kayſerhuldigenund die Untertha-
nen fouſcribiren,um dieKontributionen
deſtoordentlicherbeytreibenzu können.

Karl der Sechstewar überdie

neue Eroberungnichtnur ungemeinfroh,
ſondernauchgegenſeinenFeldherrner-
fenntlihEr gabihm ſeineZufrieden-
heitmitdengnädigſtenAusdrückenzu er-

3 __Fen-

*) „ Les environs de Niſſa ſont fort

., agréables,plantésde vigneset d'’ar-

», bresfruitiers. Il y a des belles [ter-

„» res labourables, des villageset ha-

» meaux. Les maiſons de Niſſa ſont tou=-

„tes: bâties à la Turguey, c’ eftà /di-

„re, d’un étage ſeulement et“couver-

„tes de tuiles. Il y a presgue dans

„„ Chacuneune beutigue, et pluſieurs
„Ont des bains , etd’aſſés jolisjardins
-, avec de&Spavillons,Les rues étoient

y» couvertes, ce qui cauſoit une vilaine

„„Puanteur. Tl y eut une prodigieuſe
„quantitéde mouches , de chats et de

»»chiens,“Schmettau 0. a. OD.P+31:326
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- fennen, und bewilligte ihmden Feldmar-
ſchall8gehalt(bis8herwar er nur als

Feldzeugmeiſter-bezahltworden)vom
TageſeinerErnennungan , nebſtdem

gewöhnlichenTafelgeld.©) Um aber

auchgegen Gott niht undankbar zu er-

ſcheinen, gebother ihm , ‘wenigſtens
eine Moſcheezu einerKircheeinrich-

|

fen zu laſſen, die übrigenaber zu tile

gen. SE
Seckendor}wollte diegroßeBe-

 ſtúrzungderTürkennichtungenüßtvor-
überlaſſen.Mit Grund ſLGmeichelteer

ſich,noh mehr aberdie andern zu

Nath gezogenenGenerale, daß Widdin

eben ſo berei‘willigdie Thore

-

ófnen
würde , als ihreSchweſter,wenn man

mitder nehmlichenEilfertigkeitund Ent-

{lo}enheitzu Werke gieng.Denn alle

Kundſchafterbezeugteneinſtimmigdie
SchwächederBeſaßung,und ihrenMan-

„gelan den
|

Erforderniſſenzur“Aushal-

“tungeinerBelagerung.Khevenhöüller,
an dem nun dieNeihewar ; ein Des

e R

*) TauſendGulden monathlih.
BS

-—
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kachement zu führen, mußte ſichmit eis #787.

ner Truppenadbtheilung, völligder ähn-
lich, diePhilippivor Niſſa-gebraht

hatte , ungeſäumtaufden Weg machen. Re

Seckendor}befahlihm, Widdin ohne 1 Aug.

mindeſenAufſchubzu berennenund ein-

zuſchlieſſen, auchalleZugänge, die von

Sophia
- und Nicopolisnah Widdin

_ _fúhrten, ſorgfältigzu beſezen, um

zu verhindern, daß feineHülfein die
Stadt geworfen_ wúücde.Er gabihm Ja-
genieursund Arbeiterzu Ausbeſſerung
der Wege mit / und, da dieEntfernung

der beydenStädtenur ſechsund zwan-

zigStunden iſ, ſo glaubteer , daß
Khevenhüllerlängſtensin achtTagen -

vor Widdinerſcheinen, und ihm dann

bald gute Nachrichtenüberſchreiben
wurde.

E
H

ie

;

Lentulus hafte unterdeſſenauch
eine angenehmeBothſchaftnach der an-
dern von ſichhôrenlaſſen.SeinMarſh
war durchStolasnachKruſchowag*)20 Aul.

"2¿7 EEO ge-
/

*) „C’eſt un petitbourg fort joli, dont

„la fituation eſtagréableet vivante,
2

9) et
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ss und
25 Jul-

120 ms

gegangen. Dieſen‘Ort ; derſchonvors»
her einigeMänner wegen ſeinerUeber-
gabeins Lagerabgeordnethatte, fand
Lentulus von der ServiſchenMilizbe?
ſet und’ ausgeplündert.Er zwoang.das

zügelloſeGeſindel, einen Theilihres
NRaubs wieder herauszugeben, undleg-
te deutſcheMaun,chafcin die Palanke.

Hierhatte er das Vergnügen, daß
ihm ‘die Kuejen

-

von einigenvor-

wárts gelegenenLandſtrichen,welchezu-
ſammenvier bis fünftauſendHäuſeraus-
machten, ſchonentgegen kamen „ und

ſichdem Kayſer unterwarfen.Beyſei-
nem weitern Vorrücken ergabſichCcr-
ſtenig, nebſtGroß - und Klein - Kg-

ranoſze, in welchleßterem.er , um

Kundſchafteinzuziehen, einigeTagera-
ſtete.Uiitrowiza , Uſcziterna,Pri-
ſtingwurden von den Türken‘verlaſſen
und ſiebenzehenDörferin dem Poſſes

gerDiſirictbegabenſichunteröôſierreis
chis

„etil y a un pont trèsbienbâtide
sl’architeRure de celui de Meiſſen en

o, Daxe,
“ Schmettau ga,A D. Pe 43.

{

/
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chiſchenSchuz. Endlichräumten die1737.

Türken au<h Liovibaſar, woraufes 27 Iu

“unverzúglihdur< zweyhundertMann „

halbzu Fuß , halbzu Roß beſestwur-
de , denen Lentulusſelbſtmit ſeinenübri-
gen Völkernfolgte, nachdemer vorher
die SchanzePoſſegaweggenommen hat-

te, wobey drey Feiudegetcd;étund die
“

úÚbrigengefangenwurden. Durch die

Beſiznehmungvon Novibaſarwar die

reiche,ſ{hoôneund fruchibareProviäz
Caſſoroafür dea Kayſer gewonnen y

und Lentulusbat ſichnur nocheinige
deutſcheVölkeraus, um ſichdarinuen
behauptenzukönnen. Dieſewurden ihm,

ſechshundertan der Zahyl,enigegenge
_ſchi>t;  dreyhundertPferde nehmiüch
giengenunter dem ObriſtlieutenantPfef-
feréornab, und ebenſovielFußtuechs-
te. führte.der OdbriſilieutenantThier-

heimvon Raſnagegen Novibajar.
- Auf der andern Seitewaren die

Türken aus Muſtapha - Baſſa - Pa-
lanka , Pirot- Gurgoſchefzeund

Sperlickaabgezogen„ und 'es war von

H5 fei-



3737,

9 Aug.
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feinemFeinde von Nicopolisbis
an die

Drina etwas zu hóren.
|

Sectendorff ſtandnun in dem Mit-

telpu.ifteder ſchönſtenAusſichten.Aus
- ſeinemLagerbeyNiſſa, welcheser nach

Wrezina, eine Stunde von der Stadt
,_an der Niſſawa,verlegte,und wo er
ſo langebleibenwolltey bis fúr‘Niſſa_
mit Mund - und KriegsSvorrathzureis
chendgeſorgt- wäre , fonnteer , wenn

es nôthigwar , die Belagerungvon
Widdin- unterſiüßen, oder - ſichgegen
Bosnienziehen.Durch dieEinnahme
von Novibaſarwar ihm nichtnur ein

Hauptpoſtengegen dieſe Provinz, ſon-
dern auchdie erforderlichenLebensmittel,
um in einem ſo unfruchtbarenLande
forifommenund - ſichmitHildburghaus-
ſenvereinigenzu fóönnen,geſichert.

DieſeglücklichenTagegiengenſchnell
vorüber.

"

Wetter waren {on von al-

lenSeitenim Anzuge,und Seckendorff
bekam die Sonne den ganzenFeldzug
über nichtmehr/ odernur in mattem;

Die
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- Die Türken. kamen allmälig aus iß- 1737.

rer Betäubung:zurück ; hingegen fiengen
‘die Oeſterreicheran, auf ihrennoh
‘nichthalbgepflüktenLorbeereneinzu-
“ſchlummern.- DieſeWachſamkeitaufder
‘einen„und dieſeSchlafſuchtauf der

andern Seite waren eine Ouelle von
*Unglücksfällenfür das fayſerlicheHeer.
Sie verſenktenden Anführerdeſſelben
‘in den tiefſtenSchmerz,und zogenihm
“unüberſehbareArbeitenund Sorgenauf

‘

dem Hals. i

Was . mit PfeſſerLorn'sDetache--
ment ſichzutrug, war von geringem
Belangin Vergleichungmit den übrigen
Unfällen.Dieſeralte, langgediente
Kriegerzog ſoſorglosund bequemdurch
ein feindlichesLand , alswenù er von

“Wien nachLaxenburggienge,und ver-

achteteden gutgemeintenRath des VBis-
“_ſchofsvon Procopia, der ihneinenan-
dern Weg führenwollte. EinPaartau-

ſendgut beritteneTürkenüberfielenihn
einen‘Marſchvon Novibaſar,hiebenihn
nebſtetwa funfzigſeinerLeutenieder ,

und
|
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1737. und jagten die meien in die Flucht,
Aber der tapfere RittmeiſterLiiſchel-
meiſſelverlohrweder Beſonnenheitnoch

O Muth. Unter ſeinertapfernAnführung
ermannte,

und ſammelteſichder Éleine

Haufewieder, {lug die nochmalsher-

beygeeilzenTürkenmit beträchtlicherEin-
_ buſſeaus dem Feld,füttertedie Pferde

_ guf dem blutigenTummelplaßz, und

brachtenochetwa dritthalbhundertDra-
7 Aus.

Toner nah Novibaſar, wohin der Graf
11 Aus. -99n Thierheim vorſichtigmarſchirt»

z und glücklichgekommenwar.
s Aug. Nun ward Schmettaumit tauſend

Mann zu Fuß und dreyzehenhundert
Pferdenabgeſandt, um den Klementi-
nern und Albaniern mehr Muth zu ma-

chen-;welchesum ſo nöthigerwar „,

da ſihdie Türken am Vardar zuſam-
men zogen. Er ſollteüberProcopia,
Cofſumliaund PodojewonachPriſtina
fichbegeben, und von dort aus etwa

ſich.mitLentulus vereinigen.Mangel
an Brod , indem er zwar Mehl genug
fand, aberfeineOefen, um es zu ba-

|

|

n
|

den ;
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>den, und kein Salz, um eseßbar zu
7

machen, beſtimmteihn, wiederzurAr-!8
Aus

mee ¿u ſtoßen, nachdem er Lentulus5;

der indeſſeneinen zweymaligenAnfall
der Türken auf ſeineKaſernenſtandhaft
zurückgewieſenhatte, durchvierhundert
Mann zu Fuß und, zu Pferdverſtärkt.5

und durchden gewünſchtenBeytragvon
Pulver, Arzney, FeldſcheerenundBeos
>erngetréſtethatte.

Weit wenigerangenehmeiiievoit

ungleichgrößernFolgenwaren dieBoth-
ſchaften„ die Schlagauf Schlag- aus
Bosnien einliefen.Dort führtedieRau?
nachiſcheNiederlageden Reigen.Vier-

tauſendvortreflichberitteneTürkenüber-

fielenden tapfernRaunach bey es
vola , am Verbas,FuünfhundertLykas-

ner > Morlachen, und Zengnanerxzu

Pferd.kehrtengleichbeymerſien An-
bli der füchterlichenReuter den Rúü-
>en „ und die übrigendieſerNation.
hieltenes auch nichtlangeaus , ſo

daß die Deutſchenallein im Stiche

blieben.DieſeUnglücklichenhattenkaum

23eit
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777.Zeit gehabt ; ihre Gewehre abzubrens
nen ; als ſchonder ſchäumendeHaufeſie
unter ‘dieFüſſetrat. Die meiſtenwur-
den niedergeſäbelt; oder in den Fluß
geſprengt, und kaum zweyhundert ent-

__fkarnen"mit dem Leben ,* ‘aber nichtoh-
ne Wunden. Jhr Anführerwurde auch
einRaub desTodes ; nachdem er mit.
‘eigenerHand dreyLARE insVas
radiesgeſchi>thatte. }

‘WieeigentlichEſterhazyund Stu-
benberóder erſtenAbredenachkamen5
‘iſt*mirnichtgenaubefannt. Soviel iE
gewiß, daß ihredamaligenThatenwe-
nigerGeräuſchmachten; alsihrenach“
herigenWorte , und“daß baldein groſ-
ſer- Theil ihrerKroaten wieder ‘zum
friedlichenHeerdezurükeilte.
4 Dex Prinz© von Hildburghauſen
zeigteſichnichtnur bey den Anſtalten
die vor | ſeinemMarſche hergiengeny

ſondernauh bey der Behutſamkeitund

raſtloſenArbeitwährenddeſſelben,als

Seckendorf'swürdigen Schüler.- Zu

Czexnec>hatteerfeinKorps verſams
melt;
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melt ; An roten Julius brach ‘erſein

Lagerab. Mit unendlicherBeſchwer
17E

10 Jul.

lichkeit, welchedieauh dortherrſchene
|

de Waſſerergießungnebſtden ungang-

baren Straſſenverurſachte, zog ſetne
Reutereyüber Boyizefze/ ſeinFußvolk

-

úber Brefze, beyde über die Sau.
- Sein erſter Standort in Feindesland

war der Thurm Suſſiza- Cula, der

ziveyteKiefze.Hierfander zwey gang-

denden rückteer fort; aber die rechts
“

gehendemußte, damitnicht durch“die-
eldedie Feindeaufſeinin Kiefeans.

gelegtesVorrathshaus
*

fallenkönnten-
der GeneralMúffling einſchlägen.
Sein Korps, das aus dreyzehenhündert
Pferdenund ſehsBataillonenbeſtund,
wurde von den Türkenunverſehensan-

Mann nebſtetlichen“Vferden.Der

15 Jul.

-_

/

18 Jul.

bare Straſſen.Auf der linksſichwen:

24 Zul.

gegriſſen, und verlohrzwey und dreyßig

Prinzhingegenkam über.Maſchiza-
Machlay, und den Paß Glasnitawohl-
behaltenmic ſeinenLunvorBanijalu-
>a an.

Aber

25 Jul.

À
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Aber die . Beſaßungwar nichto

gefällig, wie die von Niſſa;es wurs-

de auf den Grafenvon Mandelly, der

ſiemit zwey Trompeternzur Uebergäbe
ermahnen wollte, gefeuert¿" und dex
Prinzdadurchgereißt, ſiemit Laufgrä-

__
ben und Batterieendazu zu nöthigen-

4 Aug.

Die ArbeitenderVelagerergiengengut
von ſtatten.Am zten-Auguſtwar man

ſchon ſo“weit vorgerü>t, daß man

den bede>tenWeg hätteſtürmenkön-

nen. Aber dieKundſchaft- daß dex
Baſſavon Travni>kmit einerſtarken
Hülfeim Anzugeſey, um den Kays
ſerlichenauf den Halszu fallen, ver- -

urſachte,daß man den Sturmnocheis
ne Nacht

-

aufſhob. Der Baſſafam
wüúrflichmiteinigentauſendPferdenund
erwas Fußvolknach einem unglaublich.

ſchnellenMarſch über die fürihnnicht
unwegſamenGebürgehinterBanjalucka

vor. Das ein - Paar tauſendMann
ſtarkeKorps des Generals Baroniay,
welchesauf einer Höhe jenſeitsdes
Verbasſiund, war der erſieund haupts

(äche
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ächlich�teGegenſtandſeinesAngrifs.Es 17m

wurden neun Bataillone,ſehs Grenas

dierkompagnieen, und ſiebenzehenSchwas
dronen Reutereyhinübergeſchi>kt, um

jenembeyzuſtehen.Pfeilſchnelund wüs-
“

thend.ſprengtendie Türken ‘an , und
fräftighiebenſie-ein, wobey ſiedur<h
einen rechtzeitigenAusfallder Belager-
ten unterſtüßtwurden. Der Schade,

den. ihreSäbel und das Waſſerdes
Verbas, worinn eine Menge Flüchtlinge
ertranken,. den Chriſienzufügten,bes
ſiund in ſechshundert_und acßtzehen
Todten , und dreyhundertund ſieben
Verwundeten„ nebſtzweyhundertundein
und dreyßigniedergeſchoſſenenund vers

ſtúmmeltenPferden. Hingegenließen
die Feindezwey bis dreytauſendTodte
auf der Wahlſtattund zogenſichzurückz

oder —

. beſſerzu reden — ſieentfernten
M472

|

|

Eg

Nun erſtfielendem Prinzendie
Schuppènvon den Augen.Die Gegeno

- ſânde erſchienenihm unterkeinenblens

BA JF
|

dens

%)Val.Schmetta#a, 6 O, Pe LO9 5 LLL,
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737. denden Farbenmehr, weil er ſienäher
betrachtete.Sein brennenderDurſtnach

-

Ruhm hatteihm dieſchlüxfrigeEhrey
allein‘an der Spitzeeines Korpszuſte-
hen,als die höchſteder irdiſchenGlück-

ſeeligkeiten
*

anſehenlaſſen.Um dieſes
Glücks deſtogewiſſertheilhaftigzuwer-

den, hatteer ſih, oder andern die

Schwürigkeitenbey einem Verſuchauf
_Bosnien, beſondersauf die Hauptſtadt
deſſelben, vielgeringer, und ſcinKorps
vielſtärkervorgeſtellt, als es in der

That war. SeineKundſchafter, — oder

ſeineLeichtgläubigkeit, ließenihnfeinen

Feind; wenigſtensnurunbedeutendeHaus
fen, in ‘der ganzen"Provinzvermuthen.
Der handgreiflicheBeweis; den ihn der

Baſſa von Travnickgab; belehrteihn
eines beſſern.Er glaubtenun ſelbſt,

daß er niht Leute- genug habe, die

Stadtgebührendzu“ umgeben. Auch
mochtenihm dieSchülerMahometsauf

“dem Schlachtfelde— die feurigenStreit
roſſeunter ſh , den- blinkendenSä-

bel in der nervichtenFauſt,— etwas
E

HS

da
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weniger verächtlichvorkommen, als. ſei“zp, -

ne Einbildungkraftſie"gemalthatte.
Von Stubenbergund dem Ban war

feinBeyſtandzu erwarten; beydenwar
er ein Dorn im Auge,und leßterer
wolltewederneben nochunterihm dies

nen. *) Die Feldherren, welcheer
bey ſichhatte, vollendetendieUmände-

rung ſeinerGeſinnungen.Jneinem

Kriegsra!hſtelltenihm die meiſtenvor -

daß es nichtmöglichſey„. es gegendie

Beſaßung und das Entſezungekerps
zugleichaugzuhalten, und daß es, bey
einem ſo fürchterlichen, geſhwir.den, uns

ternehmendenFeinde, des KayſersErb-

lande, ja ſeineKrone und Scepteräufs
Spielſetzenhieße, wenn man dieTrup-
pen noch einmalder GBefahr, über-
wunden zu werden , ausſeßzte.Seufs
zend geſtandder Kriegsgrathz,daß dießs
mal Sieg und Niederlagenur durcheis

nen unmerklichenPunct getrenntwas

xen, und daß es nochzweifelhaftblieb,

welcherTheilerſteren, und welcher
LS 2 elo

*)Val,Schmettau a, 0. Oe Pe147«
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8737.[eßtereanſprechenfönnte.Seufzendgab

der Prinz den Befehlzum Rückzuge
und zugleichneun

'

und funfzigbosniſche
und froatiſche-Dorfſchaften, dieſichbe-

reitsfür den Kayſererklärthatteny
der Wuth ihreráâltenHerrenwieder
Preiß.AberdieſenNückzugſuchteman
durch den Namen einerKriegsliſ|zu
bemänteln.—Man könne, hießes, Van-

jaluckanichterobern, ohne den zum

Entſaßgekommenen, Baſſazu ſchlagenz

ihn hierzur Schlachtzu bewegenoder
aufzuſuchen, gehe wegen ſeinerBehen-
digkeitnichtan : alſomüße-man ſu-
chen,ihndurcheinen Rückmar{chin die

Falle zulocfen, um ihman einem

vortheilhaftenPlateein.Treſſenzu lie-

fern.Ein Syllogismus,durchdenſich

freylihnah dem

5

5ten November 1757
niemand mehr hättehintergehenlaſſen-

Die KayſerlichenbrachenihrLagerdes
Abends ab , und giengenüber Terne,

Glasnißa, Maſchiza, bis.Gradiſcay
“

wohin man Geſchüsund Gepäckchon
_vorgusgeſchickthatte.

| Die
_
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“Die Bothſchaftvon demmislicheneE
Au8gang der BoshiſchenUnternehmung

:

gelangtenoh ehernah Hof, als der

Prinzſieberichtete.Eſterhazyund Stu-
‘

bènbergfrohlo>tenüber die Demüthi-
gung ihresFeindes.ESie erhobenein

 erfſtauneudesGeſchrey, welchesbis nah
Mien erténte: daß nun erſtden Túür-
ken der Muth rechtgewachſen, und die

Erbländer, ja die Hauptſtadtſelbſtvon

ihrenStreifereyenalles zu befürchten
hâtten,und daß ſiebeydenichtmehr
im Stande ſeyen, den Erbfeindabzu-
halten.Alle, die dem Prinzenvon

Sachſen gram waren ,
/ ſtimmtenden

neÿnilichenTon an , und machtenden

Lermen ärger, . als er es

-

verdiente.

Der Kayſerfiengan , „aufſeinem

Throne zu beben„" und der Hoffriegs-
“

rathängſtigtedur<hſeineReſcripteden

ſchongenug geängſtigtenPrinzen.Sei-
ne einzigeZufluchtindieſerhöchſtmis-

lichenLage war zu ſeinem/, Vater.
‘?

In den rührendeſitenAusdrückenwandte

er ſichan Seckendor}, um ihm zu

D3 ſas
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2737, ſagen, daß das Glü> ſeinesLebens,

ſeineRuÿe - ſeineEhre in ſeinerHand
ſey; um iónzubeſchwören, ſih ſeiner

bey‘dem Monarchenanzunehmen; und
ſeinBetragenzu entſchuldigen.Von
Seckendor}hieng es nun ab, einen

jungenMann , dex zwar vielfürden

Dienſtverſprach, der aber auh bald

aus einem Schülerein Nebenbuhlerwer-
den fonnte; — es vielleicht

/

ſchonwar -

‘indas Nichts‘derVergeſſenheitzurück-
ſinkenzu laſſen,* oder ihn mit mächtis

gem Arm aufden Stufen zum Nach-
ruhm zu erhalten, von denen er erſt

zwanzigJahre ſpäterhinabglitt. Se-

>endorf} dachtezu edel,um ſeinen
Freundin der Noth alleinſtehenzu
laſſen;ſeinGefühlverſagteſichdem
Gedanken , ‘den ſaftigenBaum in-ſeis
nem Aufſproſſenzu zerkni>en.Er trat,
oder vielmehr, er bliebauf ſeinerSeis
te , und ſeineBerichtewaren demPrin-

zen ſo

-

günſtig, daßer ſeinenKomman-
doſtabbehielt.Es "waraber noch eine

 Sriebfedervorhanden, warum Seckens
dorf
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dor} ih des Prinzen annahm : ich 1737.

hâtte ſievielleichtzuerſtnennen ſollen.
Der Kayſer,der ſeinenLieblingdurchs
aus nichtwolltefallenlaſſen,gabdem
Feldmarſchallin ſeinengeheimenHands
ſchreibenzu erkennen, wie ſehr er

wünſchte,daß derPrinzbeyEhrener-
haltenwürde. Seckendor�}fonnteihn
aber auh eùtſhuidigen, ohne ſeine

Biichtenzu verlezen: denn es war vies

les zu ſeinerRechtfertigunganzufühs
ren, und mit ſeinerEntfernungwváre

des'KayſersDienſteherbenachtheiligt-

als befördertworden, weil man wahr-

ſcheinliherweiſeeinen minder geſchi>-
ten , minder thätigenſtattſieseinges
ſchobenhätte.
In _

Bosnien giengendieSachen
ſchlecht, aberin Bulgariennoch-ſchlechter.

HierthatVorſaß, oder Nachläſſigkeit-

oder ein Gemiſchvon beyden,was dort

meiſtensWerk des. Zufallswar : Un-

funde im Handwerkläßtſichohne Beleis
digungnichtvorausſezen, da Khevenhül-
lexin dem bayeriſchenKriegedas Gegen-

4 “ theil
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x Aug.

E e

theil zeigte. Der misliche AuLgangdes

Heerzugs- am Verbas konnte wieder er°

ſeßtwerden; aber die Folgenvon den

Unfällenan der Donau warenbleibend
und E
R

Rhevenhüller
-

hatteſichvor

r

Erf
“nungdes Feldzugsgeſchmeichelt, daßex
die Armee fommandirenwürde. Er räch-
te ſichaufKoſen des Dienſtesund des

unſHuldigenSeckendorſſf'swegen dieſer

fehlgeſchlagenenHoffnung. Er erſann
ſicheigeneKriegsregeln, denen bisher
in der Welt angenommenengeradeents
gegen geſeßt, umdas Unternehmenauf
Widdin ſcheiternzu machen; und es

gelangihm.Seinen Zug fienger da-

mit an , womiter ihn endigte— daß
er ſeinem eigenenKopfe folgteund
Seckendorf}'sVefehlevergaß.Der ihm
vorgezeichneteund bereiteteWeg , auf
dem er in Zeiteiner Wochevor Wid-
din geſtandenwäre , giengan dieſogeo
nannte kleineTimo , und von da Uber

Gurgoſchefſze,Novihaan, Paſſo- Ano
|

|

as
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guſto, *) Stuppian, Werozuli, Culo, 17

und Radojowacz.Unter dem- nichtigen
Norwaud von Waſſermangelnahm er

ſichdie Freyheit, von Stuppian aus

ſichlinkszu ziehen,undüber 'Kuperni-
ga , Pruſm>und Loſpanizaſo viel

Umwege zu machen, daß er erſtden

¿wélfrenTag bey Pregowa an der

Timock , welchesnochſechsſtarkeStunë.

dendiſſeitsWiddin iſ, anlangte.Hier
blieber auch ſtehen, ohne diegeringſte
Maasregelzur Einſchließungder Fe*
ſiung, oder zur Stöhrungdes Zuſam-

SE men-
4

*) „Au défilé de Pafſo Anguſtocent hom-

12 Aug,

„mes auroient pú larrêter , ce’paſſage
|

„ayant d’un coté la riviere de Timock ,

„et de l’autre un rocher très eſcarpéy

„au haut du quel il y a une aſſés

»„ belle plaine, dans laquelle-on trous

Ve un couvent de moines grecs, et

»», dès qu’on eſt maitre de ce couvent,

„onI’eftauſſidu défilé:on peut cepen-

dant l’éviter en ‘paſſantpar un bois,

„qui eſt à l’autre rive de la riviere,
©

7 „qui eſt guéabledans presque tous les
4) CENVirons,

‘ Schmetiaw 0: 4 De Pe 39:

E
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737. menhangs mit der übrigen Türkey , vor-

zukehren. Der in Widdin befehlende
Baſſa,Osman Eſſendi, hatteihmgleich
in den erſtenTagen ſeinesMarſches

wiſſenlaſſen, daß wichtigeBriefevom

Grosvezieran den Oberbefehlshaber
desöſterreichiſchenHeersbey ihm ange-

langtſeyen,und gebeten, man möchte
ſieentivederan dex Gränzeabholen,
oder erlauben,daß ſiedur einen eiges
nen Chiaus an ihreBehördeüberbracht

würden. Stattdaß Khevenhülleralles

möglichehättethunſollen,um den Jn-
haltdieſerPapierebald zu

-

erfahren-
befümmerteer ſihniht eher darum ,

- als wie er bey Pregowa eingetroffen
war. Am nehmlichenTage mußte der

RittmeiſterBratta nach Widdin reuten,
"

um dieStadt aufzufordernund zu gleicher
ZeitjeneBriefſchaftenzuverlangen.Der
turkicheFeldherr, aufgebracht,daß ſeine
Höflichkeitnichtbeſſererwiedert wurde y,

ſchlugſowohldieBriefe, alsdieSchlüſſel
der Stadt ab , und verſicherte,‘daßer ſich
bisaufden leztenMannzu wehrenent-
{loſſenſey. IM

75 Die
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Die Folge dieſerAntwortwar > daß 1737

Khevenhüllerdie Stadt
|

recognoſcirte,
14 Aug,

oder eigentlicherzu reden, an der Spitze
von achtKavallerieregimentern;die ihr

völligesGepäkauf den Pferdenhatten-
mit Standartenund Pauken durchdieVors

ſtädtevon Widdinritt. Die Türkenwas-

ren freÿlichfeineganzruhigeZuſchauer
bey dieſermilitäriſchenProceßion.Sie

ficlenaufſeinenin fünfhundertPferden
beſtehendenVortrab,der eineganzeStun-
de voraustam, und erlegtenzwey hundert
und vierund zwanzigReuter, nebſthun-
dert und ein-und ſiebenzigPferden.Der

Rückzugder. Kayſerlichengeſchah—
—

um Mitternacht.*)

“Vonallen dieſenThatenerfuhrSe-
>endor� wenig, oder nichts.Erſchickte
nachund nach, zurUnterſtüßungdes Un- 4: 16Aug

ternehmensgegen Widdin und zuleichterem
Unterhaltdes Heers, die ganze Reuterey
des linkenFlügels, und zwölfBataillone-
nebſtdreyßigFeldſtückenzu Khevenhüllers

Korps
A

*) Vgl.Schmettau 6. 4, Os Pe 51. 52
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Korpsy ließ auchdie auf der Doñau att

fommendenSoldtruppen nebſteinem Ba-
taillonvon Wilcze>dazuſtoßen, ſodaß

- Khevenhüllerneun undneunzigSchwadros-
nen , neunzehenBataillone, und dreyßig
Grenadierkompagnieenzu ſeinenBefehlen
hatte,und der fommandirendeGeneral
nichtmehr, alsfünfRegimenterKavalles

rie,nebſtvierund zwanzigBataillonen-
“= und ſechzehenGrenadierkompagnieenfür

€42 Jul.

ſichbehielt.
Wallis hatteden Feldzugdamit angés

fangen, daß er überden TörzburgerPaß
in dietúrkiſcheWallacheyeindrang,und
Campolungo eroberte,woraufKempina,
Perieſan,Argis,Tergoviſt, Marginany,
und Piteſtvon ſeinenLeutenbeſeßtwurden.
Um die BelagerungWiddin’s aufder ans

dernSeite des Stromes zu de>>en, erhielt
er Befehlvon Seckendorff,mitſoviel

Truppenals'er nur zuſammenhringen
könnte, ſichbeyVadubil zuſegen, um

die Türken zu!beobachtenund zu verhin-
dern,daß feineVerſtärkungaufder Do-
nau nachWiddinkäme.Er trafmitdrey

Bas
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Bataillonen“und zwölfSchwadronen am 1739.

20ſtenAuguſtdortein. 20 Aug.

Nach allendieſenAnſtaltenwar

Seckendorfberechtigt, etwasvon ſci-
nem Untergebenenzu , erwarten, Aber

vergeblich.Weil KhevenhülleralleZu“

gänge, nahmentlichdie PalankenAlza-

Belgradſiz,Lompalan>aund Peroſiske,

offen gelaſſenhatte, war es den

Türken nichtſchwehr,mehrereMaun-
ſchaftin die weder berennte, nochbela»

gerte,Feſtungzu werfen.Es geſhah
ein paarmalzu Waſſer,und eine dieſer

Verſtärkungenbeſtundaus dreytauſend
Mann. x

|

Die ErhaltungſeinerTruppenin

dienſifähigemStande lagKhevenhüller
auchnichtſehram Herzen.Die Gegend
von Widdin war voll ſ{hdnerDörfer-
und alleScheunenund FeldervollGes
treidund Heu z dies wurde fürden Feind
aufgeſpart„ und die Reuter mehrere
Stunden rü>wärts ins tayſerlicheGe-

biet-aufNahrungsfahrtengeſchi>t,von

wo fie (AKONGrasmitbrachten
y ſo

daß
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1737. daß die Pferde mitten im Ueberfluſſefaſt
zu Geundegiengen.

“Nichts deſtowenigerenthieltfaſtje-
des von Khevenhüller’sSchreibendie

Verſicherung,daß er den Vorſchriften

ſeinesgebietendenFeldherrngenau nach-

zulebenbeflißenſey. Seckendorffließ
fichalſonichtsweniger; als alle dieſe

Uuregelmäßigkeiten“träumen. Aeuſſerſtk
beſtürztwar er , als ihm Khevenhüller
aufeinmal meldete, er fändeſo viele

Schwürigkeitenbey der Belagerung‘von

Widdin „ ‘daßer ſiefürunméglichhals
te,und ſieaufzuheben“rate.Noch be-

ſiürzterund verwunderter war er, als
“

êr bey ſeinerAukunft1m Khevenhülleris
ſchenLagerſolcheszwarnichtmehr bey

 Pregowa„ aber!dochnoh fünfStun-
dén von derFeſtung,bey Priſtol,und,

“tro ſeinerbeſtändigenErmahnungen,
eineſehrunzulänglicheAnzahlFaſchinen
‘und Schanzkörbefertigantraf.An die-

ſen Hinderniſſenzu einem ‘gutenErfol«_

ge war KhevenhüllerſelbſtSchuld.Aber

a wax nochein Abgangvorhanden7
der
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der auſſerſeinemWúrkungsftreiſe, folg-1737.
lichauchauſſerſeinerVerantwortlichkeit
lag. Es war nehmlich'kein einzigesbes
wafnetesFahrzeug auf der Donau.

Die zwey Kriegsſchifſeund einigeTſchais
fen lagenbey Orſowa , unter den Be-

fehlendes GrafenPallavicini, waren

aber nichtgehörigbemannt und bewaf-
net. :

Khevenhúüller’sBetragenhätteſchars-
fe Ahndungverdient.Aber Seckendor�}
behandelteihn, theilsaus Klugheit,

“

(denn Khevenhüllerwar Vicekriegéprds
ſident, und ſéineVerwandtſchafteine der

mächtigſtenin Wien ) theilsaus Edels

muth „ mit größterNachſicht.Statt
daß er vielAufhebensvon den Fehlern
ſeinesUntergebenenmachte, bemühteer
ſich, ſiewiedergut zu machen. Die

Folge bewies , daß dieſeFeigeübel angebrachtwar. :

Vey der Lage,wie dieSachenjetzt
vor Widdin ſtunden,uud bey der meiſt
verſtrichenenguten YJahrszeitwar nun

wohlan die Einnahmevon Widdin
nicht

“=,
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1737. nicht mehr zu denken, Deswegenſtimmte
Sekendorf} der Meynung Khevenhül-
ler’sund des Herzogsvon Lothringen-

welchergleichanfangsden leßternbes

gleitethatte,bey. Er beſchloß, unter

dieſemFeldherrnfunfzigbis ſechzig

Schwadronenund ‘zwölfBataillonein
dortigenGegendenzu-laſſen.Mit dieſen
ſollteex ſichhinterdie Timo zurück-
ziehen, um die Wallachey, - das Ban-

nat , und Servien zu decken, und die

Gemeinſchaftmit Niſſaund dem erober-

ten Landezu behalten.Zu dieſemBe-

hufe hatteSeckendor}nichinur den

Paſſo- Anguſio, ſondernauh Uiuſta-
_ Ppha- Baſſa- Palanka, und Piroty
welchebeydeOrte von ihm ſelbſtam

2oftenAuguſtbeſichtigetworden , *)nebſt
Æ

#*)„, MuſtaphaBaſſa Palanqueeſt un vi-

yeux château, ehtouré d’une forte

„muraille et flanguéde tours. Il eſ

„commandé par des hauteurs , qui

„ſont aux environs, mais-on ne ſaus

SO le -prendrey ouPlinſulter ſans

ale
/

jw ar
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beſetzenlaſſen.Mit dem Ueberreſtwoll-

te er , ſobaldNifſagehérigverſehen
wäre , ſichgegen die Drina wenden ,

und mit dem Prinzenvon Sachſenvers
einigen. 3.9

y

Gleichna<h Bosnienaufzubrechèn>

hieltihn der Mangel an Magazinen
ab. Warum er aber nur mit einen

Theileder Armee dahin gehen, und

das KhevenhülleriſheKorps an der

Timocklaſſenwollte,da-an war , auſſer
derBeſchüßungder fayſerlichenLänder»
auch eine gewiſſeRü>ſichtgegen die

Nußen Schuld. Er beſorgtenehmlich
auf der eiten Seite , daßfiees übel

nehmen und tractatenwidriganſehen
möchten, wenn man ſichvölligvon der

Donau entfernte, um ſo mehr , dà
| K

___

Mün-

„ärtillerie.Piroteſt une fort jolievila
ile et bien batie;mais le château eſt

y étroit, vieux et ruiné, Il eſt come

» mandé paf une montagne , ou -ro=-

»» cher, qui en eft fortprès,“Schmett-
au a. a, OD.p. 54.
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Münnich ihm gar zugemuthet hatte , eX

ſolledem ihm zu LeibegehendenGros-

vezierin den Rücken fallen.Auf der
andern Seite hieltes Seckendor}für
räthlich, eine beträchtlicheAnzahlTrups
pen auf den Fallin der Nähe zu ha-
ben , wenn die beneidetenBundsgenoſs
ſenin die Moldau vordringenwollten;
um ihnenalsdann zuvor zu kommen.

Secktendorf}'sAufenthaltbey Wide

din war ſehrfurz.Am x1ſtenSeptember
befander ſi<hwieder in Deſcheniza
an der Morawa bey ſeinemHeere,

welches furz vor ihm hin marſchirt
war , weil Lebensmittelund Fütterung
bey Niſſazu fehlenanfiengen.

“

Jndies
ſerStadt waren ſiebenBataillone,drey
Grenadierkompagnieen, und etwa ¿wey-

hundertHuſarenzurückgeläſſen, und das
Interimsfommandodem General Doxat
de Morez, weil Leutrum todtkrankwax -

ätivertrauetworden. ZurVerſorgungder
Feſtungwaren zehentauſendCentnerMehl
Und ebeno vicleMetzenHabervor geraus-
mer Zeitbeſielltund wurdentäglicher-

war-
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ivartet. Als endlichaller Vorrath an der "#-

Morawa aufgezehrtwar, und Seckendor�}
‘ho��en konnte , daßdas von ihm ſchon
lôngſtangeordneteMagazinin Czaczack
ſichbefindenwürde , ſobracheù ſeinLa-3 Sepe

gerab ¿ um der Derinánäherzukommen. —

DexMarſchnachCzaczáckúberJunis,
Kruſchotvaß;und Terſienigwar fürSes
Lendorf nochbeſchwerlichér, alsfürſeis
né Truppen.Dennes war ,,leyderdurch
¿1Kranfheitenund andereUmſtändedahin
¡1gediehen; daßex —

— den Generals

¡Quartier: Meiſter, Capitainedes Gui-

1 des ; Próviant- Commiſlarium,Hoſpi-
¡tal- Verwalter; Medicum und Chirur-

1 Zum; in Summa alles allein; ohne
¡Hülfeund Bepyſtandverrichtenmißeny
11folglichſoTagals NachtskeineRuhe
q gehabt. Jn Czaézacknahmenſeine
Arbeitennichtab ; und ſeineSorgennoch
zu. DergewiſſenVertröſtungenungeach-

tet; dieihm Marulli,der Kommandant
vonBelgrad; und Neſſelrod, der Generals

friegsfommiſſär, gegebenhatten, daßhier
êtlichehunderttauſendPortionenBrod ,

K 2 nebſt
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2797. nebſtHaberaufachtTageſeinerwarten
ſollten,fander nichtaufzwcy TageMund-

vorrathund teinKorn hartesFutter.Von

NiſſaunddortigenGegendentam einebe-

unruhigendeNachrichtnach derandern y

daß die Türkenſichzur Wiedereroberung
dieſerFeſtungrüſteten.Ohne einen Aus

genbli>kzu verlieren, wäre er zurückgegan-
gen, um dieſerStadt,dieer alsden Mits

telpunct, oder vielmehrden einzigenPunct

ſeinerEroberungenbetrachtenmußte,beys
zuſpringen.- Sie bedurfteum ſomehr eis

ner Hülfe, als die Feſtunggwertenoh
nichtin dem Stande waren, wieſieSes
endorf wünſchte, indem alle Hand-

werksleuteerſtmußtenvon Velgradher-
geſchaſſtwerden , und langſam,oder gar
nichtanfamen. Aber ein weit gefährlicles
rer Feind,als dieTürken,der einzige-
mit dem er den ganzen Feldzugüber zu

kämpfenhatte— der Hunger
—

erlaubte
ihm dies nicht: denn er hättefeineMas

gazineweder währenddes Marſches,noch
am Zieledeſſelbengehabt.Waser in der

Eilethunfonute, war , daßer denObris
i,

|

ſien

À



me ets 149

fen Preyßing mit zwey Dragonerregi- 17s.

mentern nach Navena ſ(chi>te, damit ſie
die dort befiudüäizentauſendCentnerMehl
wo möglichnoh nachNiſſabrächten.

Ihmſelbſtbliebnichtsanders übrig,
als ſeineſchonlangevorgehabten, von

Hof aus unaufhörlichbetriebenenUnter-

“nehmungengegen Bosnien endlicheinmal

auszuführen.Dies war deſtonöthiger-

da die Türken täglichneue Streifereyen
am Sauſtrohmvornahmen,und-alledor-
tigenFeſtungenund Schanzenbeunruhig-
ten. E

Der Prinzvon <ildburghauſenund
in Korps waren mittlerweile, durchhof-

friegsräthlicheNeſcripte,Seckendorſf's
Befehle,und eigeneEntſchließungdes

Prinzen, baldvor , baldrückwärtsgeſtos
ßenworden. Wir habenihnin Gradiſca

verlaſſen.Das Gerücht, daßdie Feinde
fichañ der untern Sau gegen Beilinay,
Dervent u. |.w. zögen,beſiimintethn;

fichMacrfchazu nähern. Er war über
|

Ocxawiza, Sibißaund Dobaſchißzabis16— u

Brod getommen,als er den Willen des
**

KZ Hofs
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737. Hofs erfuhr , wieder zuru>®in das obere
|

Bosnien fich zu verfügen. Er begabſich
M wiederdahinaufdenWeg , überSibin;

Ocjowaßs, Adiamowaz,Janowizeund

Medora.HiererreichtenihnBefehlevom
Hoftriegsrathund vom fommandirenden
General, daßer wiedergegendas untere

Bosnien gehenſollte.Alſokam er zum

E ¿weytenmalenachBrod, nachdemer ſeine

Maunchafty die,mit EinſchlußderKecoas
teil, nir etwa zehentauſendMann aus-

machte, durchAdiamowaz,Sichecapelle,
Cernecferiza,Luzari, Subm> , Sibin

und Topoliegeführthatte.
Zur Feſtſezungeiner Gemeinſchaft

ziviſchenNiſſa,SeckendorF, und Hild-
 burghauſen,ſowie zurDeefungdes fiers
_reichiſchenServienswar der Beſißvon
_Vffing beynaheunentbehrlih.Um von

dieſemOrte ſichereKundſchafteinzuziehen,
mußtederObriſtLentulusmit ſechshun-
dert Lferden, und der ObriſtMarſchall
mit ſe<hsGrenadierfomvagnicen, zwey

13 Seyt. Haudißenund zwey Feldſchlangendahin
auförechen.Als man ader erfuhr,daß

der
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der Baſſavon Travni>k,einnihtgleiche17?

gúltigzu behandelnderMann , ſeineVöls
fer verſammelte,um die Belagerungzu
hindern, und auchNachrichterhielt, daß
die FeindePirot weggenommenhätten-

“wesSivegenzu beſorgenwar, daß ſienun

aufNijjaanrückenwürden , ſowollteman
‘dieUnternehmungaufUſſißanochverſchies
ben. Sc>>endorf}ſandteden beyden
ObriſtenBefehlenach, in Poſſega,noch
dreyStunden davon, ſtehenzubleiben:

darſchallerhieltdieſenRuf zur rechten

Zeit; aber LentulushatteUſſitanichtnur
in Augenſcheingenommen/ ſondernauch
berennt.Man mußte alſodie Unterneh-

mung vollenden.Die Natur hattean der

LagedieſesFelſenſchloſſeseinenTheilthrer
Schreckniſſeverſchwendet, um es unzu-

gäuglichzu machen, und von derKunſt
war das eiwa noch fehlendehinzugethan-
Ein ſehrhohesſenfrechtesKlippendreye>,
an den zwey längſtenSeitenvon der reiſ-

ſeudenDetiniabeſpühlt,diente ihm zur

Stütze; ungeheureThürmeund Mauern»,
mit KörbenvollSteine zum herabrollen

4 MEU bes
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aan

Pues

137. beſet,zurVeſchüßung; eineiſernesThors
von auſſenmit Holz,von innen mitSteis

“nen gefüttert, wehin ein einzigerſchma-
ler Pfad leitete, zum Eingang; eine

davor liegendePalanfe mit einigen
Schartaken,zur Bruſiwehr.Unten am

Feljienlag ein Fie>en von funfzehn-
hundertHôuſern.*)

|

te

RO
i Der

*) Le château d’'Uſſitzaeft bâti ſur un
E

»» rocher inacceſſible;mais ce qui en

„fend la priſeplusdifficile,c’eſt qu’il
¿E y a qu’une ſeule porte, par où

„l’on puiſſeentrer , placéeentre deux

»: rochers , et 4 laquelleon ne. pent

» arriver parle.platpays qu'avecbeau-

», coup de peine et par un pont d’en-

 VITOD X LOIeS, de Tang Kle "elt"A

», bien d'ailleurs défendue par les Turcs

+»; Et PAEYIes rochers, qu’on peut de

5, Cet endroit - Ili aſſommer à coups de

9, Pierre tout ce qui ſ’ en approche,Les

1» Fochers et le château ſont entourés

o»Par le niſſeau de. Detinia, qui
“

„faitaller Tous les murs du fort un

sL
moulin % trois meules et plufieurs

, autres ſur le derriere, Une forte tour
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“ Der Baſſavon Bosnien eiltezum
Entſaßherbey.Man ſuchtealo noch

“

vorherdavon Meiſterzu werden. Es
wurden unter PhilippifünfKavalleriere-
gimenter, davon aber dreybey Poſſe-
ga ſtehenblieben, nebſt¿roëlfBatail:-
lonen Fußvolkund“ einigemGeſchüs,
“abgeſandt.Seckendorfffam ſelbſtnach,
beſichtigteden PVlaß,ließdie übrigen

- Grenadiere des Heeresfommen , eine

Nedoute aufwerfen, alleZugänge,wo
der Feind-fichhätteherſchleichên-kön-
nen , ſorgfältigverwahren, gegen das

Thor und einen nahe dabey gelegenen
Thurm mit Kanonen ſchießen, und die

Palanke durchdie Haubitzenin Brand
ſte>en. Es waren alle Anſtaltenzum
Sturme bereit; aber er konntewegen

K5 et:

»» couvre le puits, dans laquel on de-
»» ſcend par 156 marches d’un piedet
», demi de hauteur, ce qui fait une

„profondeur de 234 pieds, On pent
s»» tirer l’eau de ce’ puitspar le moyen

„d’uneroue placéefur la hauteur, “

Schmettiau a. a. O. p: 86. 87.

1737.

21 Sept,

28 Sept.

29 Sept.
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eines unaufbörlichenRegens dieſenTag
noch „nichtvox ſih gehen. Yunder
Nacht liegeafich funfRaigzenmit
SixiFen uber den Felſenherab. -Die-

ſe Uebderläufexverſicherten,; es ſeyauf
feinemandern Weg dem Schloßebeyzus
fommen , als dur<h das Thar, und

verriethendeſſeneigentlicheBeſchaffen-
heit,ſo-wie dieSchwächeder Beſg-
ßung, die nur ¿weyhundertKöpfezähle
te. SeŒœendorfließnun unter Bedes

>ungdes Stk - und Musketenfeuers
die Diehlenvertleidungam Thoredurch
Zimmerieuteeinhauen.Aberdie ciſerne
Thüre zu ö¿faea, gelangihnen nik,
indem ein Liaßregenvon Stcinen, wel-
chen dieTúréenvom Felſenherabwälzs-
ten, und dadurh einen tôêdtetenund
den andern ſehr beſchädigten, ſiezu-

E trieb.Es rourdedeswegenein
Pr14gGeidſuckdem Thoreſo nahe als nur

litoglichggebracht.Die Nachtbracheiny

ehe 1!uanmit dieſemGeſchäfte, das ei-

ner Menge Waghälſendas Leben oder

ihre geradenGliederfoſietey fertig
war.

A
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war. Seckendor} und die andern

Feldherren übernachteten auf der zwey

hundert Schritte vom Felſenbefſitds-
lichenBatterie, entſchloßen, den fol-

gendenMorgen ſtürmenzu laſſen.Der

Kleinmuthder Tüärkenerſparteihnen

1737.

dieſeMühe. Noch in der Nachterfläre

ten ſie, daß ſiekapikulirenwoüten.

Sie hieltenihr Wort , ſte>tendie

weißeFahneauf, übergabendas Schloß
unter denen der Beſaßzungvon Niſſa

verwilligtenBedingungen, *) und wux-

den bisVicegradbegleitet.**) Die
Er-

*) Die zwey Geißel„ welhe man von

den Türken bis zur Schließungder

Kapitulationbegehrte, fuhren,weil fie
das Thor nichtdfuenwolltenſo laùû-

- ge nichtallesîn Nichtigkeitwar, an

Seilen heraby und guf.dieſebergmän-
niſcheArt begleitetefieauh dex Doll-

metſcherDu Theilmit dem unterzeich-
neten Vertrag wiederhinauf.

|

**)Der RittmeiſterJlli>und hundert

Dragoner bede>ten ſie.Ju cinem engeu

Wege ANBLDOUSStunden von Uſſig
wur-
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nr Erserungvon Uſizahatteniht mebrx
als zwey und funfzigTode und hun-

dere und ſe<s und dreyßigVerwun-
dete gekoſtet.*) SeckendorFließ, um

den Ort zu behaupten; zweyhuadect
Mann unter deimHauptmannvon Schenk
dariinmea, und zum Avzugeblafen.

Bis hieherwaren ihm die Woy-_

woden von Caßſowamit ſehulichſtem
Fiehenum fernereUnterſtüßungges

foigkuad biernaßmen fievon ihm
Noſchied.Dee Patriarchvon Petſcha
hattefichauh; ſobaldLentuluswie
der aus feinereGegendweg war , zu

SePendorf ins Lagervon Wrezina
verfägt, und gebeten; daß man die

Haid nicht-voa iME und ſeinenLandgs-
leus

wurden ſieund die Türken von drey
_

hundertRäubern angegriffen.Aber díe

¿ unerſroEene Gegenwehr des braven

FUiLs zerſprengtedie Rauber , wobey

EA
der icßtern, nid vierE auf

m Platzeblieben.

aUeber die BVeiagerungvon Uſſißzavgl.
Sehtettau 0 GG Qi P46. 47. 48, 50

74 — 8d
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Leuten abziehen möchte ; “ zudem waren 17

die Klementiner , die tapferſienunter

jenenVölkern, einigetauſendan der

Zahl, der Armee von weitem ‘nachges

zogen. Seckendorffglaubte; durchſeis
ne mislicheLage auſſerStand geſetzt

zu ſeyn, ihnen zu willfahren.Dieſe
Unglü>klichenſahenſ{< alſoin der

grauenvollenNothwendigkeit, Hals und

Nacken wieder unter das Joch; oder

das Schwerd ihrerunvergebendenTy-
‘xannenzu ſchmiegen.Es iſtnichtaus

“gemachtgenug , ob ſiemehr iäuſchen
wollen , oder mehr getäuſchtwurden.

Aber injedemFalleentfälltdem Men-

ſchenfreundeeine Thräne des Mitleids

aufdas Grab oder die Folterbank
ſeinerBrüder. 49)

Mit den Belagerungêstruppengieng
Seckendor�}durchMuſchißa, Dometis

nopoli, und Czernagorains Lagerbey
Vailova. Die Armee hingegenhatte

‘denWeg dahin über Libnico¿ Wiluc-

ze> ; Dornawecz, Kolba, Lix, Klote
|

ſa
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177. ſa gemacht._*)Dex Marſchward über

RE Poſanißa; und Lesniganach Sabacz
2 „fortgeſeßt; wohin Seckendor�}einige

A Tage vorausSgegangenwar.

Hieriar das ZielſeinerWande-
rungen mit dem öſterreichiſchenHeere,
aber fkeineswegsſeinerLeiden. Viel
größereharrtenſein.Daß der Obriſte
Grüne 5 den er , weil auf Zwornick
wegen der angeſchwollenen“Drinanichts
vorzunehmenwar , von Poſanizaaus
mit allen Gränißernund z¿weyhundert

13 Act. und funfzigDeutſchengegen ZolnoŒ
17 2ct- geſchickt‘hatte unverrichteterDinge

wiederltehxrte, weil die Türken ihn un-

terwegs angriffen“und zurücktrieben-
|

war ſurSccendor}fnichtsungewohn-
tes, Aber daß Liſſawieder einNaub

A
|

der

*y Was Schmetrau a. a. O. S. 90 von

der Plünderungdes Gepäcksund Weg-
nahme von Vajlova durchdie Türken

ſagt, iſein Anachroniſmus; es ge-

ſchahenichtwährend des Marſchesder

Armee, ſondernerſtam 22ſtenOctober
an dem Tage , da Seckendorſ}die
Armee verließ.
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der Türken wurde ; dies war einDon-17.

nerſchlagfürihn.
Wir habenden FeldmarſchallKhes

venhller bey Priſtolverlaſſen.Der.

genonimenen Abrede gemäs gieng er

úber die Timockzurück, und bezogbey? Set

Radojowazrz
- an dem linkenGeſtade

dieſesFlußes unfern der Donau ein

Lager, um nichtnur das dortigeMa?

gazin, ſondernauchverſchiedenefayſer-
lice Provinzennebſtden neueroberten

Ländern zu decken, und für die Verz-

köſtigungvon Niſſazu ſorgen. Die

Türkenwaren nunmehrin Widdin ſehr

zahlreichgeworden, weil ſieungehindert

ſoviele Mannſchaft, als ihnennur be«

liebte,zu Land und zuWaſſer“dahin
ſchi>enkonnten. Ein Angriffauf das
Lagerbey Radojowaßſchienfeinengros
ßen Schwürigkeitenunterworfen,Denn

theilswar das zwiſchenWiddin und

der Timock gelegeneSchloßFlorentin,
woraus man ſie hättebeobacktenund

beunruhigenkénnen, Secendorff'sun-

aufhörlichenWarnungenungeachtet, noch
ims-
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immer nicht beſeßt; theilswaren alle

Furthedurchdie Timock gelaſſen, wie

ſiewaren , ohnedaß man daran gedacht
hâtte, ſieunbrauchbarzu machen.Nicht

genug : der Feinddurfteauchungehins

25 Sept.

dert eine Brücke über den Fluß nicht
weit vom Einfluſſein die Donau ſchlas

genu. Dies machteihnkühn. Ein türs

fiſcherHeerhaufe, meiſtNeuterey, fam

úber diezTimocktheilsmittelſtder Brú>
de, theilsbeſſeroben bey Nabdin

dur< verſchiedeneFurthe.Der Feind
trieb die Vorpolſîenzurü>k,und drang
auf das ftayſerlicheLagervor. Aber

das guteVerhaltendes Fußvolfs, wor-

unter ſichdas ſächſiſcheſehrvortheils

haftauszeichnete, ndôthigtedie Türken

nach einem ſiebenſiündigenhartnäckigen
Gefechtzum Abzug.

|

Khevenhüllerwiſchtedurchden glü>k-
lichenAusgang des Treffensbey Ras

dowojar die Fleckenſeinerbisherigen
Aufführunggewiſſermaßenab. Nur

Schade, daß ſcineStandhaftigkeitihn

ſo bald wieder verließ,Am andern

Tas
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Tagedes Siegs — zog er ſih_zurú>k.
Statt aber ſichhinterden Paſſo- An-

guſiozu werfen, wo er die Gemein-

ſchaftmit Niſſa, dem fayſerlichenSers

vien,und dem Bannat zugleicherhalten
hâtte,giengſeinMarſch nachPerſa-
Palanka an der Donau. Ein unglü>-
licherGedanfe , der allenſeinenbishe-

rigenMistritten das Siegelaufdrückte,

nnd den Verluſtvon Niſſaund aller

erſterworbenen Beſißungenbeſchleunigs-
te , oder veranlaßte.Die Türkendran-

gen bey dem Paſſo- Anguſtodurch-
und hiebendort ein Bataillon vom

 NegimentBayreuthzuſammen.*) WMiu-

ſtapha: Baſſa : Palanka , Gurgos-

ſcheſſßze, und alle andere von den

KayſeclichenbeſeßtenSchanzenwurden
von der mächtigenFluthweggeſchwemmt,

L und

*) Auch dieſesUnglû> hat!Khevenhüller
auf ſeinemGewiſſen: denn er ſandte
dem dort kfommandirenden Hauptmann
erſtam 8$ten October den Befehl,i<
zurückzuziehen, da doch ihn die Tárken
ſchon zehen Tage vorherangegriffen
hatten,

1237.
29 SéPf»

9 Dc
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1737. und am 1xten October ſprengteein

Baſſamit einigentauſendReutern-bis

in dieVorſtädtevon Liſſa. Er gab

ſeineAnzahlauf zwölftauſendan , ver:

ſicherte, daß in wenigTagen das gan-

ze Heer , hundert und funfzigtauſend
Mann ſtart, folgenwürde, und for-
derte die Schlüßelder Feſtung.

Seckendor} hatte alles gethan,
was in ſeinenKräftenſtund, um dieſer

Stadt7 ſobaldſievom Feindebedroht
war , beyzuſpringen, und der Beſaßzung
dutheinzuſprechen.Als er im Begriff

war , vor Uſſizazu gehen,und Doxat_
Nachrichtgab, daß Pirot übergegan-
gen , und ihm vermuthlichauh ein Be-

ſuchzugedachtſey, ſchriebihm Secken-

dor} , er würde alleandereUnternehs
mungen liegen laſſen, und ihm , #0
viel es der Mangel der Magazinenur

geſtattete, zu Hülfekommen , ſobald
es gewiß ſey, daß die Türken mit

Macht gegen ihn voxruc>kten.Damals

ſandteer auh dem von Czacza aus

zur Beſchirmungdes - Vorrathshauſes
und
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und der Schanze von Ravena untere 737. -

wegs mit vier Bataillonen begriffenen
General Chanclos Befehl nach , ſeine
SchrittenachderMorawa’ zu verdoppela.
Nichtwenigerließer nachher, auſſerden

‘

zwey unter PreyßingabgeordnetenDras

gonerregimentern, noh zwey Regimen-
ter {were Reutereybey Rudnick ans

halten, um die Morawa nochmehe
zu de>en, und hatteſchonbeſchloſſen,

vier nochzurückſeyendeKavallerieregimen-
ter den Weg nach der Morawa zur
Entſezungvon Niſſa‘nehmen zulaſſen.
DringendeAufforderungenergiengennach
Velgrad, Semendria , und Koſtulacz5

den nothigenVorrathfürMenſchenund
Nieh eiligſtnach der Morawa zu liee

fern.KhevenhüllererhieltBefehl,nah
Zurücklaſſungder zur Sicherheitdes
Bannats unentbehrlichſienTruppenzahl-

mit ſeinemganzen Heerhaufenüber
Meidambe> und Gradiſtegegen Niſſa
zu marſchiren; und dem Chancloſiſchen

Detaſchementmußtennochzwey Batails

lonefolgen.AlleAnſialtenwurden vor-

L2 ges-
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37. getehrt , das HildburghaufiſcheKorps

an ſichzu ziehen,um, im Falleiner
wúürétlichenBelagerung, dem Feindmit

Nachdruckbegegnenzu können. Se-

>endor} ſchmeichelteſichum ſo mehry

daß dieſeVoréfèhrungenzureichendwä?

ren, da furzvorher.Doxatdurchden

RittmeiſterCzeczenihattemelden laſſen-

“daß er’noh auf ſe<s Wochen Provis

“ant habe. Aber die erbärnlicheſinn-

_und-gewiſſenloſeAufführungdieſesKom-
maondanten vereitelee Seckendor}�}'s
ſämtliche

-

Maasregeln.
Doxat verlohrden Kopf; noh

ehe er ihmvon dem Scharfrichtervor

die Füße gelegtward. Er ließſich
gleihinUnterhandlungenmit dem túür-

fiſchenFeldherrnein , und verſprachy

fichzu ergeben, ſobaldhunderttauſend
Mann vor der Feſtungerſcheinen
würden. Nichtsdeſiowenigerbat er ſich
die Eclaubnißaus , den foimandirenden

General voa ſeinerLagezu unterrichten
und Verhaltunasbefehleholenzulaſſen.
Der Hauptmannvon Uliayexrwar es,

| der
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der die ,, erſchre>licheNachricht‘/ über-27
brachte.Mit äuſſecſterBeſtürzunghör-
te ſieSccfendor�fan. Junder Spra-

che des - gerechteſien,edelſtenUnwillens

verwies er Dorxatſeinunregelmäßiges-

feigesBetragen, erianerteihn an ſeine

Pllüchten, an ſeineEhre , an ſeine

Suſtruction, worinun es mit klaren

Worten

'

hieß:—

— 4 Zumahlen,da

¡der Orth vom Feind inveſtirtoder
(„auhwürklichbelagertwürde,

— —

21 die ſtandhaffteund vigoureuſeGegense
17,wehrrecemmandiretwird. Dannenhe-

1x9 hierausdrü>lihbeygeſeßethaben
¿will, daß von einer Capitulation
17 voeder etwas anzuhôren, noch an

¡eine gütlicheUebergaabzu gedenken5
71ſondernder Feindauf der Breche er-

1 warthet werden muß.
/ Aber dieß

war vergeblicheMühe , geradeals wenn

man einem VerſorbenennochRecepte

verſchreibt.Doxat wartete Mayer's

Zurück:unftniht ab. Es iſ ſehrwahr-

ſcheinlich, daß er dieſenSchrittblos

in dex Hofſnungthat, daßSeckendorff

£3 viel-
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vielleicht ſeineAufführungbilligen, und
dieſeGenehmigungnachher ſeineVer,
zagiheitentſchuidigenwürde. Denn als

am x5ten October die Türken in ſtär-
fern Haufenankamen ,; die ihrer Be-

hauptungnachhundertund zwanzigtau-

ſend, in Doxat’sAugen aber doch

wenigſtensachtzigtauſendMann aus-

machien, und neue Aufforderungenund

“Drohungenvorbrachten,befielihnFurcht
und Schre>en. Er übergabLiiſſa-
und vernichtetedur<hſeineFeigheitdie

Früchtedes ganzen Feldzugs.
Alle bisherigenFehlerund Unfälle

hâtteman noch zur Noth in dieſem,
oder in dem nächſtenJahrewieder gut
machenkönnen. Denn noch war wenig
oder nichts für die Kayſerlichenver-

lohren.Sie beſaßenvielmehreineStre-
>e vom feindlichenGebiete über viers

zig Meilen langund breit.Die Fein-
de fiengenan , ihre bisherigePolitik

zu
* verlaſſen: ſie kamen aus ihren

Schlupfiöchernhervor, und ſeßtenſich
eben dadurchder Gefahraus , geſchlas

gen
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gen zu tverden. Es wäre blos darauf 1737

angekommen ; die Armee den Winter

hindurch vollzählig zu machen und mit

allen Nothwendigkeiten zu verſehen, 0
konnte man aufeinen glorreichenFelds
zug mit ziemlicherGewißheitrechnen.
Aver mit dem Verluſtevon Niſſawa-

‘xen alle dieſeAusſichtenverſchwunden„
und ſchre>lichethatenſih für die Zu?
kunftauf.

Dieſe niederſchlagendeBegebenheit
verbit‘erteSeckendorf}f’sAbſchiedvon
der Armee. Er hatteſcon am 14ten
October einen fkayſerlichenBefehler-

halten, worinn er , unter dem Vors

wand die Poſtirungund Winterquartie-
re des Heers einrichtenzu müßen ,

nach Wien beſchiedenund ihm befohs
len wurde , den Oberbefehlüber die

Armee dem FeldmarſchallPhilippizu
übergeben.Seckendorf}}gehorchteoh-
ne Murren , und trat ohne Seufzer
von einerVühne ab , wo er vielAr-

beit und wenig Beyfallfand. Der

einzigeGrund , warum ex vielleicht
£4 gers
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| 0737.gerne länger den Kommandoſtabregiert
hâtte,war , weil er ſich.das Ver-

gnügenwünſchte, einmal noch in ſei-
nem Leben mit den Tüärtenim freyen

Feldezuſammenzu treſſen, um ihnen
mit Feuerund Schwerd ſeine Ueber-

legenheitin der Schaarkunſtzu beweis

ſen.
|

i

|

Ehe er aber dieZügel aus den

Hândengab, hielter ſichverpflichtet,
dienöthigenEinrichtungen, ſowohlfür
die Tauſende, welche bisgherſeiner
Vorſorgebefohlenwaren , alsfür die

Länder ſeinesHerrn, zu treffen.Er
20 Oct. berathſchlagteſichin dieſerAbſichtzu

|

Sabacz mit dem GrafenPhilippiund
dem Prinzenvon Hildburghauſenüber
die alleafalſigeweitere Unternehmun-
gen, und über die Verlegungder Trup-
pen ‘aufPoſtirungenund in Winter-

quartiere.
_Am 22}�en Octoberreißteer ab,

und hizuterliesſeinem Nachfolgerein
durchgehäufteWiderwärtigkeiten,- aber

nichtdurchſeinVerſchuldengeſchmol-
:

{eo

z2 Oct.
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¿enes und herabgekommenes Heer, und 77:

einen ganz umwölkten Horizont.
Fine Bemertung ſey mire.erlaubt.

Wahr iſ es , Eugen— unſtreitigder

größte, der im - achtzehendenFahrhun-

dertArmeen angeführthat,wean Fricd-
rih der Einzigenur um ſechzigFJaäh-
re ſpätererſchienenwäre — Eugen
1, wußtedie ſelteneKunſt,mit einem klei-

nen, ſchlechtgezogenenund nochſchlech-
ter bezahltenKriegsheereinen ſieghaf-
1( ten Feindnichtnur ‘aufzuhalten,ſon-
1 dern ihinauchden Siegaus den Häân-
1 den zu“reißen./ *) Aber die Gabe

der Wunder , im ‘eigentlihenSinne

des Worts , war ihm , ſo wenig als

jedem andern Sterblichenverliehen.
So wenig als Seckendorf�}hätteer
aus Steinen Brod machen- Quellenaus

dem dürrenFelſenzwingen,Waſſerin
Wein verwandeln, ohne Schiffeund
Brücken über Fluthengehen„ und Ber-

ge verſezenkönnen. Ob nichtunter
Ls ahn-

*) Adelungs pragm. Stagatsgeſch,Eurg-

pens. 1 B. S. 53+
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1737. ähnlicher Witterung, bey ähnlicher Be«

ſchaſjenheitdes Fahrzeugs; der Winde,
und der Küſten, ſelb ein Cook ähn-
lichenSchiffbruchgelittenhätte,úüber-
laſſeih der Beurtheilungderer, die

dieſenAbſchnittmit Aufmerkſamkeit
Sachkenntnißund —

Unbefangenheit
durchleſenhaben.*)

|

Drits

*) Leſervon dieſerGattungwerden au<
am beſtendie dictatoriſheUnhödflichkeit
in ,, Volney’s Bemerk. üb. den Tüúr-

_Tenfrieg, ‘’ S. 12 der deutſchenUeber.
fez.zu würdizenwiſſen,wo díe Gene-

rale Karls des Sechsten, die mit den

Türken zu thun hatten,ohne Ausnah-
me für > uugeſchikteLeute ‘“ erklärt
werden.
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Dritter Abſchnitt,
Berhafcund MVerantworcungwes

gen des Túrfenfriegs.

1737
— 1749.

N

N

UUaterdeffendaß Seckendor}.im Fel-
de mit beyſpielloſerAnſirengungtauſend

Hinderniſſenentgegen arbeitete, Tage
durchſchwizteund Nächtedurchwachte-

um der ihm anvertrauten"Menge Nah-
rung, Kleider, Ruhe , Ehre zu ver-

ſchaffen, waren ſeineFeindeauf eine

weit wenigeredleArt , aber mit eben

ſo viel Raſtloſigkeitbemüht, ihnnach
allen Regelnder Kunſt zu Grunde zu

richten.

Secktendor}hatteder Séhléfrigs
feit, der Unordnung, dem Eigennuß»
der Partheylichéeit, einenoffenbarenKrieg
erflärt.Ein Mann , der ſo vieleLeute

von dem Polſterder Weichlichkeitauf-

ſchre>-

1737
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ſchre>te, der die Habſuchtin ihren
geheimſenSchlupfwinéfelaverfolgtey,

dèr mit unbeſte<hlicherHärtedieKañäle
des Privatwoßhllevensund des cffentli-
chen Mangels abzugrabenſuchte, war

in dem damaligenSyſtemevon Wien

ein Mißſtand.*) Er mußteentfernty
er

*) Eíne Stelleaus dem {<dônenBuche2
De Pelpritmititaire , par Mede

» Latiſſac“

chap.12. paßtvortreflichhie-
her; man darf nur ſtattdes Worts

3, Miniſire
“ das Wort ,„, Général ‘“

ſehen:.-;;Dans.une cour , théatrede
o, revolutionsperpétuelles, la grande
», Affaire d’un miniſtreeſt de ſe main-

„„teniren place.Celui qui wvoudroit

»», ſévir cohtré un coupable ‘d’un ráng

s diſtingué, non ſeulement auroit À

», combattre la cabale à laquelleſe-
„„roit liée la famille de ce coupable,
5; mais encore la foule des courtiſans

»» qui, fous le nom d’humanité,cher-
»: chent à établir dans le gouverne-
y, ment une tolérance dont ils ont be=-

„(oin pour

“

eux - mêmes; Ils

»» veulent bien qu’on diſgracieun ri-

9 Val
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èr mußte unſchädlihgemachtwerden.
Ein ganzer Schwarm von Menſcheny
denen Sccfendorfs . Verdienſte, cine
Redlichkeit,ſeineOffenherzigkeit, ſein

Eiferfürdas Gute im Wege ſiund-
denen ſeinfremderGlaube,ſeinefremde
Geburt7 ein ſchmerzhafterDorn im Au-

ge war — der Schwarm war fürchter-
lichgroß, Legionwar -

ſeinNahme —

verſchwurſichwider ihn. Wie esge"

meiniglichgeht, daßman in einerſchlims
men Sacheauchſc;lechcteMittelanwen-

dek,

o», Val pour envahir ſa dépouille,mais

„noni qu’on le livre à la rigueur

„de la loi : cet exemple tireroit à con-

2 ſéquence.Or, un miniſtre gui for-

5», meroit
‘

contre Tui un pareil“torrent,
s» Courroit riſqued’en être renverſé,

» If prend donc le parti de fermer

„les yeux; il empêche même que le

9» Prince n’ouvre les ſiens, parce qu’il

»» ſaitbien que c’eſt.ſur zdlui.-même ,

o» qu’on ſe vengeroit de la,juſticedu

», dftre: Ft *Yoika comnientle bras

»» de l’autorité , épargnantles grands
»» Criminels , ne P'’appéſantitque ſur

les moindres coupables,‘s

1737+
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1737: det , ſo gienges auchhier.Es geſchah
ein Aufgebotan die Kräfteder Fin-
ſéerniß, um die Unſchuld,die Recht-
ſchaffenheitin den Staub zu treten —

_

und dieKräfteder Finſternißgehorchten.
Keine Waffe, ſiemochte noch ſo vews

giftet, nochſo verrufenbey dem beſo
ſernTheiledes Menſchengeſchlechtesſeyn,
wurde verſchmäht— die meiſten

|

holte
man aus dem Zeughauſeder Verläum-

dung und der Lügen, dieſerunerſchöpflis
chen Nüſtkammerdes Satans.

Freudejauchzendſahendieſekleinen
Seelen das unglücklicheEnde des Feld-
zugs, wozu in Wien dex Plan mit gro-

ßer Geſchicklichkeitangelegtwar,freude-
jauchzendſahen ſiedas Mißvergnügen
des Kayſersund des Volks. Die Sas

chewar aufzu gutem Wege , um chon
ſtillezu ſtehen.DieſesMißvergnügen
mußte

“

unterhalten, vermehrt, ges

gen das der Verdammniß|gewidmete
Schlachtopferganz alleingekehrtwer-
den.

Ses
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Seckendor} alſowar es , der die 173%

Armee zu Grunde gerichtet, Niſſawies
derverlohren, die Erbländervlos ges

ſtellt, mehrere Millicnen nublos
|

ver-

geudethatte.Und dieſeUnglücksfälle
waren nichtetwa blos die Folgenſeis
ner Ungeſchicklichkeit;(dennFeldhexrnta-
lente— ja geſundeVernunftwurden

ibm nun aufeinmalabgeſprochen) nein-

ſiewaren auh das Werk einer vers

ruchtenBosheit.Seinem Geigezu fröhs
nen, und den Türkenund Proteſtanten

zu lieb, mit denen er im heimlichen

Bündniſſeſtund,hatteer dieSchâte
die Soldaten, und dieProvinzenſeines

Herrn aufgeopfert.Es war feineGats

tung von Malverſationund Hochverrath,
deren ex ‘ſichnichtſchuldiggemachthâts
te. Mit ſolchenErzählungenwurde der

Pöbel in Zwilchkittelnund in Lumpen
von dem Pöbelin Prieſterrêckenund mit

Ordensbâändernfieißigunterhalten, und

auf den hóchſtenGrad des Unwillens
geſtimmt.GeſchäftigeHöflingelagennit
ähnlichenVorſpiegelungen“dem Kayſer

be-



1737. beſtändigin den Ohren, und ſeinBeicht-
vater beſtürmteihn mit nochnachdrück-
licherenGründen.Er gab ihmzu ers

fennen, wie ſhwer er ſih an Gott
verſundigte, daß ex ein rechtglaubiges
Heer einem Kebßervertraute. Daher
müße naturlichGottes Fluchkommen y

und“ er ſeyin Gefahr, nichtnur irdi-

ſcheNeicheſonderngar die himmliſche
Kronedarübereinzubüßen.*) Karl, dies

ſer

*) Eine ahnlicheSpracheführteder Jes
ſuitPeicéaròdtauf der Kanzel. La Lande

in.(cinerUiſ. de .-Charles VI. T. IV,
Pp. 577. erzähltes folgendermaßen:

„„ Cet attachementù un Parti , que les

„» Eccléſiaſtiques& les zélés Catholi-

„ques traitent d’ hérétique, & ne peus

„vent ſouffrir, luiattira (à Seckeu-

„dorf ) la diſgracedu Nonce du Pape
»& des R R. PP. Jéſuites;ſpéciales
„ment du Pere Peickardt,fameux Pré-

»» dicateur, qui dit, en préchantpubli=-
y» quement à Sf. Etienne, qu’un Générat

„hérétiqueà la téte d’une Armée Catho=

„liquen° étoitpropre qu’à irriter le Ci=

el, & à détourner fa bénédittionde

„deſſusles armes de S. M. gg.etC.
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fer mén�clihe , gute Für�t , der Ses "73
endorf liebte und traute, wurde ſo

langebeſturmt, bis Argwohn, dann

gewiſſerGlaube , und hierausEntrüs

_ſîunggegenihnentſtund.*)
Mit großerMühe war er demnach

‘dahinzu bringen, das ‘Urtheilder Ver-
haftnehmungzu unterſchreiben.Aber
dießwar ein weſentlicherPunct. Hats
‘fe man dießvom Kayſererhalten, (0
fonnteman hoffen, daß Seckendor�}ſo
ſchnellnichtwiederlos fommenwúrde-
indem der Monarch, wenn ihm auch
bald oder ſpâtdieAugenaufgehenſolls
ten, dochSeckendorff'sFreymüthigkeit
und ſeineVorwürfe ſcheuen, und ihn

M _— dess-

8%) „„ Sonſt wars das größtezeitliche
e Glúd>„* das ſih eínehrliherMann

- pr wünſchenfonnte , re<t tiefin eine

pr oſterreichiſheUngnade zu fallenz -

e durch die eherneFamilien-Kette wax

7,vors Arm - und Beinbrechengeſorgtz
e,nur eín Se>endorffund Neiperg fka:

e, men , als Fremde auf dieVeſtung‘‘—

UeberRegenten , Regierung , 030

Miniſters,S. 90. 91.



uy. deswegen in ewigem Gefängniß» „oder

wenigſtensin beſtändigerEntfernung
von ſeinerPerſonhaltenwürde.- Un-

ter dem Vörwaud , daß Secckendor}
entweichenkönnte, drangenſeineFeinde

aufdie Nothwendigeit, fichſchonun-

terwegs, zu Raab, oderPresburg, ſeis
ner Perſonzu verſichern.Aber der

Kayſererlaubtenicht, daßes eher,als

in Wien geſchähe.

Daß ebenfeineTriumphsbêgenſein
warteten,konnte Seendorf}f ſih wohl
‘vorſtellen; verſchiedene"Reſcripte, wor-

aus Mißvergnügenüber ſeinBetragen
hervorleuchtete,ließenihn dieſesſchlie-
ßen. Er hatteſogarvon einigenFreuns
den ſolcheWarnungen"erhalten, die für
ein minder gutesGewiſſenebenſo vies

le Winke zur Entweichunggeweſenwäs
xen. Aberer verließſichaufſeinreines

Herzund aufdie Gerechtigkeitdes Kaye
-

ſers, und träumtenichteinmalvonder
-

unwürdigenBehandlung, dieman ihm
bereitete.

|Heis,



Heiterund verdachtlos ¿og er der

Hauptſtadtzu : denn er wußte nicht
‘daßer einen unterhöbltenBoden betrat.

-

Jn Fiſchamand, derleßtenPoſtvor28 oct.

Mien , kam. ibm der HauptmannFrey-
herr von Gemmingen mit einemHof-
friegsrathsbefehlentgegen, worinn ihm

angedeutetward, ſeineAnkunftin Wien“

gleichdemHoffriegerathwiſſenzulaſs
ſen, und bis auf weitern LVeſcheidnicht
aus ſeinerBehauſungzu gehen. Se-

|

>endor�}langtenoh den nemlichen
Abendin dem fürſichgemiethetenQuar-
tier , dem Graf'EnckenvoirtiſchenHau-
ſe auf dem Kohlmarkt, an , gabgleich
dein Hofkriegsrath8präſidentenGrafen
von KenigLeck‘von ſeinerAnkunftNach-
riht, uud beobachteteden ihm aufer-
legtenGausarvreſt— denn was war

obigerBefehlanders ? — ohne Wiider-

rede und mit größterPünktlichkeit.Am

zten Novemberin den “Abendſtunden2 Not,

erſchiender Stadtmajorvon Müllburg
mit zwey Unterofficierenund zwdlf
Mann von der Wiener Stadtgard..
R

M 2 Er
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#37. Er war angetvieſen, den Feldmarſchall
|

aufdas ſicherſteund genaueſiemit aufs
- gepflanztenVBajonetenzu bewachen

undihm allen Verkehrnichtnur - mit

Fremden, ſondernauh mit ſeineneis

genen nächſtenBlutsverwandienabzus
ſchneiden.Es wurden drey Sc{ildwa-
éhenin Seckendorf’sZimmergeſteilt-

und die übrigenSoldaten mußtenſich
in dem Vorgemacheund den Stuben

ſeinesSecretärsund Kammerdieners

aufhalten; der Major aber durfteihm
gar nichtvon der Seite gehen.YJuſſer
ſeinemGeſindeward dem u"gläcklicten

Manne niemandgelaſſen, alsſeineGe-
mahlin unter dem Beding, daß auch

“ ſiedem Umgangmitjedermannentſagtes
_

wozu ſieſichfreywilligverſiand.
Man hieltihnnichtlangein der

Ungewißheit, was wohl zu einemſols
chenVerfahrenden Anlaß, oderviel

- mehr den Vorwand gégeben haben.
möchte.Der Leſerwird nichtweniger
neugierigſeyn, es zu héren.Deswes

genliefereichMansvonWort zuWort
:

:

das
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das von dem Major bey ſeinemEin- 1737.

trittedem Grafenübergebenemerfwür-
digeReſcriptdes Hofkriegsrathsnebſt
den dabeybefindlichen"achtzehenſoges'
nannten Specialpuncten:

|

1;Der RömiſchKayßerl.Maj. Felds
„1Marſchallen, beſtellcenObriſten, und

,; Commandanten zu  Philippsburg-

11Herren Friedrih“ Heinrih Graffen
¡von Seckendorſhiemit anzufügenz

‘

„Es hâttenallerhöchſterwehnteK. M.

4, Denſelbenvorderiſtin Erwegungderen
¡von dem verſtorbenenHerrnGeneral-
prLieutenantPrinzenEugeniovon Sao

¡1 voyen ſeeligſeinerbeſizeudenKriegs-
7 Ecfahrenheitund andern gutenEis

11genſchafftenhalbergegebenen Berichs
“¿ten und Gezeugnüß,; a uchderentwe:
ngen ſeinerPromotionhabervon dem

11KayßerlichenHof- Kriegs- Rath öffters
4,gemachtenallerunterthänigſtenVortrag
¡nichtalleinzu Dero Feld- Marſchal-y

¡len erhoben,- ſondernFJhm beynebſt
1 das Commando über Jhre ſchönſte-

e¡und zahlreicheſteArmee , ſo vorhero
M 3 u 16:

i
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erz7.¡„jemahleni die Beinegeſtelletwdrs

7 den , allermildeſtaufgetragen, und

I nebſdeme allezu einerglorioſenOpes
¡ration immer erforderlicheNothivens
digkeitenan Artillerie, Munition-

4,Vroviant und baarem Geld , nach
¡der Jhineſelbſteingeräumt- und übers

71 laßenenVorkéhrung„ Diſpoſition-

(„und eigenenBegehren,aeh11laßen.
„Wie wenig aber ErHerrFeld-
1,Marſchalldemjenigenwas von einer

4, ſolchenJhme
*

anvertrautenNrmee ,

¡ abſonderlichbey nichtim Weg geſtan-
¡¡denenFeindlichenWiederſezung, bils

q lig, jaohnfehlbaranzuhofſenware ,

einigesGenügengeleiſtethabe; Seye
- zpleidernux “allzuofſenbahxrund Welts-

„fündig, “da zumahlendieCampagne
¡fürdießesJahr alſogeendetwordeny
1 daß, anſtattdie geringſteConqueten
zzu machen, welcheſo vieledeßhalben
e aufgewendeteMillionennur in etwas

pjerſezenkönnten, nichtsanders erfol-
wygetiſi;als erwehnteKayßerliche-Ax-

mee
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mee niht allein dergeſtaltin Grund
4,ruiniretzu haben, daß ſolchedurch

“

y die Recrout - und NRimontirungfaſt
„unmöglichwieder in completenStand

11hergejſelletwerden mag , ſondernauch
ndie durchſo viele Saecula etablirte
11Reputationund Cloirederen Kayßers

4, lichenWaffen alſopreſtituiretwor»

n den , daß ſelbigeder ganzen Welt

¿zur Verſchimpfungund dem Türkis
“87ſchenHochmuth zur Verachtungge-
(„worden, zu geſchweigen, daßnebſt
¡dem Zuin der Armee , und dem

11 Verluſtan Artillerie, Munition, Pros
4, viant und Schiffen; die Provinciae

¿e finitimae,als Bannar, Sclavonien

¡und Servien; dermaßenhartund un-

e,ordentlichmitgenommenworden, daß
e, von dieſenLändernnichtalleinden bee
e,vorſtehendenWintherhindurchzurSus
z ſtentationderenTrouppen, ſondernin

e, fünfſtigerCampagne zuBeyhülfder
7; Armee wenig - oder gar nichtszu"er°

21 zwingenübrigbleibenwird, als wor-

«¡ausdie gröſieUnheilund Gefahren
M 4 q des

|
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TRI y denenzurückgelegenenKayfßerlichenHut

71 gariſchen; und andern Erblandenaller-
¡dingszu befahrenſtchen-

a 7eGeſtaltenaber, dergleichennoch
¡jviein ſoextremograduerhóírteúbel-
‘pjund ſchädlichausgeführteOperationes/

47 von mchr erhohltSr. K. M. fkeiness

1, wegsdiſſimuliret, noh wenigerohn-
7 unterſuchet, weder nach allem Rigor,
1, 6s treſſewem es wolle, beſtraſfetge®
z„laßenwerden mögen; alſohaben Ale

jlerhöhſtDieſelbe"dem Kayßerlichen
11Hof * Kriegs- Rath ernſtlichanbefoh-
1 len, Jhn HerrnGraffendarüberbe-
1 hôrigund ordentlichzu conſtituiren
7,und DemfſelbennebenverwahrteSpes
e cial» Pun&ta alſogleichzuzufertigen-

7 folgbarJhme die präciſe, ausführlis
4: che und ſtandhaffteVerantworthung
¡, darüber, wie hiemitbeſchiehet, aufe
1 zulegen.Welchemnach dann Er Herr
7: Feld- MarſchallſothanallermildeſtKays
1 ßerlichenBefehldie ohnverſchiebliche
14Folgezu leiſien, und ſothaneabforde-

GIONEPUE duns erſagtenKay-
11 ßer
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1 ferlichenHof - Kriegs - Rath des ehis 173?

¿1ſtenseinzureichenwißenwird.

„Ex ‘ConfilioBellico.

,¡ Wien , den 2 Nov. 1737.

,1Aug.Thom.Fhr.vonWöbern.
ls

», Punta ;

7,Worüber Er Herr Feld- Marſchall
, Graffvon Seckendorffwegen - anheuer

e, auf ſichgehabtenCommandoder Ar-

¡mee gegen dieTürckenſichzu verants

1, worthen hat.

,¡Imo,Nachdem JhroK. M. Dem-

zuſelbendas gedachteCommando allers

71gnädigſtaufgetragen, und die Juſtruc-
7„tionſeinesVerhalts

*

halberzugefertis
1, get, iſtin ſolchervon “Zertheilung
¡der Armee nichtalleinkein Worth
ze eingefloßen, ‘ſondernmann hattviela
zjmehr”bey denen unter dem Praéſidio

7, des KayßerlichenHerrnKriegs- Präs
11ſidentenGraffenvon Königſe>fürge-
1 wèeſtenMilitar-,Conferenßzien, denen

11Derſelbenebſtandern ſelbſtenbeyge-

„7ivohnetaus denen darbey fürgekoms
M5 1neo



1727- „menen, in der bißherigen Erfahrenheit
¡und der

©

Nothwendigkeitgegründeten
¡Ur�achen ertennet , auh Y. K. M.

4! allerunterthänig�t unanimiter eingeras
„then, die Armee nicht einmal in geoße
4, Corpi zu zértheilen , und "nochweni-

erger in ſo fleineCommandi'zu zerglie-
4edern; warum “alſoEr Herr Felds
y,Marſchalldeme zuwiedergleihwohlen
11 die beſagteArmee , wie hieruntenmit

7, mehrerm Erwehnungbeſchiehet; 0
rpſehrzertheilthabe?

Udo, Ff in vorberúhrteraller-

pzgnâdigſtenKayßerlichenYuſtructionin

e, terminisenthaîiten, daß ſelberin de-

nen wichtigerenMarchen, Begebenhei?
¿x ten, únd ¿Haupt- Unternehmungen
„als Belagerungeneiner importanten
7 Veſtung, oder Schlacht, vorherodie
¿7 Vota ein - ſoanderer unter ſeinem
3, Commando ſtehenderGeneralenvon
z der Jufanterieſowohlals Cavallerie
4, colligiren, zu dießem Ende ordentlis

1,hen Kriegs- Rathhalten, auchallen-
/ 17fallsihreMeynungenſchriftlichabs

10 {ors
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- 1fordern, und in Sachen, die einen
¡, Verſchubleiden, nebſtDéßen dabey
ieſchöpfendenConcluſo hiehereinſenden,
1 folglihdarüber die allerhöchſteKay?
¡1ßerlicheReſolutionerwarthen, darbey

._ 11 Jhme zwar gleichwohlenanheim ge-

¡ ſtelletbleiben ſolle, daß ſoferneeine

/: vortheihaſfteGelegenheitſichergebetey
¡und ſolchebiß.zurallhieſigenAnfeag
1 aus, Handengehen, oder difficilwer-

¡den fônnte,ſelbernachvorläufigmit

¡denen Generals- Perſohnengehaltenen
1 Kriegs- Rath ſecundumſaniora zu

7 Werke gehenmöge ; wie nun aber

i ¿n dem ganzen anheurigenFeldzugkeis

„ne ſo unverſehene‘und’eilfertigeEx-
17peditionſichereignet, worinnen Er

, HexrFeld- Marſchalleherfürzugehen
 7,alsdie Entſchließungenvon hieraus

¡7abzuwartengehabthätte, hattDerſel-

11be ſichzu veranfworthen, daß er vor :

¡denenangefangenenEntrepriſen, be-

“¡ſondersda Er zuerſt anſiattnacher
„Widdin die Armee zur

‘

Eroberungauf
71Niſſageführet,undnach beſagtendies

11 ßen

17374
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1737. , ſen Plaz Widdin einzubekommenih
7 fürgenommen; und veranſtaltethatte,
1 ucht Kriegs*“ Rath gehalten, die

/¿ Meynungen niht anhero geſchi>et,

¿und Verhaltungs- Oëédren abgewar-
¡thet, oder alleafalsdie Urfachy wars
„um Er ſolchennichtabwarthenkönne
1 berichtethabe. i

¡1 Ultio. Jt Jhme Herrn Feld
Marſtall lauth‘derden xxten Agril

1jLiaszugefertigtenallergnädigſten
17Kayßerlichen Neſolutionwmitgeges
¿ben worden , “daßzwar die exſte
¿Operationvon dem zu Gradiſca
¡am Sau - Strohm zuſammengezogenen
+;Corpogegen Bosnien für ſichgeheny
1 Derſelbeaber gleichwohlenſothanes
¡an Jhn- angewieſenerverbliebenes
¡Corpo , wann die Armee fürzuru>en,

„und in conſeguenti, wann ‘es‘zu
„einerBelagerung, oderandererHaupt-

ACER
zu fommen habenwird y

darzuſtoßenlaßeaſolle,warumen Er

alſod:me nichtNAMGERIMRtENA:
|

_„Wto. HabeuFJ.KK.‘M. den zu
|

|

tiSiſs
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1, Siſſe>verabredten, Gabſodann an- 17375

11 hero eingeſchickten_Defenſions- und

41 reſpee: Operations- Plan, in dem

/,Suppoſitoallergnádigſtbeangenchmet;
7,daß Er HerrFeld- Marſchallſolchen“
¡nacherforderlicherKänntnüßdes „Lan-

17 des und all andern dabeyzu bedbache
‘q¡tengeweßtenUmſtändenhinlänglich
¡(werde überlegethaben: Nachdeme
1, aberDemſelben‘von dem Kayßerlie
,¿ Len Hof- Kriegs-Rath in dem nehm*
lichenReſcripto, worinnen Er Jhme
„die KayßerlicheApprobationbekannt

17gemacht, zugleichlauthanverwahrten
“7 Extract,diegroßeund erhebiücheUms

„ſiände, ſo die Separationderen in
, Boſnien einzubrechen

- veranſtalteten

e;Trouppenîn vielerleyÉleineCorpetti
¡und Commandi nach ſichziehen‘kén«
¡nen zu überlegen,und dieMeſures

4, darnachzu nehmen, auchdieOpera?*
„tion anzuſtellen, mit gegeben, jaſo°
gar vorgeſehenworden , daß die dar-

¡1zu commandirte 600 Mann Teuktſche»

¿vom Kayßerlich
“

Wuſchletißiſchenund
:

41 Wolfs
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2737. 7; Wolffenbütteli�chen Ynfanterie - Regio
¡1 menter leicht, über den Haufen gewor-

¡fen werden , und ‘wobl gar verloh-
zjren gehen könnten , als wäre Dem-

1 ſelbenallerdingsobgelegen, dieſeAn-

7 mer>ung ſeinerWichtigkeitnachreif
¡zu überlegen, und um ſomehrerseine
zz andere Diſpoſitionvorzukéhreny, als

11leyderder Erfolgdeßen,ſoerſt be-
¡¡meldierKayßerlicherHof - Kriegs-
7, Nath dießfallsvorgeſaget,ſodannbey
,/ dem NRaunachiſchenCorpettoerfolget
„iſt, und ſolchesnichtalleinvon kei

„nen deren in der Nähe geſtandenen
7;Commandi , ſondernnichteinmalvon
¡dem

“

HildburghaußiſchenCorpo untet-
¿1 ſtúzetworden, oder etwa nichteinmal
¡in der Zeithhätteſouteniretwerden

7 fonnen, worüber Derſelbewiederum
71 die Verantwortungzuertheilen.

1 Vto. BetreffenddieJudividual-
nDperationen, wird nichtabgeſehen,
„warum Er HerrFeld-Marſchall, da

¡Er ſowohlallhierals beyſeinerAn-
fl A

in Belgradalleund jedeDiſs
41.P0-
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1, politiones eingerichtet, um ſeineOpe-137,
¡¡ rationes gegen Widdinanzufangen -

und auszuführen, ſolcheçcanz unvers -

¡ſehensund auf einmahlabgeänderty

1, felglichanſtattWiddin, den Peſto
11 Niſſa‘zum Erdzwe> ſeinerOperatios
1 Nen geſcßethabe? Geſtaltendamahlen
1, Widdin mit Troupgpen; Munition und

177 Proviant zulänglichnichtverſehen
die dießeithigeArtillerie,Kriegs- Schifs
11 fe, Proviantund andereErforderniße

¡dahin auf der Donau meifſtentheils
1, dispenirtgeweßt, das ergoßcneWaſs
¡1 ſeraber natürlicherWeiß in etlichen
¡Tagen hinwiederumgefallenſeyn; und

die verurſachteBVeſchwehrlichkeiteinex

11 Velagerungvon ſichſelbſtenaufgehos
¡1 den ; auchdenen Belagertenmehr denn

1 denen VelagerernSchadenzugezogen
1 haben würde , wohingegendie.ange-

¡1 fangeneOperationgegenNiſſagan
1 andere , größereund weitläufſtigere
1; Veratiſtaltungenerfordert, als in ſo

 erxfurzerZeith,da die Abſichtvon Wid-

1 din aufNiſſaabgeändertworden , mit

(1 all
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¡all menſchlicherBemühunghättenzu
¡Stand kommen können, indeme- auch
7, nur alleindie dahinwertsnöthigeMa-

o, gazinsſo geſchwindnichthinlänglich
zu errichtengeweſen,wordurcheben die

7, Armee auf dem Marche in Noth und

71 Ruin verſeßetworden,aus welchernicht

e, genugſamerCombinirungund Abänderung
7 derer Abſichtendann gröſtentheilserfol-

11 get,daß,da das Proviantder Armee

¡nichtzulänglichnachgeſchaſſtwerden köns
¡¡nen,die Noth bey denen Trouppen
¡und ſo großerAbgang ſichgeäußert,
zauch die NeoacquiſitiſchenLänder mik

ultra poſſeerprefitenFuhrenzu Gruns
¡(degerichtetworden. |

y Vito. HattErHerrFeld- Mars-
11 ſchallbey ſeineraufParackinbeſchehes
¿nen Fürru>ung, die Magazinsohn-
7, weithdavon nichtanlegen, nochdarzu
zin rechterZeith-die Ordres ausſiellen
0 laßen, damitſelbe, beydem ſodann
77 auSgefommenenMarch nachNiſſa, mit

41Brod ohne einen Abgangzu befahren,
41 aus BR verſehen‘werdenfönnen4

1 Ues
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z1Ueberdießes hatt Er gleichin dem 1757.

n erſienAnfang ſeinerOperationden.
4¡Marſchaußerordentlichforciret, und

e, die Armee 12. uud 13 Stunden, ja
1 wie‘verlauthety 22 bis 23 Stunden

¡lang unausgeſeßt,auchwiegleichans
-geführetworden , ohne genugſahme_
¡e Fürſehungan Proviant miarchiren
z, machen., woraus erfolget, ‘daßſchon
¿¡damahl, und im Anfangder Operas.
¿tion die Trouppen* abgemattet, und

znaußerStand geſeßetworden , ohnedaß
e, darzu eine einzigeerheblicheUrſach.

"I beygebrachtworden ; dannobender7;Commendant zu Niſſa, auf die‘durch.
7, den Herrn Feld- MarſchallGraffen
7,von PhilippibeſcheheneAufforderung,

¡¡ declariret, wie Er ſichnichtehererge-
y ben würde , bißdie ganze Armee vor .-

¡den Plaß geru>ket, ſo ware dochkeis

e7ne genugſahmeUrſach, denMarch da».
„fúr ſoſehrzu forciren, indeme feine

1 FeindlicheArmee in der Nähe,mithin
„1 auch keineGefahr noh Vermuthung
17vorhandengeweßen, daß einSuccurs -

N | u oder
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¿ oder Verſtärkungdem -_Plaßzhâtte{us
“

„fommen fönnen, eben deswegenaber
„dem allerhöchſtenKayßerlichenDienſt
¡feinSchaden angewachſenwäre- wenn

¡e Niſſaein paar Tage ſpäthererobert5
¡aberzugleichdie Trouppenconſerviret
¿7 worden wären

,,„_Vllmo.Hatt Er Herr Feld,
„Marſchall, mittelseines durch.dena

¡; Comte de Grünne abgelaßenenSchrei:
¡bens, dem KayßerlichenHof verſichert„
¡daß ſelberwie Er die künfſſtigeOpe-
¿, rationes gegen Widdin , oder gegen

¿Boſnienzuproſequirenvermeyne - dem

1 nächſtensconcertiren, und. durcheis
¡, nen Courier einſchickenwürde,warum
¡aber Derſeibe, ohne vorherogehalte-
¡¡nen Kriegs-Nath, und deßenauge?

¡¡fallenenParere,gleihwohlen-diewichs
_ ¡ztigeUnternehmunggegen Widdin ſich.
¡efürgeſeßet,den HerrnFeld- Marſchall
¡j GraffKhevenhüllermit einem Detas

¡¡<hementdahin.abgeſendet; Jhn aber.
“= „dannoch,"ob-Er ſchon mit Kriegs-Ges.

ROSINENSAlGrKgaRaRundParition
Y

:

1, Al
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1am: ſelbenangewieſengeweßt, mit be:me,
¡hörigerOrdreniht verſehenha
tl be ?

/

i

Gisww

,(,VilTvo. NachdemerwehnterHerr
¡Feld - MarſchallGraffKhevenhüller
¿nacherWiddin detachiretworden, um

¡1dießenPlat aufdieWeiſſewie Niſſæ
zu überkommen, herentgegenſichNiſſa

“_zmichtergeben, ehedie ganze Armee

¡dafürgeru>et, warumEr Herr Feld
+ Marſchall, wie Ex ſelbſtenBuigaden-
17weiß zufolgen"anheroberichtethatt„
(nichtſogleichmit der gamen Armee
1 gefolget, und das Khedenhülleriſche
¡Corpoſouteniret2 Undda dieArmee

:

(bey Niÿà, wegen hierobangeführten
“1 beſchwehrlichenMarchen,damahlsbe-
17reitsdelabriret; und etwanichtmehr
„im Stand geweſen, Widdin zu belas

7,gern ,„ warum ſelberdie völligeteuts
„eſcheJufanterie-RegimenterdesHi!d-
4,burghaußiſchenCorpo vom Saus

¿Strohm nichtan ſichgezogen? da die
¿(„unglü>licheAction beyBanialuckabes
ereitsvorbey¿ in Boſnien-nichtmehx

N 2 tiole
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7. ¡offen�ive zu operiren geweſen,und

¡ die Cavallerie/- Regimentermit denen

 VaraſdinerGrâänizernzur Sicherheit.
7 derer Gränizenhättenangewendetwers

¡den fönnen, durch.obbemeldteHilds
7,burghaußiſcheInfanterie- Regimenter
1 aberdie Armee ſolchergeſiaürenzu

1 verſtärkengeweſenwäre , daß es

¿jgleihwohlendie Einſchließungund

¡1¡Nebergabfacilitiren,und den Feind-
e, lichenSuccursabhalténkönnen, fore

¡¡derſtda fein Feindum Niſſavorhan-
|

¡den und anmit daſigeGegendmit wee

¡nigenTrouppen ſicherzu ſellenauch
;¡ überdießdie Subſiſtenzum Widdin
1 deſtoleichtergeweſenwäre , [maßen
alle ProviſionenbeneficioDanubil
1 dahinfommen können.

,„ lXno. Warum Er“ HerrFéld«-
; Marſchallzu Niſſanach eroberten
1,dießenPlazmit der Armee ſo viele

¡7Wochen ſtehengeblieben, und die alls

¡/dagefundeneProviſion, welche, wann

01 ſiefürdé Poſto„| und nichtfurdie

11Areeverendetwordenwäre, auf

a eis
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“preoîne lange Zeich, und in o weithite 1737.

_ pegelanget hâte, daß die Beſazungauf
pe den Fall einer Belagerung, daran

ex keinen Abgangzu, befahrengchabt
e hätte,aufgezehretund nichtvielmehr
zin dieferganzen Zeithſeinesaldaßigen
,,Aufenthaltsden Poſto mit einerzu-

4, reichendenProviſionverſehen, au<
7, warum Er ſodanngleichwohlmit der

4; Armee nach etlichenWochen darvon

¡hinweg marchiret, ‘darinnen nur auf
7, wenigeTäge Proviſionzuru>>gelaßen-

41folglichin der Gefahrverlaßen, wies
zederumin FeindesHändezu verfallen?

7, Nachdem Er auchſo langeZeithzu
7 Niſſageſtanden,warum Er durchauf
e,gebotheneUnterthanen, und dieArmee
¡ſelbſien, den Plasnichtin einen De-

71fenſions- Stand geſeßet, folgbardar-
(zu die behörigenOrdren nichtertheis

let, ſolcheauchunter ſeinemAngeſichte
e nit vollzichengemachthabe, damit

¡1 die Gefahrniemahlserfolgenmögen,
1,daß:12005 Türckenmeiſtenszu Pferdt,
n wie es

-

befanntermaßenbeſchehen,fich
N 3" 1 dare
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¡¿ daran wagen , und ſo gar ohneCao

¡¡nonsdex Verluſtbeſorgetwerden
a dórfien.

n
„Xmo.Als die Belagerungund

7; Bombardirungvon Widdineingeſtellet
7,worden, warum Er Herr Feld-Mar-

7, ſchallmit der ganzen Armee gegen das

¡Berg - SchloßUſſizaſichgewendet-
1 dgadocheines theils,wegen der ums

 zliegendenGegend, die ganze Armee

“7,nichtdavor campirenund operirentôn-
„nen, und andern theilswarumſelber

/
¡nichtalſo gleihZwoxrnickgeraden

“1 Weeds „ ohne vor Uſſizaſo“viele
“11 Zeithzu verliehren, uniddie Trouppen
“q, mit ſo vielenunnützenMarxchenund

“y e Hs , . è

7, ohneNoth zu ruinixen , fichattachiret,

„indemeDemſelbenaus verſchiedenen
7,Neſcriptenzur Genügenbetar.ntgewe-
4, ſen, was maßenJY.%. 2M. dasKöso

i 7,nigreichBoſnienzu erobernvor an-_

y dern angelegenware , und Zwornick
¿¡ darzu,nichtaber UſſizaoderZockol

(1
etwas beygetragenhabenwürde.

Ximo,
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¡y KImo. WarumEr, nach erober- i.

¿(fen Niſſa, ſo vielekleineDetache-
z„menter, und zwar ſoweithvon der

;¡ Armee ausgehenlaßen, | daß ſie von

7, ſelberabgeſchnittenzu werden ,- auch
von dem FeindA�rontzu leiden,Ge-

fahr geloffen, wie dann wúür>lihPi-
7 rot , MuſſaBaſſaPalanca undan-

jy dere dergleichen

-

beſeßteſchlechteOers

eter, ſobaldnur ein Feinderſchienen,
„mit Schand abandonniret„ und in

¡dem PaſſoAnguſtoeine ganze Batail-

(¡lon in die Pfanne gehauenworden y,

7 dardurh aber die Trouppenabgemats
¡tet , geſchwächetund zertrennet, auch
,, die Regimenterauf eine biß_anhero
11 gar nie erhôrteWeiße zergliedertwor-
¿den ? Warum ſelberüber dießesmit

7, dem unter dem ObriſtenLentulusauss
1, geſchitenCommando ſo viele

‘

Veráän-

1, derungengetroffen? Bald ſolchesver-

e,ſtärcket, balddie-Verſtärkungzuru>-
1, berufſen, bald wiederum alda zu blei-
1 ben verordnet, daß dic Nuinirungdie-

/1 fies
>

Detachementsfaſtunvermeident-
N 4 ¡1 lich
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- mlich erfolget wäre , wo ſichder Feind
7, daran gemachthâtte,auch ſonſten-

7, warumEr ſo vieleAbänderungenmit
11 der Armee vorgehabt; daßſolchenoth®
7 wendig zu Grande gehen müßen?

¡maßen ſo geſchwind“als es nöthig
¿ware , weder Magazinserrichtet,noch
q ſonſtendie Diſpoſitionzu ihrerSub

1,ſiſtenzangekfehretwerden mögen, und

zjandurchſowohlYnfanterieals Cavals

e, lerieauf dem Marche Noth zu leyden

pe gehabt, wie dann durchgehendsobs

1 ſexviretworden , daß kein einziges
1 Cavallerie- Regimentjemalsganz bey-
7eſammen, ſondernjederzeitvieleCom-

¡„mandirtehier- und dorten ausgeſtels
1let, ja ſo gar die in Siebenbürgen
7: leztensabgeſchicktenCavallerie- Regis
7, menter noch eine Menge Detachirte
¿zu Niſſaund der Orten zurucklaſſen
¿4 müßen.

|

_7¡ Allmo. Jn Proviantirungs-Sa-

¡chen iſ die Anzeigebeſchehen, daß
(zu Czacza>440090 PortionesBrod

n verdorben,weilenEr HerrFeld- Mar-
41hall
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7, ſchallerinnert, daßEr den 1ſtenſo- "727.

77dann den 5ten Sept.aldamit der Ar-
47 mee eintreffenwürde , wo Er gleich,
¿,wohlenerſtlangdarnach- und ¿var
1 den x15tenangelanget; Es hattzwar
¡ſelberverordnet, an dieſen"Orth ein

4,Magazin anzulegen, wie Er in ſei-
¡nen Berichtenan JF,K. M. und den

1 KayßerlichenHof- Kriegs- Rath ges
¿zſchrieben, ob Er es aber in rechter
1 Zeith anbefohlen, wo menſchlicher
1 weiſſeder Effecthâtteerfolgenfönnen,
eda zu Czacza>nichtdas allermindeſte

“71 vorhandengeweſen, ſozu einer Ba-

11 >Éereygehörety hierüberhattEr Aus-

¡funf zu geben.
1 Xllltio. JndemeEr HerrFelds

7 MarſchallbaldnachbeſeßtenNiſſaden
, Abmangel des Proviantsgeklagety

„Und daß hierandieOhnzulänglichkeit,

4, auchſchlechteBeſtellung,

“

und ſchon
o; erfolgteRuinirungdes Fuhrweſens
¿11Schuld wäre , warum Er , welcher
41 dochden Winther hindurchdie Digs

Ulpoſitionenzur Armee ſelbſtallhierbes

N5 4 (0x
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y, ſorgekt, auffeinmehrersFußrweſen
¡angetragen? Wann auch ſelberfeinen

Feind im Feld vermuthenkönnen
1 folgbardie Operationenan der Dos

¿nau gegen Widdin angefangen, hätte
unEr doch/fürſehenmüßen , daß gleich
¡nachdieſesPlatesEroberungdieOpe-
e;rationengegen Niſſaſichzu wenden

¿haben , mithin ein proportionirtes
47 Fuhrweſenzu ſolchemLand - Marche
p: erfordernwerden ; ob nichtdeßenRui?
¿„nirungauper der

-

Ohnzulänglichkeit
¡¡auch-gröſtentheilsvon forcirtenMar-
¡chengegen Niſſa, ſo_dasFuhrweſen-
1 wegen beyzubringenden-Brod mit be-

4,treffenmüßen, éntſtandenſeye? wor-

z¡aus-weitherserfolget, daßLand- Fuh-
,, ren aus Servien , dem Bannat und.

71 Syrmien genommen , und die ganze

¿Campagne beybehalten, andurchaber

¡dieſeFuhren und Unterthanen

-

nicht
¡alleinruiniret, ſondernauchdie Fols
nge nach fichgezogen worden , daßſie
¡ihrerWirthſchafſtzu Hauß nichtab-

“47warthen, dieFrüchte--von dem Feld
17 nicht
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“micht einbringen föónnen, folgbar das

7, Land depauperirtſeye, und den Win-

¡therhindurch-wederſelbſtwerden- ſubs
e ſiſtiren,wedercontribuiren, nochMis
„lizunterhaltenkönnen; Jugleicheny

daß anderwärthighin, nehmlichzu dem
7, Corpo an der Timoëczu Beyführung
„des Mehl nacherNiſſa, keineFuhe
ren mehr aufzubringengeweßen.

|

¡7 XlVro, HattEr HerrFeld-Mars
1;ſchall, gleichnachberichteterUebergab

- ¿von Niſſa, in ſeinem eingeſchi>ten
7;Schreibengemeldet, wie nüßlichdie-

“uſerPlas YF.K. M. wäre , da ein

¿großerVorrathvon allerhandGetrayd
7, darinnen ſichgefundenhâtte„ nachder

“q Hand aberhatt ſelberweiters berichs

17374

1 tet, daß dergefundeneVorrathPar-
“

4 ticularen¿zugehére, woraus dem Ae-

4, rario fein anderer Nuzenzugefallen,

¡als daß dießerangegebeneVorrathde»
e, renParticularendurchdas Kriegs-
,¿Commiſſariatpro Aerario exfaufetund

(der Meten pr. zo Kr. erhandeltworden
ee wwagnnenherovon ihmehierüberdie Vers,

11 anto
_—

_—.
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« antworthung ¿zuthun , R gegen

¿¿ einander laufſendeBertfe zucombiniso

¡7 ren ſeyn; da erſtensnachbeſeztenThos

¿ren von Niſſanichtgeſtattetworden -

7,daß jemánd, etlichewenigePerſohnen
7, ausgenommen, etlicheTage hindurchin

¡z¡den Platzſichhättenhineinbegebendörs

¡fen- und andertens diein derleyFällen
¡1 gewöhrlichund nöthigeViſitation, und

__p¿ Contcriptionder mitdem Plat erober«-

eten Proviſionallererſtin 14 Tägenda»

/ rauffürgenommenworden, dabeyaber
¡drittensdieSpecificationdieſesgefun
7 denen Vorrathsdem - Kayßerlicheæ
‘77Hof- Kriegs- Rath dannochbis dieße
7 Stunde nichteingeſchi>t, und von ſols
11 hem nux anderwerthighervernommen
7, worden, daß er in gar wenigembes-
1 ſtehe. EN

¡1 XVto. HattEr HerrFeld-Mar-
1 ſchallgleichnah erobertenNiſſaohn-
1 gefehr65000 Ctr.Mehl , und 280

„mit Artillerieund Munition beladeñe

1 SchiffetheilsnacherOrſowa, und

¡theilsbiß Widdin hinabdiſponirety
TES

i (um



„um bey Belagerung dieſerVeſtungzu 17

z,dienen„wo doch ſovielesnichtgleich.

¡zu Anfangund aufeinmahlnêthigwas

¡xe , und: weilendie ArtilleriezuBelo

711grad ſchonzu Schiffgeladen, ‘die.

1 Schiffleutheauh vorhandengeweſen-

10 hâtteſole allezeitzeitlihgenug
/¿vor Widdin.gebrachtwerden können5.

1 welches ſih auh bey dem Proviant

„um ſo mehr hättethun laßen, und

¡i ſollen, indemewöchentlichnur 10000

¡¡Cer. Mehl

|

zur Conſumptionder gans
c¿zen Armee nôthiggeweſenwären , ſole
¡che auchda dieSchiffeund Schiffleus
¡jtezugegen, die Armee vor Wibddin-'

¡¡ Niſſaerobert, der PaſſoAnguſtobes.

7 ſeßt, folgbardie Zufuhrſicher„ nach.
¿(Undnachleichthättenveygebrachtwer-:

1 den , der ſodannausgebrocheneAb-
1; mangel.an Proviant aber beyder:

¿¿ Armee ſich"nichtwohl ereignenkön»
1 nen, wann nichtſo vieles“Mehl ‘auf
zjeinmahl,und ſo“‘eilfertigvon Belgrad:
¡¡wäreabgeführetworden y ſo“noch‘dar-
1 zu ingrôöſterGefahrgeweſewin Fein

EV; 11des
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ur. ¡des‘Hânde zu fallen,auchin der: That
1/4000 Ctr. verlohren gegangen.

y XVlto. - Hatt Derſelbe, bevorEr

„zur Eröfnungdes Feldzugsvon hier

1 abgereyßet, zum Unterhaltder Armee

tlund. Veſtreithungderen anderndabey
n vorkommendenAuslaagen; Monathlich
1 60900900fl,beyzuſchafſenverlanget; ob

nun. ¿zwardieſeSumma / ſobeſchwehr-
lich es auchdem Kayßerlichen Aera=.

“¡riogefallen, gleihwohlenfür dieers

¿ſiereMonathen wür>li<

-

und in bags
¡ren übermachetworden , auchbeyder.
1 Armee

‘

eingetroffen?, ſoſollendannoch
11 dem Vernehmennach darvon denen

11 Regimenternnur ſoviel7 alszur Löh,
nung für den.gemeinenMann unum-

¿7gänglich„nêthigiſt, -herentgegenvor

71 die Officierwenig -oder gar nichts
„verabſoigetworden

“

ſeyny wordurch
¡1ſelbein die äußerſteNoth

:

und Miſes
7,rieverſallen; Uberdießesiſtunterlas
e ßen worden , die Monath»Extracten

-

41 von demCaſſa
- Stand-einzuſchi>ken-

SÓ
| 41 auf
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¡(auf welch alles gleichfalls die Ver- 1797“

¡¡antworthung zu geben.
XVllmo. Haben ivegenderſchon

cs GiéroodiangeführtencffterenAbändee-
», rung deren Marchen von der Armee -

„„ die Marquetenterſolchernichtnachfol
„gen, und anmit ſieArmee dieerfors
„„derlicheSubliſtence in re et tempore
„nichthabenfénnen. Jhme“HerrnFelds

_»»Marſchallmuß nocherinnerli<hſeyn»-
„wie angelegentlichEr ſelbſienbey des

„ nen allhierbeſorgtenArmee - Diſpoſi«
.» tionendaraufgetrungen,und wie nachs.
„ drüu>li<hvon hierausaller Outhenvere
„sordnet und darob ‘gehaltenworden

_»„ damit die zur Armee handlendeMar-
„„ quetenterzu

- Waßer und Land frey
 »paſſiret, auchſogarvon denenMauth

„ Und Zoigſteneximiretwerden ſollen;
„es.willaber gleichwohlenverlauthen5 -

„daß dießeLeuthebeflißentlichwären
_ »zurückgehaltenworden , um nur ein

„oderaitdern nach eigenerWillkühr“ſeis
„ne Waaren und Victualiendeſtothèus
» rex“vertauffenju machen; Es ¿ſollen

:

dzosauch
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0727 „auch einige mit Waaren hinabgekom-
7, mene Kauf - und Handels- Leuthe au-

4 ßerhalb der Armee , durch eigene Offis
e, ciers angehalten , und' daß ſieihre
7,mitbringendeWaaren um denjenigen
1 Vreyß,„ſo dießeOfficiersinen anges.

1, bothen, úberlaßenſollen, izuenzuges
71 muthet, anbeyaubedroletworden ſeyn,
¡daß wann ſiediefenanerbotheneuPrey
4,nichtannehmete , und dargegendie

/; Waaren auslieferien, Jhnen nichtges
1; ſtattet’werden würde ; damit zur Ar-

11mee und in das Laagexſichzu verfús
71gén. Al dießeshattunverantworts

7, licherWeißeeinen Abgangund Theus
¡rung an Subſiſtenz- Mitteln,auchei-
¿ne Nothbey dem Soldathen, ſowohl
¡„Offitiers, alsGemeinen nach ſihges
1 zogen ,  ingleichennatürlicherWeiße
7, veranlaßet, daß ungehindertallerhier
e angeivendeterObſorg, um eineMenge.
7,Marquetenterzur Armee beyzuziehen5

¿und andurchden Ueberflußan der Subs

 p/fiſtenzy auch die Wohlfeileeinzufüh-
m xen , gleichwohlenandereabgeſchre>et

410k
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o, worden , zur Armeezu handlen. Es 17M

ex verlauthet anno<h weithers, daß der
/, gefundene Wein in denenin Beſizge-
4, nommenen Dörffern, Palanckenund
7, andernOrthennahmensdes General-
44 Commando verpettſchieretund nachder
47 Hand bey der Axmee in ſotheuren
41 Preyß verkaufſetworden , daß der

erOfficierdadurchverarmet , der gemeine
47 Mann aber,; welcherſolchennicht
71bezahlenkönnen, feinenTrun>Wein
1 ſih anſchaffenmégen,folgbaraus
1, deßenAbmangelinKrankheitenver-
q fallenmüßen; Wie nun aber dieße
4, Monopolia,Violenzen, Unanſtändigs
71 Éeitenund intereßirteVerfahrenun?
1, zuläßigund nachtheiligwaren» als

11 hattEr Herr Feld- Marſchallſowohl
er hierüberals weithersin dem ſih zu
7, verantworthen, daß die mit ſeinen
41 Paß - Porten verſeheneRaizenunge-

4e ſcheuetüberallgeplündertund exeme

7,plariſchnichtbeſtraffetworden.

¡eXVllIvo.-HâtteEr Herr Feld-
1;Marſchallauch-nichtgeſorget, daß die

D uS.cgs
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,; Straßen rückwärts der Armee von de»

,, nen Räubern in Sicherheit geweſen,

¿wie es“ in vorigenTúrcken- Kriegen
¡1durch-

ausgeſielltePoſtirungenbeobach»
e tetworden , worausentſianden, ‘daß
4,die,cffentlicheWege zum Nachtheildes

“1 rer reyßéndenunſichergemacht, auch

21,wer nichtConvoye mitgehabt, von
,; Räubern geplündertworden.

¡7 Veberalle obigePunéta ſowohl,
„als was noch weithersvorkommen

¡1emèchte,hattEr Herr Feld-Marſchall
/;ohne Verzug ſeine‘reine

.

preciſeEr-

7, läutherungund Veranthworiungohne
1 Umſchweifeinzuſenden.Wien , den
1 ZUſienOctober 1727.

11 Extracteinesvon dem Kayßer-

1, lichenHof- Kriegs- Rathan den Herrn
;; Feld- MarſchallGraffenvon Secken-

¡e dor d d. Wien den 22ſtenJuny 1737

¡, erlaſſenenRefcripti,

¡7 Nachdemejedoch,wie ex proto-

¡collozuerſehengeweßt; der Antrag
#7Wihacz und Novi iu blocquireniſt

11 hins
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41 hingegen von deme nichts gemeldet 73

,, wirdet , was etwa der Prinz von

11 Hildburghaußfenmit ſeinemCorpoentre
¡1 prennirenwill„-‘ſodörffie, obſchon
¡von Seiten Croathen$500 Mann zu

// Fuß, und 3500 zu Perd, und von

11Seitendes CarlſiädterGeneralatsgegen

1,6000. Mann zu Fuß, und nochande-

1 re 3000 Mann aus der Licka¿ in

¡¡ toto alſobiß21000 Mann zuſammen
17gebrachtwerden, gleichwohlenviel-
1, leichtnichtrathſamſeyn, ſichſoweit
¡jin das Türkiſchezerſireuterhinein
11 zu wagen,und zu beederſeithigerBlocs

1, quade zugleichſicheinzulaßen, indeme

¿wann etwa die Türken ein Corpozus
7, ſammen ſetzen, und auf dießeGrä-

 nizerloßgehenmöchten, von ſolcher
,1 Land- MilizfeingroßerWiederſtand
1 (wie esdie. Erfahrungöfftersgeleh-
1 ret) zu hoffen, folgſamauch die noch
1 dabeybiß 600 von Wuſchletiz, und

¡1WolffenbüttelcommandirteeMaunleicht

71 Übern Hauffengeworfen, und verlus
11 ſtigetwerden könnten, es.wäre dann

D 2 11Sachy
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1737. 1; Sach » daß der Prinz von Hildburgs.-

¡¡ haußen (wie mann aus dem Napport
11 des aus BoſnienrevertirtenEmiſlarü,y
„und KarolijchenCornets Nagy Lazlo

¿7 faſtabnimmt) der Jutentionſeye-
1, mit dem unterhabendenregulirtenCors

7 po nah Banjaluckafürzurucken, quo

caſa ſievielleichtſchonim Stand ſeyn
1, könnten, obgedachteGränizerzu ſe?
7, cundiren; WannenheroWir demHerrn
7 1 Feld- MarſchalldiejeNeflexionenals

¡„leinigzudem Ende mitzutheilenerachs

¡eten, um daßDerſelbenachbehöriger
¡der SachenUeberlegüngſeineMeſures

4 nehmen, und dieOperatîonesderge-
ſtalteneinleithenmöge , daß die aus

;; Croathenund dem CarlſtädtiſchenGes

æneralatgegen Boſnien agusrücfende

è Corpieines dem andern zeitlihgenug
¿zu Húlf eilen, mithinfeinesderen-
e;ſelbeneinem allzugroßenHazard‘expos -

ze niret ; und andurchdenenKayßerlichen
#1Landen etwa ſelbſt“einSchadenus
¿eWachleumdge.

(d

Seo
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 _Seckendor�f zaudèrtenichtmit ſeie1737.
ner Rechtfertigung.Sie war ihm leicht,
weil ſeineSeele heiterblieb, und nicht
einmal der SchatteneinesVerbrechens
ſieverdunkeite. Schon am drittenTas
ge ſchi>teer ſeineVerantwortungauf
die zum Theillächerlichen

'

und widerſpre-
chenden, zum Theilſehrhartenund
ernſthaftenBeſchuldigungenein, und

führteſieeinigeMonathe nachherin
einerandern Schriftnoch deutlicheraus.

Da aber dieſeVerantwortung noch
vielweitläuftigerausgefalleniſt, *)als
die Anklagen,ſo will ih nur das we-

ſentlichſtedavonausheben.
Iſterund-XlterPunct. 1. Die gro-

ßen Rorps gegen Bostienund die

E ſindſchonin Wien ausge-
N 2 macht-

*) Die erſte„, Verantwortung ‘/ iſtüber
zehen,und dieſogenannte,, actenmäßi-
ge weitereAusführung‘/,die der níeder-

geſeßtenKommißion bey ihrererſten

Situngam 28ſtenFebr.1738 überreicht

wurde, über vierund zwanzigenge ge-
- CchriebeneBogen, ohnedie Beylagen-

ſtark.



_—

214 ==

172372. macht und genehmigt worden. 2, Ohne
fleine Detachements iſ es nichtmôg-
lihKriegzu“führen;ſieſinddurchaus
_nöôthig„ um Zugängezu decken, Kund-

ſchafteinzuziehen, Magazinezu ‘ſichern
u. ſw. : deswegenwurden ſiein dem

“Operationsplanvom 24ſtenJuniusvor-
geſchlagen, und am Zten Juliusvom
Hofegenehmigt.

"

3. Der Kayſerhatbe-
fohlen, ſichim türkiſchenGebietheauss
zubreiten; dies war ohneTruppenabs
ſonderungunmöglich.4. Obſchonals eis

ne allgemeineRegelbisherangenommen
war,daßman gegen dieTürkennichtmit

Detachementsagirenmüße,ſo habendoch
verſchiedeneBeyſpielein den zwey lebten
Türkenkriegengezeigt,daßdergleichenvon

den zwey großenMeiſternin der Kunſt
den Prinzenvon Baadenund von Savoyen,
gebrauchtund mit Nuten gebrauchtwor-
den, wie z: B.-i.J. 1717. die Beſezung
von Meadia , wel:heder Eroberungvon

Belgradden Ausſchlaggegeben.5. Keine-

feindlicheArmee war im Felde, mithinfür

dieſeKorpsdeſiowenigerzu béfahren.
6.
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46. Mit dem Detachementvon Lentulus 17.

ſind‘eineVeränderungenvorgefallen, als

daß er verſiärftwurde , weil es dieUm-
ſtändemit ſichbrachten.Es hatteauch
den Vortheil, daß die dabeygebrauchten
Truppèngutleb:en, ohne der Kriegsfaſſe
läſtigzu ſeyn. 7. Die zu Beſeßungvon
Pirot, Muſtapha- Baſſa- Palanka,und

GurgoſchefzegebrauchteMannſchaftiſ
ſowie dienah Novibaſargeſchickte,ohne
Unfallwieder beyihrenFahneneingetrofs-

“Fen; an dem Untergangdes bayreuthiſchen

BataillonsiſKhevenhüllerSchuld„ teil

er ihm zu ſpätden Befehldes Rückzugs
gegeben.8. Auſſerden angeführtenwas

ren ſonſtkeineDetachementsausgeſchikt,

bis auffünffleinezu Czacza>,Koſtulasb-

Semendria, Ravena , und aufderStraße
¿chiſchenbeydenleßternOrten,zurSicher-

heitder Magazineund Zufuhren;das

größte. davon beſiundaus hundert. und

zwanzig, und die geringſtenaus zwanzig
Nann. 9. Wenn fein einzigesKavalle-

rieregimentjemalsganz beyſammenwar,

ſo rährtdieshauptſächlichdaher, daß
D 4 _die
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die maroden undzum Dienſkuntauglichen
beyAnfangdes Feldzugsim Bannatund
Servien zurü>kmußtengelaſſenwerden -

und nachihrerHerſtellungnichtſehrzur
Armee eilten;auchmüßteneigentlichdie

beyden Feldmarſchällevon der Reuterey-
welchedas Detaildarüberzu beſorgénges

habt,dieſenPunct verantworten.
[lterPunckt.Es wurde zu Jago0-

din RKriegsrathgehalten, ehe man bes

{loß , vor Liiſa, ſtattvor Widdin -

zu ghen, auch das Reſultatnah Hof
berichtet.Abér Verhaltungsbeſehlekonns
ten niht abgewartetwerden,weil die

Nückkunfteines Kurierswenigſtensviers

zehenTagegedauerthätte,und derrechs
te Zeitpunctverſäumtworden wäre.

Eben ſoverhieltſich'smit dereilfers
tigenAbſonderungdes Korpsnach
Widdin ,alsNiſſaübergegangeniar.

IllerPunct.1- Wennes ‘auchzur
Belagerungvon Niſſagekommenwäre,
_ſo würde das Korps des Prinzenvon

_ Hildburghauſenüberflúßiggeweſeny
und durchdeſſenHerbeyrufungdie bog,

A

nis
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niſcheExpeditiongleichbeym erſtenBe- 1737

ginnengehemmtworden ſeyn. 2. So-
bald die Nachrichtvon dem Entſaßvon

Banjaluckaankam ; wurde dem Prinzen
Befehlgegeben, ſichder Hauptarmeezu
nähern; weil er aber wegen einesuns

mittelbarenReſcriptsdes Hoftrieg8graths
nichtgehorchenfonnte, ſondernwieder

zurü>an dieobereSau marſchirenmuß-
te , ſo-langteer erſtmit-Anfangdes

Septembersan dem untern Sauſtrohn

“any,wo er erforderlichenFallsfichmit
Seckendorffhättevereinigenkönnen.

IVter Punct. 1. Seckendorffhatte
feineweitereLokalkenntniß-vondortigen
Ländern- ‘alsaus der Karte und dem e

was ihm Hildburghauſenund Raunach
davonſagten, und darnachwurde der

Siſſeckiſche‘Plan‘entworfen.2. Das

Reſcriptvom 22�enJuniusſagtſelb,
daß wenn derPrinzſichBanjaluckanä-

herte, man die Sicherheitin Anſehung
Raunach’seinſehe.3. ‘DieſesReſcript
erhieltSeckendor�}erſtzu Ende des

Monaths : hâtteer alſoauh eine

5 __

Yens
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4737. Aenderung in dem Plan machen{vol-
len , ſo wäre , wegen der weiten
Entfernungund der ſchlechtenPoſten
die Nachrichtzu ſpärnach Kroatienge-
fommen. 4. VermuthlichkonnteRaunach
deswegenntchtvon Hildburghauſenun-.

terſtüßtwerden , weil jenerzu voreilig
losbrach, und ſichnichtzuerſtan Vg-

cup „ ſondernan andereOrte machte.
Vter Punct. x. Die Ueberſchwoem-

mung war noh am zten YJuliusſo
groß , daß bey Semendria alles unter

Waſſe war, und man nichteinmal nach
Paſſarowizkommen fonnte.Auch nach-
her ſiunddas Waſſer noh lange. 2-

Wenn man auch gleichnachdem Ablauf
des Gewäſſersdie Truppen längſtder
Donaugeführthätte, ſohättendievers
giftetenAusdünſtungendes abtrocknenden
moraſtigenLandes unfehlbarepidemiſche

Seuchen hervorgebracht.3. Man hätte
nochvon Jagodinaus nah Widdin ſich
wenden föunen, wenn nichtneue Ueber-

ſhwemmungen
-'

dazu gekommenwären.
4. Geſeßt, man hätteauchgleichlängſt

des /
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des Stromes agiren fónnen, ſowar doh1737.
“noch ein großerAbgang an Schiffen-
Magazinenu. . w.

VIterPunct,1. Wegen der Lage,
des Holzes, der BequemlichkeitderMos
rawa u. ſw. hat zu.Ravena,welches
nur drey Stunden von Barackiniſ ,

das Magazin errichtetwerden müßen.
Âus den nemlichenUrſachenhat der

MarkgrafLudwigvon Baadeni. FJ.
1689dieſen Ort auchdazu erwählt.
HâtteNiſſabelagertwerdenmüßen, ſo
wäre die- Be>kereyzu Alexinze'angelegt
worden ; ſobaldNiſſainkayſerlichenHän-
denwar , errichteteman ſiean leßrerm
Ort. 3. Wegen des Proviants wurde
immer allesbey Zeitenmit dendahin
einſchlagendenDepartementsverabredet,

und vom fommandirendenGeneral die
Vorraths- und Backhäuſerſelbſtin Aue
genſcheingenommen. 4. Durch die hâäus-
figeErkranfungder Becker, ‘dereneine
mal neun hundertdarnieder lagen; war

großeVerlegenheitentſtanden, der man ZN

ſovielmöglichduxchAnſtellungvonE
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LS
und Weibern zn bee

gegnen ſuchte.5. An Brodhat es nie»
wohl aber an Sithrôitgefehlt, um es

nachzubringen,- Der Mangelwar auch
nicht 5 groß , als in andern Kriegeny
z. B dem leztenam Rhein, wo in

dem wohlhabendenLande zwiſchenHeis
delbergund Mannheimdas Brod eins

mal ſechsTageausblieb. 6. Schnelles
Vorrücken gegen Liiſſawar immer

nöthig, weil ſonſtdie.nachgiebigeBe-
ſatzungwiederaufkriegeriſcheGeſinnun-
gen hätteverfallen„ und  alsdann eine

Belagerungnothwendigwerdenkönnen.
Daß man aber7. keineſ& auſſerordent-
lichforcirteUiärſche- gemachthabey
wireddarausbewieſen, daß derWeg
von Belgradbis Niſſa, derfeinedreys

“

FigMeilen beträgt, auffunfzehenMärs
ſche,der von Schuppelagbis Niſſa-
welcheszwölf Stunden von einander

entferntiſt„ auf drey Tagereiſenein-

getheiltwurde, unddaß-vom * 24ſten
bis zoſtenJulius, wo dieúbertriebe-
neu M ärſcheeigentlichmüßten“geſchehen

ſeyny -



v8

=_=. 221

- ſeyn, niht mehr als neun und drey- "79.
ßigMann abgegangen, und zweyhun- 54

dert und funfals Marode angegeben
wurden. *)  Freylihiſtbisweilenein
Marſchlänger- alsder andere gewors
den; es iſtaber nie weitex marſchirt
worden , als es die nothwendigenRück-

ſichtenaufTerrainund Waſſer heiſcten.
8.Die Armee muß dochnichtſo völs

ligzu Grunde gerichtetſeyn, alg
man vorgiebt,weil bey den zu Sabacz
gelaſſenenſehsund zwanzigBataillonen
und dreyßigGrenadierkompagnieenvom

May bis Ende October dur< Tod
und Heeresfluchtnichtmehrals1,884
Mann abgegangen, und etwa 3,609
Mann frank waren, und in dieſemZeits
raume beyvier Kavallerieregimenternam

fompletenStand-derdoh nie vorhan-
den war „. nur 154 Mann nebſt23>
Pferdenfehlten- und: dieſeNeutereywes

nigerKrankehatte,als vorigesJahr
SG

wo

?) Hiermitwerden zugleîzdiegehäßigen
Aeußerungenîn Schmettaua. a, O. pe
28. 29, 30. 143, abgefertigt.
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937.ivo ſiedochrung“an der Donau

ſtand.
*

VIlferPunct.x. Mangel des Ge-

dâächtniſſes- und Abgangan dem erfor?
derlichenKanzleyperſonaleiſt Schuld,
wenn Seckendorffunterlaſſenhat, ſos
gleichnah Eroberungvon Niſſadurch
einen Kuriervon dem ProjectaufWid-
din Nachrichtzu geben.Er bittetdes-

halb um Vergebung.Dochhater 2.

am 6ten Auguſtvon dieſemVorhaben
und dem Abmarſchder dahinbeſtimm-
ten Truppenausführlichberichtet.3.

Die Unternehmungwurdenichtohne
vorherigenKrieggrathvollführt.4. Da

Philippibey der AbſendungnachNiſſa
feineſchriftlicheAnweiſungmitbekommen,
ſowar zu beſorgen, daß es Mißmuth
und EiferſuchtbeyKhevenhüllererregen

-

würde , wenn man ihm, einem Manne
von eben ſo hohemmilitäriſchenRan»

ge, hierinnwenigerzuzutrauen ſchiene.
_Er“wurde aber mündlichgehérigunter«

richtet, und ſchonam. 3tenAuguſtin
einemVagbgelchilrenBriefeſeinVere

hal-
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halten noh umſtändlichervorgeſchrie-
ben, ¿E IER

|

VIllterPunct. x. ObgleichKhes
venhúüllernah ſeinenBerichtenſichges

ſchmeichelt,Widdin zu bekommen- ohne
daß das ganze Heer vorrückte- (0 wur-

de doch die Reutereybis auf fünf
Regimenter, nebſizwölfBataillonenund

zwanzig Grenadierkompagnieennachges
ſchi>t,2. Es wäre die ganzeArmee

brigadenweis(auf einmalwar es wes

‘genMangel an Nahrung , Waſſerund
*

ſchiflichen Lagerplägennichtméglich)
gefolgt, wenn niht am 14ten Auguſt

"dieNachrichtvon dem Entfaßvon Vans-

jalucka- und «am 19ten von den Schwü-

rigkeiten, dieſichbey einer Belagerung
von Widdin zeigten, zu Seckendorff's
Ohren gekommenwäre, woraufgleich
mit weiterer Truppenvekſchi>kungeinges

haltenwurde. 2. Die Armeewar da-
mals nicht ſo herabgekommen, daßſie
niht Widdin zubelagernKräfteund
Muth gehabthätte.Es wäre alſo um

ſo überflüßigergeweſen, den Prin-
“Rd

|

zen

1737s
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zu berauben , da nicht nur zu vermus
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zen von Hildburghauſenſeiner.Ynfanterie

then war ,

*

daß diewolfenbütteliſchen
und ſächſiſchenVêlkervor Widdin konn

teneingetroffenſeyn- ſondernaucheine
Nerſtärkungaus Bosnien-erſtin der

MitteOctobers vor jenerFeſtung:hâtte
anlangenfönnen.

j

IXterPunct. x. Nur der fleinſtei

Theilder Armee bliebbey Liſſa. 2.

Seckendorffwurde bis am 19tenAuguſt
in Ungewißheitgelaſſen-ob ſeinMarſch

nachWiddin nôöthigwäre oder nicht.-

3. Ohne Noth an - die Donau ſichzu
wenden , hättedas Abſehenauf Bos-
nien aufeinmalvereitelt.4. Rückwärts
gegen Ravena zu marſchiren, erlaubte
der Fouragemangelnicht-da dochwe;

nigſtensbeyNiſſaFütterungzu haben-
nnd in dieſerStadt das Backweſenein»

gerichtetwar. 5. Anderswohin zu ge:

hen hättevorher eine Anfragebey -

Hof erfordert- die doch auch mehre
re Wochenausgebliebenwäre. 6. Die

vorNiſſa-ſiehendeArmeehat.nichtvon
dem-
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dem in der Stadt gefundenen Vorrath; 12
wohl ‘aber die Beſaßungvon den Ma-
_gazinender Armee gelebt.=. Als Seo

cxendorf‘aus Mangelvon Subſiſtenz
ſichentfernenmußte , konnteer der

Stadt nichtvielGetreid zurü>laſſen»

hatteaber zehentauſendCentner Mehl
und eben ſo viel CentnerHaber‘bes
ſtellt: ſindſienihtangekommen-' ſo iſt
es ſeineSchuldnicht.Da ihm abex

dochDoxatam g8tenOctoberwiſſenließ,
er ſeyaufſehs Wochenmit Mundvor-
rath verſorgt- ſo hat ihn wenigſtens
nichtder Hungerzur Uebergabenöthigen
können. 8. So langedas Heervor Niſs
ſaſtund, waren , auſſerdenZimmerleu-
ten, täglichtauſendMann zur Arbeit
an den Feſtungswerkenfommandirt;
Überdiesmußte der General Daun mit
vier Bataillonenauf der Kontreſcarpe
ſichlagern, um das Geſchäftnochmehr
zu beſchleunigen.

“

Mehrere Mannſchaft
konntenichtangeſtelltwerden , weil es

an Schanzzeugfehlte.Auch wurde dem

Erzbiſchofvon NiſſadieHerbeyſchaffung
PV - von
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von Wägen und Bauern nachdrücklich
“anbefohlen.Da der der türki�chen Bes

ſazungmitgegebeneVorſpannlangeaus:
blieb, undviele Landleutemit ihrem

Vieh entwichen„ ſo wurden die Provi-

ant : und Zelterwägenhergegeben.Ueber

tauſendPalliſadenwurden an der Mos

rawa gehauen, die man Doxathinterlies.
|

e

An Munition Ffonntenihm von dem -

VorrathderArmee mcht mehr , als

hundertCentnerPulver, hundertCent-

ner Bley , und etliche. tau‘end-Granaten

gegebenwerden :. das übrigewar von

der Donauher beſtell
XterPunct. 1x.Uſſizade>t Ser-

vien und die Morawa auf der Seite

von Bosnien, und hindertdieTürken,
die von Niſſa: gegen die Drina und

Zworni>gehenwollen.2. Es liegtauf
der Straße, die die Kayſerlichenvon

__Niſſaaus nehmen mußten, um vor

Zwornickzu kommen : alſo wurde durch

deſſenWegnahme um ſo - weniger vers

ſäumt,weildas Korpsdes Prinzenvon

Sachſen,mt dem man ſichhâtte- vers
:

) Cle
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einigen ſollen, erſtzwey Tage:vor der-

Uebergabebey Mitrowizan der Sau
eintraf.‘3.Es war fayſerlicheGeneh-*-
migungvorhanden„um ſichdieſesSchloſs

-

ſes zu bemeiſiern.4. Hat der Erfolg
gezeigt, daß, wenn es niht geſcheheny
man in völligerUnthätigkeitaufdieſer
Seite hättebleibenmüßen: denn die

Nachrichtvondem Verluſtvon Niſſa
langtean , eheman vor Zwornickhâts
te erſcheinenkönnen,und unterbrachalle.

“weitereOperationen.5. Es war nur der

wenigſteTheilderTruppenbeyUſſiba.
Man verſuchte, es ‘anfangsmit einem

ganz kleinenDetachementwegzunehmen;
das Schloß wurde aber ſtärkerbefun-
den , als man geglaubthatte.6. Eine
größereTruppenanzahlwurde hauptſäch-
lichauchdeëwegenhingeführt,um dem

anrückendenSuccurs zu begegnen, und
in Hofnung, die Türkenzum Gefechte
zu lo>en. 7, Die bey der Expedition
gebrauchteMannſchafthatnichtsgelikz
ten : es wurden nur vierzigMann krank.
Brod gab es wenig, ‘aberFleiſchgee

P 2 nug y
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“nug, und Obſt, beſondersZwetſchgen
im Ueberfluße.

X1lterPunct. 1x. Von den - vier

und vierzigtauſendverdorbenen Por:
tionen Brod iſtSeckendorffnie éts
was angezeigtworden ; esmüßte bes

“wieſenwerden. 2. Es iſtfeinWuns

“der; wenn das Brod jchimmlichankam,
weil es ſehsTage von Eelgradunter-
wegs ſeynmußte. HieraniſtMoarulli

Schuld,welcherdieErrichtungvon Oefen
“in Czacza>kals chimäriſhverwarf,da

dochder den 2ten Septemberda ange-

fommene Lentulusdas Gegentheilzeig
te, indem er durch- ſeinenFleißes da-

hinbrachte, daß bey Einrückungder
‘Armeetäglichfunfzehentauſend.Portionen
geba>kenwerden konnten.gz.Dererſte
Brodtransportvon Belgradbeſtundin

“

vierzehentauſendPortionen, welchezu
_ſchimmeln-anfiengen„ und wobey--des
 Lentulus Rath ; die Laibeaufzuſchneis
den , und noch einmal in den Ofenzu

_ſie>en, nichtbefolgtwurde. Der zweys
“te von drey und E Porxs

tis
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tionen iourdeder Armee entgegen ge- mr:

ſandt. 4. Am 21ſenAuguſtwurdeder
Befehlzur Errichtungdes Magazinsers
theilt: folglichzeitlichgenug, wenn man

auch- ſhon im Anfangdes Septembers
getfommenwäre. Dem ungeachtetgiens
gen nachherdoch168, 237 Portionenan
derverſprochenenZahl ab.

XiTllterPunct. 1x1.Nichtvon Se-

>endor}/ ſondernvom Proviantamtges
ſchaheder.AntragauftaúſendWägen ,

|

welcher nachherfkonferenzmäßiggeneh-
migtward. 2, Sie würden auchzuge?
reichthaben, wenn dieganze Anzahl
wüúrklichvorhanden, mit tüchtigemVieh,
gutenKnechten„ und hinlänglichenOffis
¿iantenverſehengeweſenwäre. Wenn.
aber hochſtensfünfhundertWägenfür
tauſend, und vier Ochſenfürſechſe-

Dienſtethun , und das kleinewallachi-

che Viehſo vielLaſtfortſchleppenmußs
te , als die großenungriſchenOchſen,
wenn dieſesſchlechteViehvon den ſchle<-
ten Knechtennoh dazu ſ<hlechtgewars

tetwurde,ſoiſtes feinWander , daß
P 3 vies.
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8737. vieles zu Grunde gieng, und man |<
mit Landfuhren behelfen mußte.

 XlVter Punct. 1. Der Unterſchied
der Berichtewegen des in Liſſage-
 fundenenGetreidvorrathsfommt -

von

‘dem H-ftammerrathHarruckerher,den
der fommandirendeGeneral zudeſſenUn»

terſuchungundAufſchreibungindieStadt

geſchickt, und der zuerſtbloshinterbracht
hat; daßeine ziemlicheMenge Körner

vorhandenwäre. Dieſeshat Seckêns

dorf: gleihnah Hof berichtet.Als

nachher- HarruckerbeynähererErkundis

gung-fand, daß das meiſiePrivatper-
|

ſonengehörte,ſozeigtees Seckendor}
wieder an. 2. Er hatdeswegennoch
fein Verzeichnißvon dem erbeuteten5
‘oder erfauftenGetreideinſchi>enfönneny,

weilihm ſelbſtnoch keineszugekommen
iſt,3. Wenn ſolangedieTüurkènnoch
niht abgezogen‘waren , niemand,auſſer
etwa einigevornehmeHerrenzu Stil-

lungihrerNeugierde, - und ‘dieArtilles
_xie - und Proviant- Offizierezu Uéebèxs

MS desGeſuges/ der Munitiony
à und-



“TA SGV

Und der Lebensmittel, in die Stadt ge- 13.

laſſen, und auch- nachhernichtjeder-
mann der Eingangverſtattetwurde , #0

“

geſchahees , um Unordnungenvorzubeu-
gen. 4. Da aus dieſemPuncteeinVero
dacht gegen Scckehdorſf'sEhrlichkeit
und Unpartheylichteithervorleuchtét,o
bitteter um ‘ſtrengeUnterſuchungünd
eidliceAbhérungderjenigenPerſonen,
welche pi MONEgebenfón-
nen. -

XV térPunt,I.Seckendor�fptit
faum glauben, daß eraufeinmalfünf
und ſechzigtauſendCentnerMehl nah
Widdin ſollteverordnethaben. Wäre
és aber geſchehen,und dadurh dasMa-
gazinvon Velgradin Gefahrdes Man-
gelsgerathen, ſo hätteihm das Pro-
viantamtVorſtellungthun, “oderwenig-
ſtensmit der AbſendungſolcheEinthei
lungtreffenſollen, daß das Hauptma-
gazinimmer Zeitgehabthätte, ſichzu

-

erholen.2. Daß es aber nichterſchöpft

iar/ erhelletdaraus y daßSectendor�}
vonHarruckerdie Anzeigeerhielt, es

| e BOEdi - ſey
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1737. ſeyin Belgrad, Semendria, Koſtulaßp°

und Sabacznoch auf einigeMonathe
Mehl vorräthig.3. Daßnichtzu viel
die Donau hinabgeſchi>twurde , wird

daraus gezeigt, daß am 28ſtenAugulk-

bey Radojowacznur 5,292 Centner für
das KhevenhülleriſcheKorps ſichbefan-
den. 4. An dem Verluſtderviertau-
ſnd Centner Mehl iſtSeckendorffun?

ſchuldig: denn er gab ſchonam 21ſten
AuguſtBefehl„nichtsweiterhinunterzu
ſchien- und Khevenhüllermuß ‘es vers

antworten,wenn er an Orte , ‘die dem

Feindausgeſeßtwaren , mehr ‘als auf

etliche.Tage Vorrathſchaffenließ.5
Die frühzeitigeBeſtellungder Trans-

Pportſchiffewar weder überflüßig, no<
ſchädlih.Noch am 7ten Auguſtwar
das tvenigſtegeladen, und die Schif
leutemußtendamals erſtvon Eſſeggund
Peterwardeinverſchriebenwerden. Erſt
am x6ten Auguſtfuhrenſehs!und funfe
zig, nicht zweyhundertund achtzig-

Schiffemit Artillerievon Belgradab ;

und auch-dieſehätteKhevenhüller, wenn
er



iS 255

er glaubte , daß aus der Belagerung737.
von Widdin nichts werden würde , bey
der JunſelBoriß, oder bey Orſowa
könnenanhaltenlaſſen.

XVIter Punct. x1. Bey Ueberbrin-

gung der Gelder durchden Kriegskaßier
Klos erhieltSeckendor}eine von der

Hofkammer, oder dem Kommiſſariatver-

faßteSpecification, wie er die Löôhs
-

nung einzutheilenhabe.Nach dieſeriſt
das Geld jederzeitohne Abänderungbes

zahltworden » worüberer ſichebenfalls

genaue Unterſuchungund eidlicheAbhss >

rung ausbittet.2. Die Monathsextracs
te wurden oft bey Kloßerinnert.Er
entſchuldigteſichmit ſeinerUnpäßlich-
feit, mit ſeinenbeſtändigenReiſenwes

gen Beyſchaffungder Geldſummen»
und mit dem Abgangedex Documens
ten.

XVIlterPunct.x. Mit den Mâr-
ſchenſindkeineAbänderungenvorges_
gangen. Von Belgradgiengdie Armee

nach Niſſa, von da theilsnah der Do»

nau, theilsnachCzaczak.2. Die Mar-

Ps5 Fe»
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Fetender erhielten immer bey Zeiten Nach“

rit, wohin man ſichvenden würde ;

aber die wenigſten* hattenPferdeund

Wägen , und dieſewaren erbärmlich.
3. Seendor�}hat ſihvieleMúhe ge-

geben, um Victúualienſchiffedie Mora-

wa hinaufbringenzu laſſen, welches
aber durch den beſchwerlichenGegen«
triebund den Mangelvon Menſchen
_größtentheilsgehindertwurde. 4. See -

crendor}hat oôftersden Beyſtanddes

HofkriegErathsangerufen,um die Mar-

fetenderund Handelsleute‘von allen

Abgabenloszu machen z-nichtsdeſtowe-
niger mußten ſienichtnur “inWien

ein beträchtlichesfür die Päſſezahleny
ſondernauh in Belgrad- neuè lóôſen,

und unterwegs“Mauth entrichten.5.
Es wurde weder dem Auditoriat, noch
dem tleinen Staab geſtattet, das ‘ge-

ringſievon den
*

Handelsleutenzu neh-
men , und alseinigemaleKlagengegen
den Generalgewaltiger

-

einliefen, ließ
Seckendor}die Sache ſcharfunterſu-

chen, Vielweniger6. iſtes ihmſelbſt
GAA nur
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nur eingefallen, eine ſoſchändlicheThat,1727-
als die partheyiſcheZurückhaltungder

Marketender, dasPrellenderHandels-
“

Teute, dasMonopolmit demWein ,
entweder- ſelbſtzu begehen,oder ‘von

andern zudulden. 7. Jn ‘den Dörfern
und Palankenhat ſichkeinWein “ge-
fundeny alſoauch”‘feinervéèrſiegeltwer-

den fönnen.Das SiegeldesGeneral-
fommandowarbey ‘derKriegsfanzley:

1

‘dieſemüß ausſagen, ob ſiees etwa

misbrauchthat. $.Einmal‘wurdeein
Grieche,der die Armee mitPackpferden
verſah, angegeben, daß er verſiegelte
Meine in höéhernPreiſenverkaufe.Man

ließihn zum Profoſenſetzen, undbe-
fahl,es zu unterſuchenund denMis-
brauchabzuſtellen.9. Es fannſeyn7
daßausder Kriegskanzley,welchedar-
über zur Nede zu“ ſtellenwäre,‘einige
wenigePäſſefür Partheygängerſind
hergegebenworden , um ins feindliche
Gebietheinzufallen.

“

Hingegenwurde
‘10. einRais von Ravéna , derſichauf
derRäubereybetretenMeß1 mitdein

To-
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Tode/ A der Oberkapitánvon Bao

wera der von Freund und Feind Vieh
plunderte „ dur<h langen Arreſtbeym
Profoſengeſtraft, und zur Wiedererſtat-
tung des geraubtengezwungen.11. Alo

le in dieſemPunctevorkommenden Bes

culdigungenſind„von einerſolchenEis

41 genſchaft, daß wenn auchdas mindes

¿1 ſtedavon in Facto wahr ; Seckendorf}f
7 nichtwürdigwäre , inGeſellſchafftvon

e, der honnetenWelt zu erſcheineu„» ges

e;ſchweige- dieCivil-und Militär- Char-

egen , deren er durchallerhöchſtefays
41 ßerlicheGnadegewürdigetworden , zu

41 bekleiden. Er übergiebtdem Hofs
. FriegsrathſeineEhre„ Leibund Leben5

und iſkerböthig; „wenn ſichzeigt, daß
q,er einen GroſchenProfitvon jemandy
7, wie er Namenhabenmöge, genommen y

ee ſolchenmit ſeinemKopfe{u zahlen.(8 -

Er bittetaber 12. angelegentlichſtum die

ſtrengſte
'

Unterſuhung„ um die Kund-

machungderAngeber, und , auf den

Fall7 daßſieals Verläumder beſtünden
um ihreexemplariſcheBeſtrafung.a

XVII



_“XVlllter Punct. x. So wie man ir

ſihmit der Armee der türkiſchenGrän»

zegenähert, ließman Poſtenvon Fußs
volkund Reutereyin den Ortſchaften
und Waldungen, nemlichzu Devibas
gordan, Patuſchin, Haſſan- Baſſa- Pao

lanka, und Libeda..Von da aus rú>-

wärts wurde die.Sicherheitder Stras
ßen dem Gouverneurvon Belgradauf-

getragen, der es auch zu thun ver-

ſicherte.2. Freylichſinddem ungeachtet

unzähligeRäubereyenbegangenwor-
den. Aber dießkannin dendi>en Wäls-

derndurchkeine Poſtirungverhindert
werden, wl aber durchbeſſereJuſtiß,
daß man die Verbrecherniht, wie es

gewöhnlichiſt; nach“ einigenWochen
“ wieder auf'reyenFuß ſtellt.

— Ja ; überwieſeneRäuber wur-

den auf freyerFuß geſtellt; aber der

ſchuldloſeSekendorf}nicht. Umſonſt
flehteer , mn möchteihm wenigſtens
die Wache abrehmen; die ihndurch Ge?

ſtan,Ungeziefrund Lerm quälte.Man
war taubgeen ſeinFlehen.Einmal

„À war
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1737. war der Ordnung und VilligfeitdadurchN

Hohngeſprochen, daßman den Proceß
mit derExecutionanfieng.‘Nunwurde
der ganzeRechtshandelzu einem Gewe-
be von”Willkührlichkeiten,Die größte.
und auffallendeſtewar diey daßKher
venhüllery aufden nachSeckendor}’'s
Angabenund demZeugnißder ganzen
Armee der ſtärkſteVerdachtwegen der

ſchlimmen Wendung ‘des‘Kriegsfiely
dem Uebertretungder Befehle, Verſäum-
niß ſeinerVfichtenbewieſenwar , nicht
nur, allerVorſtellungenungeachtet,frey
herumgieng, indeßSeckendorfals ein

Miſſethäterbehandeltwurte, ſondern

daßiener_auchfortfuhr, das Vicepräſi-
dium in dem Kollegiumzu führen, vor

dem ſichSeckendor�}zunichſtzu ver-

antworten hatte.

Seckendor}'sFeindebegnügtenſich
nicht‘damit, daß ſiedirhharteBes

“

handlungund ſchändlicheAusſtreuungen

ter Name mußtemit nch mehrFörm-
lichkeitgebrandmarktwerien, Der Hof

ſchi>-

Argwohngegenihnerwecten.Sein gus
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ſchickteeinCircularreſcriptan dieFay: 1737.
ſerlichenGeſandten-

auf dem Reichsg-
|

tag und an andernHöfen , *) woraus

freylichdietraurigeWahëéheitfaſtbey
jéderZeilehervorſpringt,daß die Höfe,
wie mancheFrauensperſonen; zwey Ges
ſichterhaben, eines beym Nathetiſth7

und eines in der großenWelt.Yundie,
ſem ManifeſtwerdendieBeſchuldigungen
gegen Seckendor�}wieder von einer
ganz andern Seite vorgeſtellt, alsman

ſieihmin ſeinGefängnißſcickte.Haupts
‘umſiände, dieihnentſchuldigenkênnten,
werdenverſchwiegeny andere verdreht,
und vêélligeUnwahrheitenCindeſbaltety
um die Schuid des misrathenen- Kriegs
ganz allein auf Seckendor�}ſieben,

und es vor ven Augender Welt noch
im Zweifellaſſenzu können, ob er ſich
“mehrfürs Blutgerüſte,oderfürsTolle
hausqualificirte,DurchdieſenSchritt

/ ſchmeis

“)Es wurde dur. den Dru> în der Welt

verbreitety und iſ zu leſeninAdelungs
pragm.Geſc. Eur.1. B. VeilageuS,,
96 — 100.
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1737. ſchmeicheltenſi<hSeckendor}'sEhren
| mörder , ihm den tödlichenStoß beyge-

bracht, und die Sehnenvollendsabge-
ſchnittenzu haben, damit er niewieder
aufſtehenkönnte.Der Kayſer tonnte

ihnnimmer in ſeinemDienſtedulten5
und andere Mächtewürden ſichebenfalls
hüthen, einem ſoverdächtigenManne
Armeen,; oder Länderanzuvertrauen.
Wenigſtenshatteman ſovielgewonnen y,

daß die Sache nun ernſthafter, und —

weitſchweifigergewordenwar.

__Dem ungeachtetwar man inWien

verlegen, wie man mitEhrenaus der

Sache kommen könnte. Nachdemder
Kayſer Seckendor}'sVerantwortung

“1geleſenhatte, wünſchteer , im Anfan-
ge gelinderverfahrenzu ſeyn.Da aber

die großenHerrennoch weit ſchwerer
daran kommen,als andere Menſchenkin-

der, ihrUnrechtöffentlich, oderſtills
ſchweigend zubekennen,ſoentſtundhiers

- ausaufdex einenSeite jenesReſcript
Nach
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nach Regensburg , *) und auf der Mi“Mdern Sedena
s fernerer Verhaft. -

«9 ,, Bey aroſeundfleínenHöfenvaus
7, bis îns Jahr 1740 Gebrauch„ einenin
7, tiefeUngnade gefallenenMiniſterund
e,General,mit einemínsganzeReich

“

„„UndLand erlaßenenManifeſtund Dés
oe claratíon,mít efneran fremdeMtini-

-

pe ſtersausgetheiltenNote , und aufſon-
e, ſtigeähulicheWeiſe-zurWelt.hinaus
7, zu begleítenzdievielenManifeſtúber

-, die Grafen Münich , Oſtermann,díe

¿, Birons„. die Dolgo1rukiu. wv.in
e, Rußland,die auf dem Reichstag'aus-

7,getheilteManifeſtewegender Grafen
-e7 Neipergund Seckendor}�}vom Wiener

7, Hof, und ſo vieleandere ſindin jeders
¿> mauns Händen. Auf Seiten dexper-
e, ſónlichenFeindedieſerMännerwar
e, wohldie ng<hſteAbſicht, ſienihtnur
e unglü>lih, ſondernauch,ſo vielan
e, ihnenwar , ſievor allerWelt uncehr-
7,lih zu machen ; dochſcheintaus dem

e,allzuübereinſtimmendenGebrauch ſo
prvielér

“

verſchiedenerHöfe und deſſen
¿langerDauer der Grund nochtieferzu

© erliegen.Man hattean den Höfenno<
=

OEME Ehrfurchtyor die Stimme dex
e

tt Welt,
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2 GT aa
Um wenigſtensden Scheindes

Nechtszu beobachten,wurdeeineRom»
mißion zur Unterſuchungdieſer Sache
niedergeſeßzt.Sie beſtundaus demFelds
marſchallGrafen von Harrach; dem
Generalvon der KavallerieGrafenvon
Cordua; dem Generalfeldmarſchalllieute-
nant MOY von Wurmbrand6%)

dem

;, Welt , vor das UrtheildesVolks und

e, dex eigenenUnterthanen,man wollte

7, dohnichtwiſſentliund vorſeßlichvor
¿ungerechtpaſſiren, wollte den Schein
e,noh haben, nachwichtigen,wohl ges

7,prüft- und. unterſuwztenGründen,Ge-

1, ſeb- und Ordnungsömöäßigzu Werk

7,gegangen“zu ſeyn.‘‘ — “Friedr.Carl
Fhr.v. Moſer ‘über Regenten, Regies
rung u. Miniſters.S. 132. 133. Hofs
fentlihwird man mir'snichtverdenfeny
daß ichdieſeintereſſanteStellewörtlich
einru>e,um meiner wenig bedeutenden

Meinung durchden Ausſprucheinesver-

chrungswerthenStaatsmannesGewicht
zu geben.

_*) Man muß ihnnichtmit dem oben&.
63, Anm. Y S&S,88, Anm, *) und S-

=.
go

ROIp
>
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dem ö�terreichi�chen Hofrath von Pelſer,137
dem Hofériegsrathvon Beslkler, und.
dem Hofériegsrathsſecretärvon Seppen-:
burg. Bey der Zuſammenſeßungdieſes
TribunalsgelangSeckendorf}'sFeinden
wieder einer ihrerHauptſtreiche.Eie

fürchtetenfih vor derKürze undGe
radheitdes militäriſchenVerfahrens.

*

Deswegen. mußte. unter dem -ntchtigen
Vorwande, daß Staatsſachen(„das
1, Politicum‘’)auch dabeyverwickelt
ſeyen, eineCivilperſoneingeſchaltetwers

den. Dieſewar Pelſer, ganz einMann
-wie ſieihnbrauchten; in der Schule
der Jeſuitenan Spibfindigkleitengewöhnt,
und zum unverſéhnlichenHaſſegegen die

Proteſtantenerzogen;ein gewandterJus
riſt,‘vertrautmit den frümmſienGäns

gen des geheiligtenLabyrinths„ und -

wie die meiſienStubengelehrten, ums
“

ſändlichund langſam.Er ſtellteden

i E
A

Nee

105. vorkommenden General von der
Kavallerieverwechſeln.Dieſerwar wäh-
rend des Feldzugsgeſtorben,
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1737: Referenteny oder vielmehr den Auditeur

4
beydieſemGerichtevor.
“Unterdeſſendaß Pelſerdie Acten
des Proceſſesdurchlas- di>keFolianten
undeinenreichhaltigenloyoliſtiſchenKopf
durchblätterte, um Seckendor}zum
Verbrecherzu machen, harrtedieſer
{huldloſeMann von einem Tage, von

einer Woche, von einemMonathezum
andèrn auf ſeineErlöſungund erhielt
ſienicht.Seine Lage war grauſam.

_ KeinesFehlersbewußt, mußte er in

den Augenvon Europa alseinenNichts
würdigenſi<habmahlen“laſſen, Ehré»

SchuldopferfürdieSünden anderer zu

ſeyn,die indeßmit ehernerStirne
dem Urtheileder Welt und der Stimme

”

Freyheit, Ruhe verliehren, um das

ihresGewiſſenstroßten.Er mußteers
fahren,daß Leute; dieihm einengro»
ßenTheilihrerExiſtenz, ihresWohls
ſtandeszu danken“hatten, einPhilippi,
ein Schmetfau, ein Hildburghauſen,

Schlangenwaren„ die er in ſeinemBuo
Fengenährthattey unddienun ihren

Geis
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Geiferherliehen, um den gebundenen15%
Lowen zu beſudeln. Dies - durch-
bohrteſeinHerz.Hiezukam das Lech-
zendes unbefriedigtenEhrdurſts, und
die - Pein der Unthätigkeitbey dem rú-

ſtigenGreiſe, deſſenBlut nochſohef-
tigkochte,als in demKörpereines

Iuünglings. :

Aberdie allgütigeVorſichtließihn
in dieſer‘hartenPrúfungnichtfallen.
Drey Sachen fonnten ihm die Vers
ſchwornennichtrauben — ſeineRelis
gion, ſeingutesGewiſſen, und ſeine
Freunde.Jene beydeerhieltenihn auf-
rechtund ‘unzerbrochenin den Wettern
der Trübſal; dieſe- träuftenBalſam in
ſeineblutendeSeele.

Der FreyherrChriſtophLudwig
von Seckendorf�}*) hatteſeinenGes
ſandſchaftspoſienin Berlinaufgegeben-

um als Geheimerrathindie Dienſte
des Markgrafenvon Anſpachzu treten-

ZurBeſorgungſeinerPrivatangelegen-
D 3 hei-

_®) Jh habeihnobenS.6. 7. Anm, *ÿ
geſchildert.
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heiten war er nah Wien gereist, und

hoffte „ ſeinenOheim im Genuße der

fayſerlichenGnadevon “den Mühſeeligs
feitendes Feldzugsausruhenzu ſehen.
Wie erſtauntwar er , als er beyſeiner
Ankunfterfuhr; daß der Feldmarſchall
im Arreſt, und fürihnnichtzu ſprechen
ſey! SeineDenkart erlaubteihm nichte
ſihbeyeinem ſo kritiſchenZeitpunctzu

entfernen.Er verſchafteſichvon ſeinem
neuen Herrn-Verlängerungdes Urlaubs,

und bliebin Wien , um ſeinemPflegva-
‘terbeyzuſtehen.Mit beyſpielloſerThä-
tigkeitund Muth wandte er nun alle

erſinnlicheMittelan , dieſeinemOheim
Erleichterungdes Elends und Gerechs
tigkeitverſchaſſenkonnten. Zwey andere

rechtſchaffeneMänner verbündeten ſh
mit ihm: der Freyherrvon Erfſa, fhur?
ſächſiſcherGeſandter, einſehrgelehrter
und geſchi>kterGeſchäftsmann, und der

Feldmarſchalllieutenant Freyherr. von
Diemar , brav wie ſeinDegen, gros-
-müthigwie ein König,ehrlichwie ein

Deutſcher, freyund ſonderbarwie ein
i

i

Brits
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Britte , voll ‘Kenntni��e ie ettvas gesurge,
lernt zu haben. DieſesmuthigeTriums-
virat ſeztedie Stimme der Wahrheit
den Läſterzungenentgegen, ſprachSe-
clendorfTroſtzu, und giengihm mit

Rath und That an die Hand. Denn ,

ungeachtetdes engen Arreſts, hatteder

Geheimerathvon Seckendorſ}Mittel
gefunden„einenununterbrochenenBriefs
wechſelmit ſeinemOheim zu führen.
Auch war es keinegeringeLinderung
von des GefangenenUnglück, daß der

MajorMüúüllburgeinvernünftiger, theil-
nehmenderMann wax , der Kenntniſſe
mit einem gutenHerzenvereinigte.

Vier langeMonathe rollten{wer 1738.

müthig, unter vergeblichenVikten um

Abnehmung der Wache„ wenigſtensMils

derung des Arreſts,vorüber, eheSe-

>kendor�}von der Kommißionverhört
wurde. Sie verſammelteſichjedesmal
in einem Zimmerdes Enckenvoirtiſchen
Hauſes.Harrachpräſidirte, und Pelſer.
las die Fragen(man nannteſiePoſi-
tionen) vor.

'

Für Seckendorffwar|

Q 4 ein
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ein Stuhl geſezt¿wiſchenHärrach'und
Cordua, aberniht am - Tiſche, ſondérn
etwasſeitwärts.Er wurde mitHöflichs
feit, aber nichtmindererShare!bes
handelt.
__In zehenSizzungen» worinnune

|

dertund ſechsund achtzigSätzevorka-
men ; erſchöpftePelſerſeineKunſt, um

-Seckendorffden Herzſioßzu verſeßenz
aber ſeineStreicheprelltenabauf der

_ WwohlvexpanzertenBruſt. Ich willdas

weſentlichſteder Anklagen und "dex

Verantwortungenhier mittheilen.
Wenn man daswegnimmt,was ſchon

__… înden erſten‘Punctenvorgekommen; und

erledigtwar, ſobleibtnichtvielübrig,
“das einerbeſondernAufmerkſamkeitwerth
iſt. Vorhermuß ichbemerken,daß See
crendor}beyEröfnungder Seßionnicht
nur eine weitere. Ausführungſeiner
RechtfertigungaufdieachtzebenSpecial-

__puncte,*) ſondernaucheine Denkſchrift
von ſechs„undzwanzig Artifelngegen

/ ®)feoben Ss A136 Anm. *),E



249

Khevenhüller übergab , worinn er un-

umſiößlichbewies,daß dieſerdie Urſache
ſey, warum Widdin nichtin fkayſerliche
Gewalt gefommen, und der ganze Feld-
zug ‘unglü>li<hausgegangenſey. Das

wichtigſteder vorgekommenenFragenund
Antwortenlauftauffolgendeshinaus.

1, Seckendor�}würde nichtwider-
ſprechen,daßer die Expeditiongegen
Bosnien in ſeinenunvorgreiflichenGes

danken vom 7tenMay eingerathen,allen

BVerathſchlagungenwegendieſesHeerzugs
beygewohnt, und alleswas der Prinz
von Hildburghauſendiſponixt, gebilligt
habe.

|

Antwort. Er habefür die Unter-

1739.

nehmungaufBosniengeſtimmt,weil er -

die EroberungdieſerProvinzfür vor-

theilhaftgehalten.Uebrigensſeydieſe
Operationſchoni. Y.1736 vor ſeiner

Ankunftbeſchloßengeweſen, und die

Konferenzen, denener diesfallsbeyge-
wohnt , habennur- die Mitteldazu, als

Artillerie,Schiffeu. ſ.w. betroffen:
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TL. Warum er niht die Unterneh-

mung auf Banjalucka eingeſtellthabey
da ex doh 1. aus dem Rapportdes in

diè Türkey auf Kundſchaftgeſchi>ten
Kornets-NagiLazlogeſehen,daß drey“
ßigtauſendMann inBosnienunter den
Waffen, und er überdies2. an Münnich
geſchrieben,daß die gegen die Rußen
geſtandeneBosnia>ennachHauſegien
gen? m.

Antiv. x. Die Nachrichtenvon der
Machtder Türkenin dieſerProvinz |

ſeyenzu ungewißund veränderlichge-

“weſen;Hildburghauſenhabe ſieſelbſt
nachſeinenKundſchaftenbald aufvier-y
bald auf ſeh<hs-, bald auf dreytauſend
Mann angegeben„ und vor Banjalucka
ſeyennit mehr, als ſiebenbis achttaus
ſend Reuter gekommen. 2. Daß die
Nachrichtwegen Heimkehrder Bosnia-

>en ſihnicht beſkätigthat, erhelle

darausy daßMünnichihmgeſchriebeny

11die
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41 die Bosniacken und Arnauten habe er 1738,

1 bey Oczakowkennen lernen.

111, Der Prinz von Hildburghau-
“

ſen behaupte, Seckendor}habe die

RaunachiſcheLxpeditionangeratheny

und den Obriſt Naunachausdrüclich
dazubenennt.

Antw. Seckendor}�habeden Obriſt
Naunachdamalsgarnichtgekannt, und

ſeineAnſtellungblos auf des Prinzen
Vorwort,der geſagt,er ſtehefür ihn-

genehmigt.
IV. Warum Seckendorffaeſelb

gleichdie ganze Machtnah Bosnien

geführt, zumalihmjemand angerathen,
nad)e zilgehen?

Antw. 1. An der Sau ſeyeneben
ſolchepe tetrohiswie an der

“

Donau geweſen.2. Der Mangel an

Magazinen, Schiffenu. ſ.w. hättees
nichtzugelaſſen.3. Die Abrede mit

Rußlandwar , vorwärts,nichthinter-
wärtszu agiren.4. Es. war noch
gar feineKrieggraiſondazudg , indem.

Hilds
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x79. Hildburghauſengeglaubt, alleininvier
¿ehenTagendortfertig,zu werden. |

5

V, Daer gewußt,und ſelbſteinbe-
richtet, wie {wer es, aufden Fall,daß
ſichNiſſawehrte, haltenwürde, Artil-

leriedavorzu bringen, Faſchinenund
Schanzkörbezu machen; warum er keine

Anſtaltendazuvorgekehrt?
|

|

Antw. 1x. Es ſeyentvegendes ſchwes
ren GeſchüßesbeyZeitendienöthigenBes
fehleergangen, ſolchesauchbis Semens
dria gefommen.2. Jn Anſehungder Fas

- ſchinenund Schanzkörbehabe er bereits

beſchloſſengehabt, ſolcheaus den Wals

dungenlängſtder Morawa nehmen , und

ſieaufdieſemFluſſefortbringenzu laſſen.
Î

VI. Warum nichtzu Belgradvor

Abſchikungdes Operationsplansdie
Generalezuſammenberufen'und Kriegs
rath gehaltenworden?

:

UT
Antw.1. Es ſeykeinervon den er»

ſtenGeneralenda geweſen,und um fie

zuſammenzu-rufen, wären vier bisfünf
Tage vergangen, da doch am 23ſtenJus
uiuseinKuriermitdem Befehleangekom-

:

T4 men,
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men , unverzüglichins feindliche Gebieth 1738,

einzudringen.2. Daes nur darauf ans

gekommen, die Armee in ein „, anſtändiges
117Lager‘/ zuſammenzuziehen, ſoſeynach
der Inſtructionnichtnöthiggeweſeny
Kriegsrathzuhalten-,ſondernbloßſeine
Meynung einzuſchicken, welchesauchges
ſchehen.

VII, -Ob und wannKriegsrath.zu
Jagodingehaltenworden,indem weder

derHerzogvon Lothringen, nochPhilippi

etwasdavon iviſſenwollen,ſondernbes
 haupten„es ſeybloseineZuſammenkunft,
aber feineBerathſchlagunggeweſen,und

«man habedieReſolutiondes Hofsabgeles
ſen, aber feineStimmen.abgefragtund

geſammelt?
j Antw. 1.

_

Sectendor�habeam
xoten JuliusKrieggrathgehalten, dabey
gefragtwurde , ob jemandetwasbeſſes
xes an Handengebenkênne, welchesaber

nichtgeſchehen,Es habe ihm auchnies

mand in PrivatgeſprächenMisbilligung
Uber ſeinenPlan zu erkennen gegeben.
2. HabePhilippizuträglichereSachenvors

“4 áus
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1738. zuſchlagengewußt, ſoſeyer verantworts

lich, wenn er damals geſchwiegen.
3. NachgeendigtemKriegsrathhabeSe-

_Œendorffdem KriegsfecretärEyrichaufs-
getragen, ein Protocolldaruberaufzuſe-
ßen, und es ſeyeine nichtigeEntſchuldis
gung von dieſem,wenn ex ſage, Secken-

dorf}habe die Actenſiückezurückgenoms
men : er hâtteſieja nur wieder begeh-
ren dürfen.4. Da der Erfolgſoglü>-
lihwar, undgebilligtwurde , ſoſollte
man jeßt,wenn auchin der Modalität

etwas abgegangen/, feineeasdarüberverhängen.
VIIL, Warum Philippi’sAnerbie-

then, ſogleichmitſeinemDetaſchement
nach VWiddin zugehen7;me angenoms
men

EAntw. 1. War dieReihean Khes
venhüller, E wäre durchſeineHindan-
ſetzungdas ſo ſehranbefohleneEinver-

fändniß¿wiſchender Generalitätmit Ge»

walt zerriſſenworden. 2. Waren erſteis
- nigeTage Zeit‘erforderlich,um Wege

und Proviantzu bereiten.
IX,
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IX. Warum nichtwegen der Abſen-1738,
‘dung des Detachementsnah Widdin-

“

Kriegsrath'gehaltenworden? DerHer-
¿0g von Lothringenund PVhilippigäben
vor,eswäreabermalsnur eine Unterres

“dungvorgefallen, bey der weder Stühle»
nochDinteund Federgebrauchtworden.
Antw. 1. Man ſeyzweymalwegen
dieſerBerathſchlagungverſammeltgewe-

ſen,zuerſtan dem Tage,da Seckendor}�
vor Niſſaanlangtein des HerzogsZelt,
und den folgendenTag in Seckendorf's

Zelt. 2. Man werde hoffentlich,das Eis
ßen, oder Stehenzu keinem weſentlichen
StückeinesKriegErathsmachen,und daß
feinProtocollgeführtworden,daranſey
das Exkrankendes Kanzleyperſonale, und

dieübermäßigenGeſchäfteUrſach.Der
Mangaelin der Modalitäthabeaberkeis
nen Schaden gebracht."3. Es ſeyein
Miderſpruch, ihnzu gleicherZeitwegen
der Ausſchlagung-von Philippi’sAnerbies

then,und wegen des nichtgehaltenſeyn

follendenKrieggrathsüberdieſesDetache-

ment anfechtenzuwollen. 4: Am sólten
hs Nus

m.



di Auguſthabe¡warSeŒendor�nachHof
berichtet, . daß das . Khevenhulleriſche
Korpsbaigner:ohnedesKriegsraths
zu erwähnen,als man aber die Gründe

zu wiſſenbegehrt, ſeyenſieausführlich
unterm g8ten Septemberüberſchrieben

Worden. |

X. Warum KRhevenhöüllerweder
hrift- nochERREinſtruirtworden

? -

|

Antw. 1. Habe Khevenhüllerdie
mündlichena (welchein
der Kommißionzu Protocollgegebenwur,

den)in ſeineSchreibtafelaufgezeichnet.
2. Betivoeiſenſovieleſeinervorhandenen

Briefe, daß er über den Zwe> ſeiner
Sendung hinlänglichenUnterrichteme

pfangenund ihn wohl begriffenha-
be. BRI

SILE

ATT
|

XL Warum Seckendor} gegen
Widdin etwas habe unternehmenwols
len,.da er dochſelbſtgetlagt,es fehs
le an Rriegs - und Brückenſchiſfen
Uf w:?

Antw.Er habe gegründeteHof.
nungg

gehabt/ daßallesdamalsbeydex
Hand



Handſynivitude;veil1.Pallaviciniißt iS
verſichert,daßeram 2oſtenAuguſtmit
¿wey KciegsſchiffenbeyOrſowaſeynféns
ne, und 2. dieKammer in eincrihmdurch
den HoftriegsrathmitgetheiltenVerants-
wortunggeäuſſert,es würde an den evs

fordeëlichenSchiffenzurgehörigenZeit
nichtfehlen.

GLA Wan er feinebèwaſſnete:

_Tſchaifenzur rechtenZeitbeygeſchaft?
Antw. Er habeſiebeyPallavicini,

deſſenSachees ſey,erinnert.
Xlil. Pallavicinizeigeein Schrei

ben von Seckendorffvox , worinner ſich
ausdrüdtte:„ ce n’eſtpasVotrefante.6

Daer ihnalſolosſpräche, an wem dann

dieSchuldſey? A
Antw. x, Jnſeineram 8tenMärz

dieſesFahrseingegebenenAusfindung
tegen Pallavicinihabeer bereitsgezeigt,
toie dieſesKomplimentzu verſtehen.
2. Könne dies leßtereum ſowenigervon

weiterer Verantwortungbefreyen, als

Seckendorf�}ſolchedermalen über viële

Dingethunmüſſe, welchevielfältigin
R fays
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17a. fayſerlichenReſcriptengenehmigt, belobt,
und da, wo man geglaubt„daß er nicht

durchgehendsdieAbſichtdesHofserreicht,
vergebenwordenſeyen.3. Da Pallavicis
niin einem ſeinerBriefeausdrücklichſa-

ge, es wärenichtſchwer, diejenigenzu
entdecken, welchedieSchuldhätten, daß
die Schiffenichtin Zeitengekommen,
wenn man es nur unterſuchenwolle,fo
müße man von ihm billigerweiſedie Aus-

funftverlangen.
XIV. Warum er diezwey nicht.ar-

mirtenKriegsſchiffeunterhalbdes eiſer-
nenThorsbringenlaſſen,wodurchſieeis
nerGefahrausgeſeßtworden , undzuleßt
gar verlohrengegangenſeyen?

Antw.1. Habe ér natürlichglauben
müſſen, daß, nachdem ſooftvon Pallas

viciniwiederholtenVerſprechen,dieNoth-
durftfúr die Schiffeangekommenſeyn
müßte. 2. Weil man damalsdieBelages
xung von Widdin vorhatte,ſo war der

DurchgangdurchseiſerneThorallerdings
_nöthig, um ſomehr, weilman geradehos

hesO ees: deswegenhabeer an

Pals
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Pallavicini geſchrieben, daßſiedurs eis 788,

ſerneThor,

“

aber keineswegs, daß ſie
weiter hinabfahrenſollten.3. Vis die

Bootsknechteund.andereErforderniſſeeine
getroffen,hättenſieſollenund fönnen

oberhalbder JnſelOſtrowaliegenbleis
ben. 4, DadieſeKriegsſchiffe, ſo wieals
les,was aufder Donau war , an Khes.
venhüllerbeſondersangewieſentwoaren
und ervon ihrerBeſchaffenheitnäheruns
terrichtetwar, ſo habeer es zu verants

worten, warum ex ſienichteheranhalten-

laſſen.- |

CAT

_XV. Rhevenhöüllerwiderſprechey

daß die Marſchroutenah Widdin ,

dieihm Seckendorffgegeben; näherſeye
alsdie, welcheer erwählt.

Antw. 1. Daß. die vorgeſchriebene
Marſchroutedie nächſteſey, werde dars

aus bewieſen,daßſievon den Landeëkuns
digendafürausgegebenund von den Tür-
ken;die ſolangeJahreMeiſterin dieſen
Provinzenwaren, nie ein anderer Weg
genommen worden , auch zeigeder Aus

genſcheinaufderLandkarte, daß dievon

Ra Khoo
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3738.KhevenhüllereingeſchlageneStrafeviel

um ſey. 2. Der GeneralEngelshofen-

Me überNovihanhinausdie Wege res

cognoſcirenwollen; es ſeyihm abervon
: KhevenhüllereineEE verweigertwor»

den.

XY, Esfhwüdem von Secken-
dorfanbefohlenenWege kein Waſſer,
auſſereinigenBrunnen,und an Brod

würde es dort auchgefehlthaben.
Antw. 1. Er habe von jedermann

gehört, daß an jedemLagerplatefüreine

Nachtdas Waſſerfüreine Armee zuges
reichthätte,welchesauchdadurchglaub-
lichverde, da nichtnur dieJanitſcharen,

unddietürkiſcheArtillerieaufdieſerStraße
hinundherzögen,ſondernauchderPrinz
Ludwigvon Baaden ſiegenommenhabe,

DasaufvierSchiſſenbey dem Kon-

tumazhausvor Nadojowaczangekommene
Brod hâtteman kêénnenentgegenkommen
laſſen.Geſeßtaber, es hâtteaufeinige
Tagegefehlt, ſokonntedemSoldatendas

Gelddafürgereichtwerden,wofürer ſich

Fleiſchdeſſenesgenuggab,hâtte
an-

E

E
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ſchaffenténnen.So baldmán aus Ga8
_Gebürgherausgeweſen,hätteman ohne-

|

hin einewohlhabendeLand{chaft, vollGes

.treid, Kukuruzu, wo. angetroffen.
3 Daalics aufdie Eilfertigfeitantam,

___ſo-hâtteKhevenhüllerſichſogutalsmög-
lichbehelfen,undnichtebenderGemäch-
_lichfeitnachgehenſollen. |

XVII. Warum Secfendor�,da er
in ſeinemGutachtenvom Zken März er-

fannt , daßfeinHolzum Widdin vors
-

handen , nichtnachſeinemVorſchlagdie

Schanzköórbeund Faſcbinenvoa den

Truppenin den.Winterquartierenmachen
laſſenund:mitgenommen?

Antw. OhneSpecialbefehlhabeer
“diesnichtthundürfen, da dieRegimenter
“nur in allgemeinenAusdrückenan ihnge-

“

wieſenwaren , ſowie auchderHoffriegs®-
rath,nichter , dieBefehlezum Aufbruch
“habeergehenlaßen. "g

XVUIL Das an derTimockbefindli-
che<H6lzſeyzum saſchinenmachenun:

‘tüchtig,zu ſprôdeu. ſ.w.
:

R 3 Anti.
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Antw. x. Ueber die Untüchtigkeitdes
an der Timoc und bey Negodin überflüßig
vorhandenenGeſträuchshabeKhevenhüller
niegeklagt, wohlaber über deſſen-allzus
geringeHöhe, wovon dochder Augens-
ſcheindas Gegentheillehre.2. Wennets

{wasan einerBelagerunggelegen,o be-

helfeman ſichſogutmän könne,wiees
z. B vor Meſſinageſchehen, wo man

Oliven - und anderesſchlechtesHolzzu
den Faſchinengenommen.

|

XIX. Ec habe erſtam 15tenAu-
guſtan Khevenhüllergeſchrieben,er ſolle
ÍSaſchinenmachenlaſſen. :

Antw. 1. Der Befehl, Faſchinen
machenzu laſſen, ſteheunter den Notas

ten, dieer ihmgleichAnfangsmitgegeben.
2. Wenn er auchnichtgegebenworden
wäre, o ſeyes ein unerläßlichesErfors
dernißzueinerBelagerung, und von eis

nem ſolangeim DienſtſtehendenGeneral

zu vermuthen,daßer es nichtauſſerAcht
laſſenwürde. 3. Daß Khevenhüllerſchon

früheran Faſchinen, oderan diediesfalls

figeAnweiſunggedachty erhelledaraus,
z daß
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‘daß er ihm ſchonunterm 16ten und 23ſtenur.
Nuguiſt, wo Seckendorff}'sBriefnoch
nichtin ſeinenHändenwar ; ſchrieb, es

ſeykeinHolzzu Faſchinenzu finden.
AN. KRhevenhúllerhabebeyWids

‘dinniht Mannſchaftgenug gehabt,unt

zugleichberennen, Päſſebeſeßen,und Fa-
ſchinenmachenzu können:derHerzogvon
Lothringenbehauptediesauch.

Antw. 1. Seckendorffhabeihm
mehr Truppenüberlaſſen, als er ſelbſtbes

halten.2. Khevenhüllerhabeja teinen

einzigenvon obigendreyAufträgenaus-

gerichtet,um zuverſuchen, ob er Leutege-
nug habe, oder nicht.
XXT, Manhabe Urſachezu glauben,
daß es nieſeinrechterErnſtgeweſen,nach
Widdin zu gehen, maßen er ſelbſtunter
dem 19tenAuguſtan Khevenhüllerge-
ſchrieben,daßſichſovieleBeſchwerlichkeis
ten beyder Belagerungereigneten: Folgs

“lichhabeer Rhevenhöllermit ſeinem
Rorps exponirt.

Te

Antw. 1. Die Aeußerung,daßSe»
>endor� dieSchwürigkeitenbeyderBeo

““*

NR 4 la-
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“

gya5 lagerungeinſehe/ bezieheſichaufKhevens-
hâllersSchreibenvom 16ten Auguſt,wor-

inndieſerſievorgeſtellt.Seckendor}ha-
be aber am nehmlichen19tenAuguſtin eis

nem andern BriefetheilsihrenRE
3

gezeigt, theilsſieaufgelôst.2. Um ſie
noch mehr wegzuräumen, E er aber-

malsdieBeſezungdergegenNicopolisges
TegenenPalankenmit deutſcherMilizund
Feldſtücken, ſo wie die Bewahrungder

Donau durchdeutſcheNReutereyund Rais

zen exinnert,durchJngenieursdas Ter-

rain um Widdinaufnehmenzu laſſenund
dieAnlegungeinerCircumvallationslinie
zu úberlegengerathen,wegendesHolzs
mangelsMittelan die Handgegeben,

|

den Vorwand wegen des beſchwerlichen
Einritts in die Donau durchſchickliche
Vorſchlägegehoben,und mit der Armee

wenigſtensbis Florentinſi zu nähern
anempfohlen.3. Da Khevenhüllereine

ſobeträchtlicheMacht , beſondersan Ka-
‘valleriebey ſichgehabthabe, allenKunds-

ſchaftenund den Nachrichtenvon den Ge-

GA zuNimirowzufolgeteinefeindliche

Ar-a

i
è
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Armee auf das ganze Jahr ju fürchten 1738
war , und zu Ende Seprembers, wo ſchon
ſovieleTruppenvon Nicopslisfichhatten

herziehenfönnen,nichtmehralszwölfiaus
ſendMann an die Timock kamen , ſobes
weiſedies flardaß Khevenhüller|nicht

_ausgeſeßtrar.

XXL. WarumSeckendorffnicht

ſelbſtvor ‘Widdingegangen/ wo ſeine

PerſonnöthigergeweſenPisals bey
“Nijja?

_Antw._ffionM er den Feldmarſchall'

“

Khevenhüller,alsſeinenKameraden, der

‘ſelbſtvorherſchonArmeenkommandirt,

nichtgleichAnfangsdadurchdemüthigen
wollen,daßer ein Mistrauenin ſeineGe-

. ſchiflichéeitoder guten Willen zeigte.
2. Habedieſerdrey Wochen langimmer
verſichert,er würdeallesſoveranſtalten/

daß:nichtsabgienge.3. Bey Niſſaſey
_Seckendorſſ'sGegentvaxtwegen derHul-
digung, derKoutributionseinrichtung,der

Nibaneſer, der bosuiſchenAngelegenheis
ten , der mislichenUmſtändeam Saus-

_firohmunentbehrlichgeweſen.4. Wäre
N er
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"738.
er mit der übrigen Jnfanterie nah Wid-
din gefolgt (welches er auch unterm 13ten

Auguſtdem Hoftriegsrathvorlaufigberichs
tet,) wenn nichtdie Bothſchaftvon der

aufgehobenenBelagerungvon Banjalucka
daziviſchengekommenwäre.

XXIIL Nach Aufhebungder Belages
rung von Widdin habe er Khevenhüller
zu wenigTruppen an der Timock ge-
laſſen,um dort Stand

-

haltenzu können.
Antw. 1. Er habenichtmehr ents

behrenkönnen,weil er die Expeditionge»

gen Zwornickvorzunehmenhatte.2. Der

Hoffriegsrathhabein einem Reſcriptvom

gten Septemberſelberkannt, daßinder

Gegendvon Widdinvon einerfeindlichen
“Macht wenigzufürchtenſey, und Kheven-
húüllerdiedortigeBeſaßungmit wenigen
Völkernim Zaume haltenkönne;auchſey
unterm 21ftendeſſelbenMonats die dahin

gelegteTruppenzahlgenehmigtworden.

3. Da Khevenhüllerno<h am 28ſen

September über ſiebentauſenddienſtbare
Seldatengehabt, und nurzwölftauſend
Türkenzum Vorſcheingekommen,ſoers

hel-
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helledaraus, daß er ſtarkgenuggeweſen,
um dem FeinddieSpitzezu biethen.

XXIV. Ob er widerſprechenfêns

ne ; daß der:lezteFeldzug, ¡,ungeachs
11 tet er keinefeindlicheMacht im Ge-

1eſichtgehabt, doch zulegtzu Disre-

¿1putationder kayſerlichenWaffenund

7 faſtunerſeßlichemSchadendes Kay“
41 ſersfruchtloszu Ende gegangen?

Antw.Es ſeywährenddes ganzenFelds
2

zugsvonihm„in ſabftantialibus‘/ nicht8

“verſäumtworden, wodurcheinglücklicher
Ausgangdeſſelbenhättebewürktwerden
fönnen. ‘Denn alle ſeineHandlungen
und Diſpoſitionengründetenſichentweder
auf ausdrülicheJuſtructionenund Bes

fehle,oder ; ,, wann dergleicheneinzuho-
(len die Zeitnichtgeſtattet, ſondern
1 confilium in arena hatmüßen genom-

¡menwerden , wollteman anderſtnicht
¡dieGelegenheitaus Händengehenlaſ-,
¡ſen; ‘! auf die ‘Nothwendigkeitund

Nuslichkeitder Unternehmungen, die

18.

Verbindlichkeitengegen Rußland, die
Erhaltungder Armee , dieAusbreitung

dex
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1738der fayſerlichen'Waffeny unddieBes
ſchäßungvonUngarn und derzurükge-

i

legenenEcblande.¿1 So ferneihm mit

¿Grund dargethanwerdenfönne,daß
1er gegen eine dieſerHauptbetrachtungen

¡irgendetwas vorſebli:hesverſehen,ſo
¿ſey er bereit,ſolchesmitſeinemBlut,
welcheser ſo vielfältigfürdenKayſer
¿und ſeinHaus binnen ſeinerſechsund
1,vierzigjährigenKriegsdienſtewilligſt

“pr exponiret, zu büßen.Hingegenwann
“¿in dieſenallenſein Betrag,wieobſte-
a7 het beſchaffen, und- er nur in mo-

¡, dalitateund Kleinigkeiten¿auf eine

11 dem allerhéchſtenIntereſſein feine
11 Weiß nachtheiligeArt „ jawiderVer-
1 hoſen, beyúberhäufterArbeit, ge-

11 fehlethabenſollte, ſo werden zweis__
1 felsohne JhroKay.May.ſolchesge-
11dachtenunendlichen, ihmobgelegenen
¡1 Verrichtungenallermildeſtzuſchreiben„

1 und, in derenErwägung, allergnäs
dig pardonniren; anuebenſtaber,

_1 nah Dero weltgeprieſenenGerechtig-
tafeit,ihm feipeegeszur Laſtlegen
:

laſe
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¡la��en , wennviteh:Nichtbefolgungſei»1738,
“ner Diſpoſitionen, oder durchſonſtige
¡1 Fatalitäten, bey andern Corpi unt"

 q1glú>licheActionen vorgefallen; w0s

11 durchdasganze ſyſtemaoperationis
1, gelitten, und die von ihm zu Anfang
7,gemachteConqueten(welche, wenn ſie

17 wären conſervirtworden , den Auf

“¿e
wand von ſo vielen Millionen gar

¡1wohl hâttenerſeßenfönnen) am En-

/ de gar
“

wieder verlohrengegangen5

¡und dadurchder ſiniſtreAusſchlagder

/ Campagne verurſachetworden.
a: 89)

So waren die‘wichtigſtenunter. den

Beſchwerdengegen Seckendorfbeſchafs
fen„ und ſo.bündigferügteer ſieab.

Man fann ſichnun einenBegrifvon

dengeringhaltigernAnklagenmachen.Es
war ein exmúüdenderKreis von Wies

derholungen, WBiderſprüchenund S os

phismen/ in dem ſichder würdigeFelds
«_ mars

*) Dies íſ}tnur dasEnde und dieQuínteſ=-

ſenzvon Secfendor}'ss rührenderSchluß-
antwort,
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"738 marſchallmußteherumtreibenlaſſen.Ei-

nigeFragenwaren darunter, dieman
feinem Fähnrichhättevorlegenſollen,
und die mehr nah dem Schreibtiſche,

als nachdem Zelterochen.Ueberhaupt
wäre Seckendorſf'sVertheidigungihm
viel leichtergeworden, wenner nicht
aus vielleicht‘übertriebener, wenigſtens
lecht erkannterGewiſſenhaftigkeitun-

terlaſſenhâtte, ſichdazudes geheimen
Briefwechſels, den er mit dem Kayſer
geführthatte, zu bedienen.

Von den Beſchuldigungenwegen

Eigennußy Betrügereyenu. dergl.kam
in allenzehenSitzungenkein Wort
vor. Damit war aber Seckendor}

nichtzufrieden.Er war ſeinerUnſchuld'
zu gut bewußt, um zu ſchweigen.Dess

wegen verlangteer Nahmhaftmachung
der Angeberund Beweis, oder Genugs
thuung.Dieß geſchahabernicht, und

er mußteſichdamit begnügen, daß die

Kommißarienäußerten, ¡, ſie könnten

¡1 ihm feine andere Erklärunggebeny,
u als daßfein Menſch dieſeDinge

4,glaubs
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7: glaubte, ‘/ *)
'

Der unſchuldigange--

ſchwaärztemußteſißenbleiben, dieVer?

läumdexhingegen.giengenfreyherume
und ihre Namen kamen , aus wohl zu

begreifendenGründen, niht an den

Tag.
ib

iti

dE

Seckendorf, der ſeineUnſchuldſo
vollſtändig, ſoeinleuchtendbewieſenhat-
te , ſahenun von einem Tagezum an-

dern der Erlöſungentgegen, und dieß
wit ſo gegründetererHoffnung„da er

erfuhr, daß ſcineKommißariendem
KayſerihrenBerichtübergebenhatten
und daß fie, beſondersder Präfidenty

ehrlichgenug waren , um öffentlichzu

1738.

Ende
Sun.

ſagen, daß ſienichtsder Bande oder
der Strafewürdigesan ihm fänden.
Abereben dieſeSchuldloſigkeitwar es ,

dieihnin den AugenſeinerVerfolger
| in

*) „Quand ceux, qui pourſe juſßifier
», EUX“ mêmes ont le plusgrand intérêt

» d’ accuſer , ſont réduits au ſilence,
„c’eſt ſans doute Pl’apologiela plus
», complette.“ Eſprit des Journaux
XIXme Année. T.,VIIL p. x5.

bs
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‘in mehr als - einer Rück�icht“zu etvigerN Gefängnißqualificirte.
Man wartete nur “auf ſchi>liche

Gelegenheity um die Ausführungdieſes
ſchwarzenAnſchlagsgehörigeinzuleiten.
Dieſebliebnichtlangeaus.Als der Ge-

14Jul.neralmajorGraf von Königse>wegen
des Gefechtsvon Cornia mit zehenbla-
ſendenPoſtilionenin dieReſidenzeinritt,
rotteteſichder allerOrten häufigver-

ſammeltePöbel;hinlänglichmit Jeſuiten-
“ſchülernuntermengt, vor der Secken-

dorfſiſchenWohnung - zuſammen, ſtieß
verſchiedeneSchmahworteaus , und ers

laubte fichallerhandUnverſchämtheiten.
Doch hattedieferTumultfeine weis
‘tern Folgen, und beſänftigteſichvon

ſelb. Aber furznachhermußtedie
Nachrichtvon einem neuen , eingebildeten
oder wahren; Vortheilder fayſerlichen

Waffen dazu dienen, das unter der

21 Juli

AſcheglimmendeFeuerzuvollenFlam-
men aufzublaſen.Der GeneralPreyſing
ſollteder Hauptſtadtden Vorfallbey
Meadiaverlündigen.Sein Einrittvere

LOA EE R ſpo
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ſpâteteſichbis Abendszwiſchenneun 8
- und zehenUhr, weil ‘der Kayſernicht
eher von der Jagd zurückkam.Der.
ſchonlangevorbereitete, und nun aufs
neue angeheztePöbelglaubtebisdahin
die müßigenAugenbli>enichtbeſſerans

wenden zu fönnen, als durchAeußerung
feines. Unwillens gegen einen Keter
der nach ſeinerMeynungwegen Hochs
verrathund Vetcrügereyenim Gefänge
niſſeſaß. DieſerUnwillegieng- bald
von den abſcheulichſienSchimpfreden
zu TháätlichFeitenüber, Es wurden die

Fenſtereingeworfen„ und Anſtaltenges

“macht„das Haus zu ſiürmen.“Der

Major Müllburgverdoppelte{nellſei-
ne Wache , und war ,„.da allegütliche
Abmahnungin den Wind geſprochenwar-

genéöthigt, unter dieſeRaſendeFeuer
gebenzu laſſen, wovon einer erlegt,
und zroeyverwundetwurden, die man

zu gefänglicherHaftbrachte.Ein Piket
Küraſſierehatteſichaucheingefunden„
unddie Nuhe war um Mitternachtſo

ziemlichhergeſtellÇ. Seckendorff- der

710A S nach

VL
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e738 nach einer ſolchenMärtyrerkronenicht
ſehr

-

ehrgeizigwar, war ſchonaufalle
Fâllegefaßt, und hatteſih und alle

ſeineLeute bewafnet, um ſeineHaut
“theuerzu verkaufen Mit Anbruchdes

folgendenTages liefdas Volk häufiger
als vorherzuſammen- und es war we-

gen vielerDrohungenund andererUm-

ſtändeein föérmlicher.Avflaufund die

Stürmungdes Hauſeszubeſorgen.Aber
das Gouvernement und dieStadthalterey
trafenmit dem lobenswürdigſtenEifer
ſolchethâtigeVorkehrungen, daßauch
dieſeUnruhe endlih gedämpftwurde.
“Man ließnemlichdie Stadtgarnifonss.
wachéin SeckendorſfsWohnungnoch -

mehr‘verſtärken, zwey Küraßiertompag-
nicen wurden in dieStadtgezogen, und

einedrittean -den-Thoren-bereitgéhal-
ten, fernerhundert.Mann von der

Stadtgardein die Burg „+und einige
Bürgerkompagnieenin das- Zeughaus
geſtellt.Ueberdießwurde , da eben das

Marien Magdalenenfeſtwar ; von den

KanzelndasVolkermahnt; /, friedfertig
zu



M

áu ſeyn, und ſichnichtdurchdergleichenmsFreveldesden fayſerlichenWaffenver-
liehenenSegensverluſtigzu machen.
Auch érgiengeine ſcharfeVerordnung
an die Jeſuiterkollegien, um ihreSchü-
lerim Zaume zu halten.Hättemam
noch fernex.mit vorſichtigenMaasre-

gelnangehalten, und bey der geringſten
Bewegung dem PöbelErnſtgezeigt,
hâtteSeckendor}nichtsweſentliches
mehr für ſeineSicherheitzufürchten

/

gehabt.
Aber der Anlaß war firſeine

Nerfolgerzu ſ{hón; um ihnnichtzu
benutzen.Bey dem Kayſerwar noch
nichtalle Zuneigungzu ſeinemaltén
Diener erloſchen.Sie wachte bey der

Gefahr, worinn er ihn wußte7 oder

glaubte,wiederin etwas auf. Man

_fſielltedem Monarchen vox , die Wuth'
und die Unbändigkeitdes Pöbelsſey
ſvgroß, daßSeckendorff'sLeben nebſt
der-Ruhe der Hauptſtadtbedroht, und

es dahernothigſey, den Gefangenen
zu aa und anderswo in Sicher-

S 2 heit
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1738.- heit zu bringen, wodürch zugleichbiaHof

der beſtändigenAnläufevon Seiten Seo

>endorfſ’sund ſeinerVerwandtenübers

hobenſeynwürde.
Am andern Morgenkurznach:Mits

ternachttrat der  ObriſieTornaco in

Secktendor�}'sGemach „* und bedeutete

ibm im Namen des Kayſers; daß,weil
man dem wilden.PöbelnichtEinhaltzu
thunvermöge„zu des Feldmarſchalis-
zj eigenerSicherheitder Entſchluß

|

ge®

1,faßtworden ſey , ihnvon Wien weg-
¡ybringenzu (laſſen,‘/ Tornatobediente

ſichvieler Worte , um ihnzur Unter-

werfunggegen dieſeBefehlezu bere-
den. Aver Seckendor}antworteteihm,
er habe gelernt, was gehorchenſey

‘daherbedürfees beyihmfeiner-Üeber-i

redung. GegendréyUhr des M orgen®
fuhrer mit Tornacoin einem mitvier
_PoſipferdenbeſpanntenWageti5 worein
ſichnoh der Hauptmann<ordtlizFka

“und der FähnrichKemmetinger , beyde
von der Wiener Stadtgarde,ſeßzenmuß:

ten,aus Wien weg. DieNeiſegieng
2

; in



in einem fort bis Gräâgz in Steyer-
“mar, wo ſieum Mitternachteintrafen.
Da der Komtnandant, Fréyherr.von

Stubenberg, nur wenigeStunden vors

her von der AnkunftſeinesGaſtesbe-
nachrichtigt-war , ſomußteSeckendor�}
im Wagen eine ganze Síiundevor deſ
ſenHauſehalten,bis eine Wohnung
fürihnaufdemSchloßebereitetwar.

“

Er wurde von vier Mann mit aufge-

pflanztemBajonetdahinbegleitet, und
|

ihm eineSchildwachevor dieThürege
E LIE PR

___

_Seckendor�}ivarnichtdas einzige
Opfer des Deſpotismus,das hierſchmach-

tete.EinStückhauptmann,einJrländer

undeinAlchymiſtwaren ſeineNachbarn.

Letzterebeyde,wovon derJrländerſchon
einunddreyßigJahrelangfúreineLiebs
ſchaftam HofeJoſephsdes Erſtenbitter

büſſenmußte, hattenihrenVerſtandſchon
_zuntTheilverlohren(wenn auders ein

Goldkoch.und ein Verlicdternechwelchen
zutverlierenhat); derHauptmannaber
war ganzraſeud,und machtedurchſeinbes

S3 ſân-

1728.
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4738. ſtändigesToben den einſamenMbgienochſchretlicher.

Ueberhauptfontraſtirtediedortige
Behandlungſonderbarmit dengutherzigen
Gefinnungendes Kayſers, -welcherbey

__

Seckendorff'sAbführungnachGräß nur
deſſenRuhe und Sicherheitzur Abſichtzu

habenſchien: Denn der Hoftriegsrath
wußteihreWäürkungdurchMachtſprüche
zu vereiteln.Ungeachtetman durchdie

ActenſeinesProceſſesvon ſeinerUnſchuld,
durchſeinBetragenwährendeinerneun-
monatlichenGefangenſchaftvon ſeinemgus
ten Gewiſſên,und durchſeinebisherer-

brochenenBriefevon ſeinerEntfernung
von allenRänkenhinlänglicheBeweiſe

hatte„ ſomußteer dochhiernochſtrenger
als in Wien gehalten:und mitſolcherBes

hutſamkeitaufihnund ſeinenBriefwoechs

FelAchtgegebenwerden, alswenn er der

ärgſteMiſſethäter, und im größtenVer-
dachtedes Entrinnenswäre. WVermuth-

lichgeſchahedieszum Theildeswegen, um

ihnauchden dortigenEinwohnernverhaßt:

4ndverdächüigzumachen.
Lans
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Lange war alles Flehen, alles Vor-

ffellen Se>endorf's und ſeinerVerwand-
ten um einegelindereBehandlungvergebs
lich:ſelbſtdieGräfinvon Seckendorff-

dlenah Grâsfam , um abermalsdas Un-

glú>kihresGemahlszu theilen,wurde
nichtzuihm gelaſſen,und durfteihnſelb
nichtin Gegenwartdes Kommandanten

ſprechen, bis endlichſeintreuer Neffe,
der FreyherrChriſtophLudwig von
Sectendorff,ſogläcklichwar , das Herz
desKayſercszu erweichen, und wenigſtens
ſovielherauszubringen, daß Secfken-

dor}vom Schloß.in die Stadtzu ſeiner
Gemahlinziehendurfte.Er eiltemit die-

ſerNachrichtnachGräs , und hattedas
Vergnügen, ſeinenaltenOheim in Geſell-
ſchaftdes SchloßhauptmannsSchreibel

ſelbſtan einemAbendherunterzu beglei-
ten. |

Nun war Seckendorf'sLagefreylich
wieder ziemlicherträglich; denn ſeineWa-

che, ‘dienux aus dem HauptmannFiſcher

nebſteinigenSoldaten beſtund., wurde

durchdie Nachſicht.des rechtſchaſſenen
S 4 Kom-

E

7 Aug.

17 Sept
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Kommandanten ſoeviteaÖsſe
“ihmnichtſehrzurLaſtfiel, und dieGrä-

22 Aug.

findurfteBeſuchezebenund annehmen.
Aber der AusgangſeinerSache,und ſeine
Befreyungwurde nun aufsneue verzögert/
ungeachtetderKayſerſeinemNeffenin ei-

ner Audienzzugeſicherthatte, „er wollein

1 der Hauptſachenach der Villigkeitein
¡Ende machen//;welcheVerſicherungder

Monarch zwey Tage hernachdurchden

Herzogvon Lothringendem GeneralDie-
mar mit dem VBeyſaßewiederholenließ,
daß es ¡cheſterTagen‘“’geſchehenſollte.

Seckendorfund ſeineFreundewaren
L unermüdet-inihrènBitten„wund der Hof
wurde nichtmüde, ſieanzuhören.Aber

die Klagender Unglücklichenverhallten
ſchnellin den Gemächernder Großen.
Da man Seckendorfnichtſtrafenkonn-

te, ſoſuchteman ihnzuvergeſſen.Der
beſtändigeMangelan friſcherLuftund Be-

i

‘wegung ſebteihm aberſo zu ,daß er end-

1739.
L,

lichfrankwurde.
*

Umjonſterklärtendie
Aerzte,daß das Uebelunheilbarwerden

n 1 wennex nichtunverzüglichBäder

brauchs



“brauchte. Manließ ihn nicht los„| und 9,
er ſchienzu ewigerHaftverdanuutu
ſeyn.

ARA

f
Din: uigolthtetiſtes.vieiniihias

daß, ob man ihnſchonaufder einenSets

te als Staatsverbrecherzu beirachien|

ſchien,erdoch:auf der andern Seitevon

demGrafenvon Harrach,dernun’ Kriegss
|

präſidentwar , überverſchiedenemilitäcis

ſcheGegenſtände,z.B. dieVerpflegung
‘derTruppennach’dem BelgraderFrieden
u. a.m. nichtuur um Rathgefragtwurde,

“ſondernman ihmauchden Oberbefehlüber

ſeinNegimentund dieBeſetzungderStel-

lenvor wie zach ließ.
|

Der MenſchenliebeMarien There-
ſienswar es vorbehalten,dem ſohart-
náckigUnterdrücktenGerechtigkeitivieder-

fahrenzu laſſen.Seckendor}nahm
Rat

nach dem Tode des Kay{ersGelegen:Oct-

heitaufsneue dringendum ſeineFrey-
‘heitanzuhalten, hauptſächlichunterdem
Noriwande, beydamaligenfritiſchenUm-

ſtändenfichnah ſeinemGouyernement
|

vonPhilipsburgzu begeben.Ein Nes

S5 ſcript
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ſcriptvom óten November, worinndie
Unite rſuchungwocgen des Türkenfeld-
zugs gänzlihaufgehoben, und Se-
clendorf}die fernereBekleidungſeiner
militäriſchenAemter zugefichert, jaſolche
ſogarvon ihm verlangtwurde 7 zer-

ſchlugdreyjährigeFeſſeln, *) obgleich
Seckendorffnichtdie geringſteweſentli
deCE ehnogerhielt. Jh
_"_")Jc darfdieBedingungnichtmít Still:

ſchweigenübergehen, unterder man

Seclendor�}„ wie dervorigeKönigvon
Preußenbehauptet,losließy obichgleich
inmeinen Handſchriftennichtsdavon

finde¿»Le comte de Seckendorff,

5» qui avoit été détenu dansles pri-.

„„ſònsde,Graectz,obtint ſa liberte,à

„, conditionde remettreà Plempereur
5, tous les ordres pár lesquelsil avoit

été autoriſéà donner au feu roi de

» Pruſſe les aſſurances les plusſolennel-

¡les de' l’afliſtanceque l’empereurlui’
»» Promettoit, pour favoriſer ſes droits

¿À la ſucceſſiondes duchés de Julicers

„et de Bergue, “ Oeuvres poſth,de

FrédericIL Edit, de Bâle. T. Lp.
66.
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Jh würde der EinbildungKfraftmei- 1749.

ner Leſervorgreifen, wenu ih die Ges

fühlebeſchreibenwollte,welcheihn bey
‘dem EmpfangeinerBothſchaftdurchs
ſirómten, die ihn wieder ins Land der
Lebendigenzurückrief.Er verliesGrätz,12Noe.
ſobaldes nur móöglihwar, füße n
Wien ſeinerBefreyerinund ihremGe-
mahl die Hände, undeilteüber Dres-

‘den nachMeuſelwiß, um ſichdort erſt
rechteinem ſo langeentbehrtenZuſtan-
de von glücklicherUngebundenheitzu
Überlaſſen.

|
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Vierter Abſchnitt.
“BayeriſcheDienſteundFeldzüge,

R

CEA 1745:
:

N
RE

E

e

— jeerſteMuße, wdhSeckendorÆ
nachwiedererbli>tem- Tageslichtver-

‘gönntwar , wandte er an , ſichnachſei-
nein Gouvernementumzuſehen.Ex fand
die ſogenanute- NeichsSfeſtungPhilips--
burgin einem ſo verächtlichenZuſtan-
de , daß der Name eines feſtenPlages
nur ſpottweiſevon ihrgebrauchtwerden
fonnte.Vier und zwanzigKanonen,die
den GouverneurbeyſeinerEinfahrtbe-
grüßten,war die ganze Artillerie, aus

der man noh feuernfonnte, obſchonun-
ter dieſennoch- verſchiedenean Lafetten
und RädernſehrNoth litten; und die

Wälle und Gräbenwaren ſozerfalleny

daß manmitWagen la Pferdenhin-
éin-
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ein - und herausfommenfonnte /“ohne1741

durch die Thorezu gehen. î

Bey damaligen“ kritiſchenZeiten
hièltes Seckendor�}für doppeltnoths
wendig; ſ{leunigfürdieHerſtellungeie

nes ſo wichtigen“Orts zu ſorgen.Ee“

ſchildertedem deutſchenReichausführ-
lichdie Beſchaffenheitvon PVhilipoburg„

und bat um dieBewilligungzweyerRös
mermonathezurHerîellungdes Plaßes,
fandabex ſchlechtesGehör«

Eine andereSache, die ihm noch

mchram Herzculag;war das Veira-
gen des Wiener Hofsgegen ihn. Es

warenihmvermêge“des Losſprechungs-
‘reſcriptsderKöniginſeinemilitäriſclen
Stellengelaſſenz nichts.deſioweniger
ſtrichihm der Grosherzogvou Toſcana
ſeinenFeldmarſchallsgchaltvon der Be-

foldungs8liſieweg. Auſſerdemhatteer
úber hunderttaufendGulten an Näct-

ſtändenals Generalund Seſaudterzu

fordern, wovon er feinenHellercrhals-

“ten.tonnte.
|

| e:

Dieß
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Dieß hieß ihn an einem ſehrem-
“_pfindlichenTheileſeinerSeele angrei

fen „ und erhieltſichum ſo mehrbe-

rechtigt, eine ſolcheBehandlungmit
dem Namen des Undanksbelegenzu
fónnen „ weil er von dem Vorhabendes
Königsvon Polen,- ſichauch ¿uden
Widerſachernder pragmatiſchenSanction

zu ſchlagen- das er bey ſeinerDurchs
reiſedurh Dresxden erfuhr, bemHofe
durch‘den Fürſtenvon Lobkowizgeheime
Nachrichtgegebenhatke.Dié nochnickt

verharſchteWunde wurde durchdieſeneue Kränkungvölligaufgeriſſen.Er
glaubtefichnun allerVerbindlicßkeiten
gegen das öſterreichiſcheHaus entledigt;
und da er übrigensſichnoh ſtartgenug
fühlte, oder glaubte, eine Rolle auf
der nun wiederſehrlebhaftwerdenden
Weltbühnezu übernehmen, Maria Thes

veſiaaber bey ihrenblutigenFehden
ihnnichtbrauchenzu wollen ſchien,
wollte er ſeineverſchrieeneEhre das

durchpractiſchretten , daß er als -Ge-

neraluudStaatömanuvon neuem ‘glâne

gend
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… zend auftrat. Er wvllte Kennern und 174%

Nichtkennern zeigen , daß er weder ſo

ungeſchi>t, noh o niederträchtigſey,
als man esvon Wien aus durchEu?

ropaverbreitethatte.
Seckendorfbeſchloßnun , inbaye-

riſchenDienſtenſeinHeilzu verſuchen.
Doch trat er nichteherzu dieſemer-

flârrenGegnerOeſterreihsüber , big

daß Karl Albrechtzur kayſerlichenWür-

de erhobenwar , und es ihm , als Gouë

¿2

verneur einerNeichsfeſtung, nochbeſſer
zuſtund, dem Oberhauptevon Deutſch-
landzu dienen.Er kam nah Franc>-
furtham Mayù , wo Karl der Sie-
bende einenſo brauchbaren-Mann mit

offenenArmen empfieng. Seckendor�
legtenun ſeineFeldmarſchalls- und Ges

heimerath8würdenebſtſeinemRegimente
zu den Füßen Marien Thereſiensver-

mittelſteines Schreibensnieder,und.er-
hielthieraufvon Karl die nemlichen
Ehrenſtellenin der Armee und im Ka-

binet, die er beydem vorigenKayſer

befleidethatte, worauf er nichtſäum-
_tey

1742.
Jan.

Febr.
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te ; - ein Negiment
- zumDienſtſeines

neuenHerrnzu werben 7 und ihmſei
nen: Namen beyzulegen.*)
“ Bevorer“aber dem Kayſerim Fel-

“de diente , mußte er ſih_alsStaats-
Mitte
Jun. inannbeauchenlaſſen.Zuerſtgienger

nachDresden , um: in Vereinigungmit

‘demMarſchallvon Belleisleden dortis

gen Hof zur Beſtändigkeitim bisherigen
Bündniszuermahnen, indem nichtoh-
ne Grund zu fürchtenwar , daß ſich
der Königvon Polen in die Breslauer

“

Präliminarienhineinziehenlaſſenwürs
de , welchesauchder Erfolgkurznach»

her
Rs :

*»)Merkwürdigiſdie Stelle în Secfen-
_ dorf’'smil.Lebensl. , wo er- ſeinen

Uebertrittinkayſerlich- bayeriſcheDien-

fre erzähltund zu beſcènigenſut :

/; Auf dem Wahltag zu Frankfurthkame
e, zur Verwirrungvom Heil.Nôm. Reich

¡die KayſerliceCrone auf das Chur: -

„„haußBayern. Die darausalsdenn
¿entſtandeneUuruhen zogen niich,we-

,, gen meiner vom ReichhabendenChar-
/, gen, în Kayßer Carl VII, Diens

(ſten
‘Se
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herbeſtätigte.EinegrößereBeſorgniß1742,
háfteder Hof zuFranckfurthwegendes
Königsvon Preußen.Man fürchtete1

dieſerMonarch würdenunaus einem

BVundsgenoſſenein offenbarerFeindwer-
den , und ſeineHeeremit den Heeren
‘derKöniginvon Ungarnvereinigen„unt
Bayernzu erdrücken.Seckendor�muß-
te nah Berlin eilen, um dort Wet-

terbeobachtungenanzuſtellen.Sie fielen

ziemli<hberuhigendaus.-

Der. große
Friedrichnahm den fayſerlichenGeſand-
ten zwar nichtmit der innigenHerze
lichkeit; wie ſeinVater,aber dochmit
vielerGnade auf, und gab die Vers

ſicherung, daß er nichtsgegendas Jus.
tereſſedes Kayſersunternehmen, viel:

mehr jedeGelegenheitergreifenwolle;
es zu unterſtützen,*)

Der Kriegy in den < Karl der
Siebendemit der Königinvon Ungarn

TL eins

®).Vgl, Adelunga a O. UI B. S,

A417»
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n “eingela��enhatte ; hatte ſehrbalddie

lachendeGeſtaltwieder verlohren, dis

er in dem erſtenAnfanggezeigthatte.
Die Bayernund ihreHülfsvölker,die

Franzoſen, waren nichtnur wiederaus

Ober - Oeſterreichdurchden Grafenvon
Khevenhüllerverdrängt„ ſonderndas

Khurfürſtenthumſelbſtfieldur<hdes Ge-

neral Bernklau’s.muthigeFortichritte
größtentheils- in öſterreichiſcheHände,
und München.ſelbſtwar von feindlis-
en Truppenbeſeszt.Der Feldmarſchall

Graf von Thôrring- Jettenbachhatte
bisherdie bayriſcheArmee befehligt.
Da der Kayſerglaubte, Seckendor�}
würdeglücklicher, odergeſchi>kterſeyn,
ſo hießer ihn nah Bayerngehen,um
an Thóörring’sStellezu kommandiren.
Auf den Flúgelnder Ehrliebeund der

_ militäriſchenEiferſuchtwurde der ruhm-
gierigeGreis nach dem ſooftbetrete:
nen Schauplaßgetragen.Er bildeteſich
ein „ Thóörringmöchte,ausNeid gegen

-

ihny noch«adſeinerAnkunftein Tref-
7

fen
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fen wagen7 *) und beſchleunigtedeswe-74

. gen ſeineReiſe.
Ï

- Aber er irrteſich.DieBayernals
leinwaren zu ſchwach, etwasentſcheis
dendes zu wagen , unddem Grafen von

Sachſen, unter dem die franzöſiſchen
Húülfsvölk'erſtunden, war. durchgee
heimeBefehleſeinesHofes der Arm
gelähmt.

T x pi
aL 025)

“_*)Auf demHínwegezur Armee ſchriebee
von Neumarkaus unterm 18ten Auguſt-
an ſeinenNeffen¿ „, Par“un courier»
o»„qui eft parti ce matin de Thörcing,

5» ]'ai eu la nouvelle, qu’à la points
»»du jouril a paſſél’Iſeravec ſon ar

9» mée, et le Baron Löwenthal,qui eſt

o» Venu ici d’Amberg , me dit, que le

5» Comte de Saxe avec les troupesde
»» France avoitfaitla même choſe, Par

s» conſequent, fi cela e, ces Meſſieurs

o» Par jalouſiehazardetont un combat
avant mon arrivée. Dieu veuille,
9 que tout reuſſiſſeet que Thörring
p Ne Joue pas le ſecond tome de Mer=-
o» CY » qui dit avant la bataillede Par=

» me: l’Empereurme veut envoyer fai

»re f.. . ;/ jele previendraien l'’ens<
o, Voyant lui et tóute ſon armée, (6
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7a Am 2oſten abetiabitSeckendor�
»

an Vus BottOberbefehldes bayeriſchenHeers.)
|

Da aberdiéFranzoſenihn auf keine
Art in ſeinemPlan unterſtüßenwoll
ten , o mußteeine ſcinererſtenOperas

tionen in einem Rückzugebeſtehen.Von

Plâdling, wo er ‘die Armee angetrofjen
hatte, marſchirteer - nach Geitafing.

G Sept,Pierzog
ex den Grafen von Sachſeny

- der

») Ex brachteeinenKabinetspredigerniít,
den ex zu Augsburg bey verſchloßenen
Kirchthürenhatteordinirenlaſſen.Die-

ſer- re<t{ha�eneManu, mit Nahmen

wWüſtner, führteden Titel eines Se-

cretärs,und trug farbige.Kleidernebſt
einem Degen. Er predigteimmer in
Se>tendorff'sZimmer vor ihm und ei-

nigenwenigenOfficiren.Sein würdiger

Sohn, der dermaligePfarrerWüſtner
zu Obernzenu, hat mir dieſeAnecdote
erzählt.Bon ihm weiß ih auh, daß -

Seckendorf}während dieſesKriegsoft

ſoúblerLaunewar „ daß man garnicht
mit ihm auskommen konnte,weil oftſei-

ne beſtenEntwúrſe--durhwiderſiunige
Anſtalten, Márſcveu. w. dex Fran-
zoſenvereiteltwurden,
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der bey Decfendorfgeſtandenhatteund ms
nun über die Donaugieng, an ch.9):

Dem bayeriſchenFeldzeugmeiſter,Grafen
CLiiinuzzi, der ein abgejondertesKorps
bey Pilstingunter ſichgehabthatte,
und ſichebenfallsmit der Hauptarmee
vereinigenwollte , fielder Partheygäno
ger Mentzelmit zwölfhundertMann in

den Nachtrab. Aber zwey Dragoner-
‘regimenter, die Seckendor�},weil er

etwas dergleichenvermuthethatte, ihm

unterdem General-Gabrielizu Hülfe
ſandte„ rißenihn aus derVerlegenheit,

|

und nöthigtendie Oeſterreicher, mit eis

‘nem Verluſtvon
“

dreyßigTodtenund
mehrernGefangenendie Verfolgungaufe
zugeben.Der Feldmarſchalilieutenant

Prinzvon Hildburghauſentar glü>k-
“Sl: PE

lis SE

9 EinigewenigeWorte , mit denen Se-
_>endorfcinenvon hierausdatirten
Briefſchließt„ ſchildernuns den Zu-
ſtand,worinn die bayeriſheArmee und

ihrFeldherrdamals war : „, Tout ſe=-

 „roitbien , fi J’avoisd’autres trou-

„Pes, de l’argent,des vivres, et dao

», tourage,$
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, licher¡oder deien ‘er brachtedie

dbE -Wallersdorfund Kleegarten geſtan-
denenTruppen ohne Anſtoßins Lager
bey Geſltafing.
Den andern Tag brachdievereinigte

9 Armee auf, giengüber Straubing
und. Hambach in

|

das Lagerbey
Pfeter, und Seckendor}nahm ſein

Hauptquartierin Stadt am Hofs
GieichnachdieſerBewegungführteder
Graf von KRhevenhüllerdie bisher

beyPleintinggelagerteArmee derOeſters
“reicherbis Deckendorfvor , und ein

abgeſonderterHeerhaufenunter dem

General VYernklaubegabſichaus der

Gegend von Paſſaubis Niederaltrich
__ Und Oſterhofen.Von hier aus wurde

der Baron TrenFknachCham geſchi>t-

‘4wo er durch die barbariſcheBehands
lung,die er. dieſerunglücklichenStadt

widerfahrenließ., den Grundſteinzu ſeis
ner heroſtratiſchenEhrenſäulelegte.Er
und ſeinePanduxenwaren nichtzufriés
den , daß ſiedieBeſaßung, welchebils
ligdur< dieLinzerKapitulationvox |

ale
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llen Feindſeeligkeitenhätteſicherſeyn 1745

ſollen, niederſäbelten; dieſeWütheriche
mordeten auch.die wehrloſenEinwohner
ohne die geringſteNachſichtfür Alter

und“ Geſchlecht, raubtenihrVermögen
nebſt den beſtenin°den Ort geflüchteten

_

Haabſeeligkeitender umliegendenGegendy
und übergabendie ausgeleertenQUEdenFlammen.*)

Da indeſſeneineneue franzóſiſche
Armee unter dem Marſchallvon Mails

lebois - bis Amberg gekommentwoar,
ſo trennte ſichnun der Graf von Sachs

ſen mit ſeinenTruppenvon den Kays

ſerlihen„ um über Burgs-Lengfeldzu
T4 Maile

_®) Seckendorf}führtebittereKlagenüber
dieſeTeufeley. Der: deshalbmit dem

dſterreihiſhenFeldherrngeführteBrief-
wechſelerſchienim Dru> unter dem Tí-
tel: „Correſpondenzzwiſchenden bey-
e, den Herren Marſchallenvon Kheven-
¿ehüllerund Se>endorf�, betreffenddas
e, zu Cham vorgegangene, und dieVio-
¿lation¡der LinzerCapitulation.“ #,
Adelung a. 6. O. Uk. B. S.,258-2594

Aum. 31.

R,
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;

zuſtoßenund mitihm in

Böhmen einzudringen.Hieraufmarſchir-
teKhevenhüllermit dem größtenTheile
ſeinerArmee ebenfallsin dieſesKönigs
reich, um den PrinzenKarlvon Loths
ringen zu-verſtärken,Der General
VBernélaubliebmit zehentauſendMann
in Bayern„ um Seckendorf}zu be-
obachten, der an eben dem Tage, da
‘ihndieFranzoſenverließenſichausdem

14
—26Lagerbey Pfeterentfernte, und über

Schönhofund VichhauſennachKehl-
heimgieng.Gernehätteerſihgleich
die AbweſenheitſeinerFeiudeſowohl-

“als ſeinerBundsgenoſſenzu Nuß ge-

macht, zum über Berunklauherzufallen-

wenn es ihm nichtan Lebensmittelnge-

fehlthâtte.*)
"

Sobaldaber dieſesHino
|

der-

®) „ Si jetrouvoisde quoivivre,jeprofi-
, teroisde l’abſence de Khevenhüller_
„qui avec la plusgrande partiede ſes

5, forces a ſuivi les François.On dit

», gue Berenklau n’a que ſixmille home '

„mes : J'enat d’avantage, mais par

»» rapport à la bravoure des troupes

5» Nous
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_derniß in cis déhéttwvar , ſeßte174
er überdie Donau , und marſ{chirtege- 1 Oct -

gen München, wo Bernklauſichmit
ſechstauſendMann befand.Sein Weg
fährteihn úber Abenspergund Lands-

huth , welcheleßtereStadt durchein
Éleunes Detachementüberrumpeltund -

weggenommenwurde.Seckendorf}fand49ctz
hierund in Zaag viel Getreid, das

|

ſeinenTruppen ſehr zu fiattenkam.
Ér giengzu Landshuthüberdie Jr y

undnäherteſichder HauptſtadtBayerns.
_
Aber Beruklau, dernoh wenigeTage

vorher an. einen ſeinerBekannten ge-

ſchrieben; „ er ſchi>eſh zu einer

1e vechtſchaffenenDefenſionan , und ſe-

nhe dem FeldmarſchallSeckendor}mit
, Verlangenentgegen,

‘‘ fandnichtfür
gut  - Gewaltthätigkeitenabzuwarten-

ſondernverliesMünchen in der Nacht.s Oct.
SeckendorfließdurchneunhundertMann y und 8

davon Beſißnehmen, und machteſelbſt
AS, PURI

Lz nousſerons égaux.“ Auszug Briefs
des FeldmarſchallSeckendorf}svon

Vichhauſeuam 21ſtenSept,

aK
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74. ſeinerneuenEroberung"einen- furzen
Beſuch.*)AlsdannwurdenFriedberg-

e Roo!

- ®) Was dieſeFortſchritte- für einen vor-

theilhaftenEindru>auf das Gemüth des
großenFriedrihsmachten , leſenwir.

>în einem Schreibenvon Berlín vom

 18ten Oct. 2 „Je puis dire à V. E.

»s que le Roi mon maître a été extréme=-

», ment réjoui'enapprenant cettebon-
y ne nouvelle. II dit en grande com=«

„» Pagnie , où tous les miniſtres étran-

»» gers étoient préſens, même ll’Anglois
9, et le Saxon ¿ Seckendor� a" aſſuré-

„ment convaincu VlEmpereur et tout

o»le monde, qu’un homme ſeulcomme
lui peut | porter un changement du

5,
tout au tout dans une armée. C’eſt

5»bien glorieuxà lui , d’avoir avec des

5» troupes, qu’on avoitimbues de peur,

»„ pour les,avoir faitbattreſi mal À

»» Propos en tant de rencontres, exécuté

„un tel projet,et avoir gagné la con-

„» fiance de ſes ſoldats en ſipeu de tems,

„aprèsquoi‘il pourra tout entrepren=-

„dre avec eux. Aſſurément j’aime
» bien , continua - t -'il, Seckendorff,

„et ſ’il étoit ici je lui donnerois un

5 baiſermalgréſa groſſelevre,‘“
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RBoſenheim,Müúllburgund Craiburgrf4a;
theilsüberliſtet„ theilsbeſturmt,

- wos

durcher ſih des Lechsder Jſerund
des Juns verſicherteundſeinemHeere
reichlichenMundvorrathverſchafte.Berns-
Élau?hatteſichindeſſen¿wiſchendenInn
und die Salzazurückgezogen; die Kay-

- ſerlichenaber drangenüber Aerding
und Dorfen bisAmpfing vor. *) Ses

cens

®)Eín Brief, den von hierausder An-

ſpachiſcheLieutenantvon Soden„ wel-

cherſihbey der KayſerlichenArmeeauf-
hielt,um großeDeſerteursfür ſeinen
Herrn anzuwerben, an den Geheimen-=-
rath von Seckendorfunterm 15ten Oct.

abgehenließ, enthälteinigemerkwürdige
Nachrichten.Wir lernen auch daraus -

daß Seckendorff'sKraft noh immer
neu war , und daß ſchonwieder ſeine
Thätigkeitmit der Beſchaffenheitder

unter ihm ſtehendenTruppen kontra»

ſtirte: „„ Uebrigensfannih Ew. 2c. ver-

¿ſichern, daß an desHerrn Feldmar-
¿7 hallsTafelweder an Eſſennoh Trin-

„, ken etwas abgehet, er auh ſeineSpío-
1 Ne y deren ex inQuantítäthat,ret

eoſchr
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1742 >endor} ſchi>teden Prinzenvon
<ildburghauſenmit ſechzehnhundert
Mann , worunter tauſendzu Pferd,
nach Yurckhauſen,um ſichdieſeswichs

16 Oct. tigenOrts zu bemeiſtern.«Der Prinz
Y

nahm dieSiadt mit dem Degenin-der

Fauſtweg , wobeydieBayernvierund

OIE
;

yp,ſehrgenerosbelohnt, und von dee
7, ganzen Armee und BayriſchenLanden
e,gleichſamangebetetwird, Dergleichen
-- Fatiguen‘uudArbeitaber, wie er hats
e iſtſonſtfaſt ohnmöglichauszuſtehen.
7, Denn er iſtni<t nur commandíren-
7, derGeneral, ſondernauh Feldzeug»
ez,meiſter, General - Lieutenant, Ge-

e neral--Major , Obriſter; ja,bis

e, auf die geringſtenSachen verrichtet
- mer alles ſelbſten, der entſeßlichen

7, Correſpondenz„ die er hat , nichtzu
e gedenften,Er iſtfaſtden ganzen Tag

71,zu Pferd, uad die Nacht bringter
__ „mit Schreibenzu z ſeinenGeneral-

7eAdjutanten ſchenkt“er au< nichts.

1, Dieſesalles ſindunſerer Armeeböh-
5, miſcheDörfer, auſſerdenen Heſſen,
o,welchesgewiß.brave Soldaten, nnd

2e ihr"Devoirganzdiſtinctethun,‘*



zwanzig Mann verlohren , und fünf 1743

und vierzig Verwundete bekamen , da-
gegen aber fieben und neunzig Feinde
tódteten , *) und dreyhundert und ¿zwêle

â
;

2/04
“_%) Soden , welcher dieſemSturm „auh

beywohnte, ſchreibtunter andern +

 „„Aúf der Straßenhabe„ohngefehrgegen
- pretlichezwanzigtodte » Feinderemar-

,, quíret.Jn dem einenHaus aufdem
„,Markt (wo etwa funfzigUngarnſich
bis auf den leßtenMann. wehrten)

¡aberwar es re<tſpectaculosanzuſes
,„ hen , indem in der Stube und Kam-

¡mer bey vierzigTodte meiſtensver-

7, ſtümmeltund mit denen entſeßlihſten
,, Hiebenund Bleßurenzugerichtetúber-

„, einander lagen.Es waren drey Tol
¡, patſchendarunter,welchealle drèy
„bey eilfZollhaben mochten„ die

,, dann liekterlebendig, oder gefangen
¡zu ſehen gewünſchthâtte.

‘“’ Daß die
“altdeutſhe, bíisweilen undeutſhe„
SchreibartdieſesMannes , der als

Major in anſpachiſhenDienſtenſtarb„,
niht erblih war , beſtätigtſi< zum

 Glúde der vaterländiſchenLiteraturan
den Schríftenfeines Sohnes „ des kd-

nialich- preußiſchenGeheimenrathsund
Kreiëgeſandien, Grafenvon Sodeu,
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T8 Oct.

ten.

302 =

fe fiengen.Waſſerburgtar auchnoch
von Oeſterreichernbeſetzt; aber eben als
Seckendor�ſichanſchikte, es.mit Ges
walt wegnehmen zu laſſen, wurde es

vonderBeſazunggeräumt, woraufſich

dieKayſerlichendavon Meiſtermach-

Bernklau zogindeſſenimmertvei-
ker am Inn herunter, undlagerteſich

zuerſt bey Braungu „ hernachbey

xg und
31 Oct.

Schárding, wo er Stand haltenzu
wollen ſchien, und anfiengſichzu ver-
ſchanzen.Seckendorf}folgteihm von
weitem längſtdieſesFlußes, über den

er béeyMülldorfgieng, und überTüßs-
lingbis Uär>hl vorrü>kte.Die

FeindehattenBraunau und Beichens

hallverlaſſen, worauf dieſeOerter von

Kayſerlichen
“

beſet‘, und ſoauch ganz
Ober - Bayern wieder des fremdenJochs
entledigtwurde. Seckendorf}ließnun
das Landvolkzur Ergreifungder Wafs
fenaufbieten.Die Bayern liebtenihs
ren Fürſten, und durftennun wegendex
Nähe derfayſerlichenArmee nichtmehr

|

y

“ fürchs
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fürchten , ihre Naſen und Ohrenzu 174%

verliehren; womitder barbariſcheMene
telihnen Angſtgemachthatte; desiwee

gen fandenſicheinigetauſendJäger-
ſogenannteSchüßen„ und Landfähnler
ein , welche theilszur Schonungder-
regulären/ Manuſchaftin die haltbaren
Orte verleger, theilsunterdie Jufante-
rieregimeutergeſte>twurden.

Seckendorf}rute mit der Armee25 Oe.

_bis Braunau ; es ſchienihm„berts
[nichtrathſam, den General Vernflau
bey Schärdinganzugreifeny weil ermit
dreytauſendMann verſtärktwodeniar
und in einemſehrvortheilhaftenLagex
ſtund.Vielmehrhieltes der kayſerliche

Feidherrder Klugheitgemäs„ ſichſelbſt
vor einem Angriffeum ſo mehrzu
ſichern, da Kheveuhüllermit ſeinemHees

_re wieder im Anmarſchewar. Aus dies
“ſerUrſacheließer auf ſeinemlinken
FlügelSchanzenund Wolfsgrubenver-

fertigen, ſeßteeinſtarkesKorps bis

Katzenbergund Altheimvor und ſchrieb

nachBöhmen an diefranzöſiſchenMar-

_{âb
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ſ<âleum ſcleunigeHülfe.Aber dieſe
Hülferücktenichtmit franzöſiſchen, ſon»-.

bern mit ſpaniſchenSchriitenan.Un-

geachtetMailleboiswiederholtverſichertey

daß ſeinaus zehentauſendMann beſte--
henderVortrabam 15tenNovemberſich
mit den Bayernvereinigenwurde, {0

“_giengdoch dieſesVerſprechenſc{lechtin

Erfüllung.Seckendor�}nahm zu ſei-
nem größtenLeidweſenwahr , daß ſeine

"

Bundsgenoſſenweder Luſt, ‘nohEr-
_laubnißhätten,ihm zu helfen. Die

FranzoſenzeigtenwährenddieſesFeld-
zugsinBöhmen, daß ſiefechtenkonn-
ten wie Römer, wenn ein Cäſar,und

ſichzurü>ziehen, wie Griechen, wenn
“

ein Xenophonan ihrerSpige ſiund;
aber hierwaren leider ihrenGeneralen

durchFleury'sunpolitiſcheBefehleund

den verderblichenNahrungsneiddie Hän-
de gebunden, der ſo oftdas ehrſamſte
allerHandwerkeſchändet.*)

Ein

®)Bal.Baiespoſth,de Frêder,II,7,IL,Þ.178
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Ein ſierveichi®he.Hèervon as,000 ras

Mann unterdem
*

PrinzenKarl von

Lothringenund dem Gräfenvon Khe-
venhüllerdrang muthigund ‘unaufgehals

-

ten über die Donau , die Vils und

den Jan vor > und bezogein Lager
zwiſchenPaßau-und Schärding.Die
Abſichtder Feinde„ Braunau wieder

wegzunehmen, war unverkennbar.Des-

wegen ſparte Seckendor}weder Vors

ſtellungen,noh Bitten bey dem Mar-

ſchallvon Broglio, der nun den Obere /

befehlder Franzoſenhatte„ damit er

zum EntſaßdieſesPlatesherbeyeilen
möchte.Aber der franzöſiſcheFeldherr-

der„weder“ein Catinat, noch ein Tus

renne11 war ; *) und überdießSecken-

dorf beneidete, empfiengdieſeBoths
ſchaftenmit einer ſo ſtoiſchenUnems-

pfindlichkeit, daß würklihleßtererge-
nöthigtwar , dex Uebermachtzu weis

chen, und den in Braunau kommandi-

_xendenGeneral Minuzzigewiſſermaßen
U im

ì

®) FrédeyicII,g, Kg,pe 170,



1742. im Stich zu laſſen.Seckendorflegte
dreytauſendMann in dieſeStadt -

24 Nov. undgiengüberMärhl nach Ait - Oe-
ting. Nun wurde Braunau von deù

ungriſchenund öſterreichiſchenVölkern
26 Nov. berennt, und wenig Tage hernach:bée

5 Dec, ſchoſſen.Der Kommandantwehrteſich
“zwar tapfer; aber ſeinund der Seini-
“gen Muth und dieFeſtungswerke“des
Orts ,; woran zwar eine Zeit‘herunab-

_láßigwar gearbeitetworden, würden

“dochohne äußereHülfenichtim Stans
de geweſenſeyn, derBelagerungsarmee

“

einenlangenWiderſtand:entgegenzu ſes
ßen. Broglio wurdeſo nachdrücklich
und anhaltenddur<hdie Triftigkeitdie»

ſerGründe von ſeinemdeutſchenKriegs

genoſſenbeſturmt, daß er ſichendlich
vorwärts bewegte, und bey EÆggen-

aDec, feldenmit den Bayern-vereinigte.Der
Anmarſch dèr Alliirten| und die-ſpäte
Fahrszeitbeſtimmtendie óſterreichiſchen
Feldherrenzur Aufhebungder Belages

‘xuñg.Die Allürtenwollcenſiehierauf
“in

_

ihremLagerbeyAltheimangreifenz
-

aber

H Dec.
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aber der Feind verließ dieſeStellungeben- 74>

‘failsund zog ſichbisRied zurü>,um !? Dés

in die Winterquartièrezu gehen.
Ehe aber dieOeſterreicherſichund

iiberFeindendie Ruhevölliggenießen
ließen,bemächtigtenſieſichder ſalz-
burgiſchenStadt Lauffen, und der dors-

tigenBrücke überdieSalta, ungeach-
tet dieſemErzbisthumvon beydenTheis
‘len dieNeutralitätverſprochen

*

war.

DieſemUnternehmenfonnteSeckendor�}
nichtgedultig- zuſehen, weil ſonſtden

ganzen Winterüber ſeineQuartierezu
SBur>hauſen, Waſſerburgu. |. ‘ww.

unaufhörlicherBeunruhigung, und das

KhurfürſtenthumbeſtändigenEinfällen
aus Kärnthenund Tyrolausgeſeßtges
weſen wäre. Er brachmit ſeinerAr-
mee auf, verfolgtedie Oeſterreicherbis

ins SalzburgiſcheGebieth„ und ließ
niht ehernach, bisſie ſichwieder aus

Lauffenund dem ganzen Lande

-

entfernt
hatten.Hieraufnahm er ſeinHaupts
quartier.in Landshuth„ und verlegte
ſeineArmee , diefaum über 15,000

Va Mann
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ae. Mannſtarkwar1) vonBraunauan
theils bis an die Grânzevon Tyrol
und insSalzburgiſche, theilsüber Müllo

dorf und Landshuthbisnach Jugol-
ſtadt“und ins Neuburgiſche.An ihn
ſhloßen ſichdieFranzoſenan , welche

auf beydenSeiten dèr Donau vonEg-
 ‘genfeldenund Dingelfingenbisin die

‘Ober- Pfalzſih ausbreiteten, wo ſie

mitder Beſaßungvon Eger, und den

Truppenzuſammenhiengen, welcheBel-
leisle

*) Die Reuterey beſtundaus 3, 900 Pfers
den und folgendenTruppen ¿ eîn Re-

gimentGrenadiere zu Pſerd, dreyRe-

gimenterKüraßiere, vier Regimenter
Dragoner, eîn RegimentHuſarenund

>zwey Freykompagnieen.Die würkligze
Zahldes Fußvolks beliefſi< auf11,
338 Mann ,- die ín neun Regimenter
und zwey Freykompagnieeneingetheilt
waren. Der vollzähligeStand des bay-

riſhenHeersſollte28,900 “Mann ſeyn,
woran alſo13,662Mann fehlten, die

entweder noh. niht geworben, oder um

die man dur< Tod , Ausreißungund |

__ Gefangenſchaftgekommenwar,
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leisle aus Böhmen geführt hatte. Die 174%

Feinde aber ſtundenan den Gränzen
von Bayernund Ober- Oeſterreichzwis
ſchenPaſſauund dem FluſſeTraun.

Durch dieſeStellungder verſdid
denenHeerewar die Ober - Pfalzo
wohl, als das KhurfürſtenthumBays
ern , bis aufdenunbeträchtlichenTheil
jenſeitsdes Jans in der Getvaltdes

Kayſersund ſeinerBund®genoſſen.Aber
bald wurden die Quartieredieſerlets
tern vielenger eingeſchränkt.Denn ſos

174%

baldBelleislemit ſeinemKorps dieobe-
re Pfalzverlaſſenhatte, um nachſei-
nem Vaterlandezurü>zu gehen, dräng-
te ſichder unter dem Furſtenvon Lobs.

fowiz bis8herin Bayern geſtandene
Heerestheilder Oeſterreichernichtnur
in dieſeLucke, ſondernſogar völligbis
an die Nab vor. DieFranzoſenließen
ſichdieſesohne großenWiderſtandge-
fallen.Ungeachtetdeſſenaberwaren ih-
re leichtenTruppenund die kayſerlichen
Huſarenden ganzen Winter über mit

Féebtz

denSG INerhandgemein-,und diee

E ſe
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"4. ſeScharmüßel“fielenmeiſtenszumNahe

:

theilder Tegternaus.“
Secktendorf’sbauptſächlichſtesAur

_“genmerkgieng‘aufdie Vermehrungſei
ner Armee , die er dur< Aushebung
und AnwerbungtüchtigerMannſchaftauf
dreyßigtauſendMann zu bringenhoffte.

Es gieng aber damit ſehrlangſamher-
weil es an den nêthigenSummen zum:

Handgeldeund zur Kieidungder Sol-

daten fehlte.*) - Sobald der Kayſernach
einer langenAbweſenheitendlichwieder
inE Reſidenzeingetroffenwar , **)

LT be-

2 Seckendorf�firdibetſeinemNeffeneíf-
—

nen TheilſeinerVerlegenheitmit fol=
geudenWorten unterm 16ten April+
La ſituation où je me trouve n’eſt

Pas des plus flatteuſes. Le plus
s» grand mal eft que j’aià combattre

5,
toutes ſortes d’ennemis, Le man-

»»quementd’argent, de farines, de

„»fourages, 'd’equipage eté. , n’eſt pas

„une bagatelle,‘“

2°)Daß der Kayſerſhon zu Anfang des

Jahrs dieſeReiſezu machen wúünſ<=
tes
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begabſichSeckendorffzu ihm, um von 1742
dem-ZuſtandeſeinerTruppen-Berichtzu
erſtatten, „und ſihüber den Plan des

künftigenJahrszu berathſctlagen.Eis
ne Menge Thatſachenhattenes nun
leiderauſſerZweifelgeſest„ daß die

franzöſiſcheHülfeein Rohrſtabwar -

der, wo nichtbrach; doch wenigſtens

mnaciga7 ſobaldman ſichdaranlehnte-
4 4 Se»

te, daß aber Seckendorf}ſieihm wie

derrieth„ lehrtuns folgenderAuszug
eines Briefsvom 19ten Jan. „Il eſt
Vrai, qu’il y ‘a quinzejoursque
9» ll’Empereur m’ a envoyé’un courier y

»» pour ſavoir mes ſentimensſ’il doit 4

„ſe rendre au pais , et encore apré=-
„ ſent il me prefede m’ expliquer. Ih

», deſſus.Ma

-

réponſe eſt toujoursla
5 même, ſavoir , que ſi les troupes

„de France exécutentſes ordres ſans

 , contredire,ilpourra hardiment venir,

„et nous ferons de tellesdiſpoſiitionsy
-

„y qu’avec l’aide de Dicu il n*aurz

„rien à craindre. Mais fſiles Maré=

„chaux de Francene veulent rien faire

„ſansordre de leur cour, il ne pour
», rà jamaishazarder de venir ici,““
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74 Seckendorff rieth daher ſeinemHerrn-
er möéchteblos daraufbedachtſeyn-
ſeinenKopfmit guterArt aus derSchlins
ge zu ziehen.Der Kayſerſahein, daß
nichtwohl etwas anders fürihn zu!

thun übrigblieb; dochkonnte er es

“pichetüber ſi<hgewinnen; ſoſchlechtere
dingsden Kampfpiaßzu verlaſſen,ohne
vorhernoh einen Verſuchzu ſeiner'

Nettunggemachtzu haben. Aber dieſer
Verſuch, ſollteverzweifeltſeyn. Er wax

entſchloſſen, ſih ; wenn anders Broglio
angrifsweiſeagirenwollte, an die Spis-

_ße des vereimgtenHeerszu ſtellen, und

ſo das Aeuſſerſtezu wagen; wovon ihm
aber SeckendorffdieVN ERenFolgenvorſtellte.A

y

Die

*) Es wird vermuthli<hmeinen Leſern
nichtentgegen ſeyn, ſi<dieſeZuſam-

__menkunft von Seckendor�}ſelbſtbe-
ſchreibenzu laſſen2: „Parordre „de S,.

» M, “ ſchreibter am zoſtenAprilan
ſeinenNeffen, », jeme ſuis rendu le
$, 28 @ Munic ; J'yarrivaià onze heu-

|

25LES
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Die “Niederlage des Grafen von-_174x.°

_Minuzzi überhob Seckendorf} aller Bee |

ſorgniſſevor einerzu raſchenEntſchliea
Pung des Kayſers/und gabden Sachen
9 AT

V5 N

„res du matin. L’Empeteur- avoit

», rande impatiencede me vóir;JP’etois

95 donc

-

obligédé venir clés lui in=-

»» Continent,où la reception étoit au

»» delade ce que je pourrois dire
»„»(entrenous ſoit dit: carje-nèveux

5’ Pasqu’on le ſache):en luibaiſant
y; la main , il me baiſatendrement ſur

„la jouegauche,Pendant vingtquatre
5, heures que J’ai‘paſſéà Munic, J’ai

eu huit à neuf heures : d’ entretien

„Avec lui, A la derniereconference
J’ai fait enſorte que Thörringen
»»fut ,

“

anguel je-n'ai rien caché.

„Je n'ai préché:que de’ ſe tirér d’ af=

PJ,faire y on le voudroit bien , même

„avec peu WWavantage , mais avec

„gloire,On ſe fé encore ſur laſſi-

„,
ſtance de l’ armée de Noailles et on

» aura le premier jour une entrevue

avec Broglio; fi ‘celui- cy veut agir

., offenſivement, I’Empereur ſe mettra

5A
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1743 eine ganz andere Wendung. DieBe:
wegungen

“

der Oeſterreicherihren
QuartierenhattenähnlicheE SES
der Alliirtennóöthiggemacht.Seckens
dorſf-hattedengrößtenTheilder Bay-
ern beyLandshuthzuſammengezogenz

mit den : übrigenſiebentauſend-„-dem
Kern der Armee. , ſtundY7inuzziam
nördlichenUferdes Jnns beySimpach,
um Braunau „- wo auchfkayſerlicheBee
ſaßungwar , zu de>en.Um den Zu-
ſammenhangdieſesHéerhaufensmit den

_Hülfstruppenzu ſichern,waren Griesbach,
Pfarrkirchen,Eggenfeldenund Thann mit

franzöſiſchenSoldatenbeſet,- aber ſo
ſchwach, daßSeckendorf}ohneUnter-

laßbeyden “Peralen Feldherrendie

__Ver-
» A la tête de l’armée pour cifdverle

„, tout pour le tout, Je:lui ai détaillé

„toutes les conſéquencesfatalesguien

»» pourroient’réſulter etc. - etc. , mais

»»Point d’ audience,

“

Mon camarade ,

„homme de cour , parleſelon les dé»

„firsdu maître , et croit les choſes

2,GERE quand elles me paroiſlent
astoutà faitn UA

fe

WS
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VerſtärkungdieſerPoſten‘erinnerte.Seis Nne DVittenwaren vergeblich, und ſeine
_Vorherſagung„- daßdieſeQuartierewúür-
denaufgehobenwerden„ deſtozuverläßia
ger. Griesbachund Pfarrkirchenficien:
ncbſ�der dort befindlichenMannſchaftin
oſterreichiſche-Hände.Die,¿zu Eggenfels_
den und Thannbefindlichen-Franzoſen:
wollten das Schickſalihrer Brüder:

nichttheilen; ſiebegabenſichunter die

Flügeldes Prinzenvon Conty. Dies

ſerſtund beyLaudaumit zwslftauſend
Manny und dachteblos an ſeineSie
cherheit, ſtattſeinenBündsgenoſſenbeys:

zuſpringen: desroegenzog er ſichüber
dieJſer'zurück.

Minuzzi haftevon ſeinemR RAS
direnden General die Anweiſung- ſich-

ſobald-die FranzoſenThann und Eggen-
feldenverlaſſenwürden,gegendieHaupts
armee zurückzu ziehen.Er thatesnichty
‘und tourdefürſeinenUngehorſam/ oder

feinen Muth “von den Feindenſireng
gezüchtigt.Sein mehr durchKunſt, als

durch Natur feſtesLagerkonnteihnnur
furz



316 =

(7. furz vor der überlegenenAnzahlfeiner
Gegner ſchüßen, welche.ihn mit zwslf_-
Regimenternzu Fuß ‘und funfzehenzu

Bferdanfielen.Zuerſtwurde die ihm
zur.Vormauer dienendeKirchevonLrbls-
‘bachmit ſtürmenderFauſtvom General

Fereyherrnvon Berlichingenweggenom-
men. "Dann mußte dieſerFeldherrver-
mittelſteinesgroßenUmwegs dem völlig

*

blos ſtehendenlinken Flügelder Bay-
‘ern mit _einém ſtarkenHaufen,meiſt
Neuterey, beykommen, weil derAn-
grifvon vorne wegen eines ſehrbreis,
“tenund tiefenWaſſergrabensmit gros

ßerHindernißverknüpftwar , und Mi-

nuzziauf der rechtenSeite durchdie
Stadt Braunau gede>twar. Sobald
VerlichingenſeinenAuftragmit eben #0:

viel "Geſchicklichkeit, als“Muth volizo-
gen hatte, überſtiegen“einigeöſterreichi-
ſheRegimenterunter dem Grafenvon
Liadaſtydie Verſchanzungender Bay-
ern , die ſih nun zwiſchenzwey Feu-

“ern ſahen.Sie wehrtenſichnichtsdeſtos
weniger, warenaber gezwungen, den

| Feius
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Feinden das Schlachtfeld “abzutreten. |

1743

Ein Theil der Flüchtlingewarf ſichin

_Vraunau; ein andererTheilwurdenebſt
ihremAnführergefangen.*) Der bei!

derſeitigeVerluſtin dem: Treffenbey

Simpach wird ſehrverſchiedenange-.

geben. Man kommt aber wohlder
Wahrheitam nächſien, wenn man an-
nimmt, daßtauſendOeſterreicher, und

“etwa dreymalſovielKayſerlicheumkas-
men , oder verwundet wurden, und daß
ſiebenhundertder leßternin die Ge-

fangenſchaftgeriethen.**) _
C Die

_*)Seckendor} ahndete{on vor drey
Wochen cin Unglück.„Les magazins

— des Frâncois,
:

ſagt er în einém
Briefvom 16ten April, l’avgmentenx
„tous les jours; mais lesfaiſant ſur

„le haut Danube , jeprenscelapour
5„Une marque qu’ils ne veulent pas

„me ſecourir : alorsVous jugerés
„„ Vous même ce quiarrivera.“

Und
jeßt ſchreibtex unterm 11ten May -

» Je crains , que nous perdronsla Ba-

„viere comme je l’ai repris,
“

PF) Vgl, Fréd, IL. R, Ro Dé Pe 193 =

197
a
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Die Truppen der Köüigin {ritten
nun auf der einenSeite zur Belagerung
von Braunau , tworinn der Prinz von

Hildburghauſenkommandirteund einen

‘tapfernWiderſtandleiſtete.Auf der

andern Seite verfolgteder PrinzKarl
von LothringenſeinenSieg dadur<,
daß er ſeinenFeindennäherzuLeibe
‘gieng.Er ließBurchauſenund Müll-
‘dorfwegnehmen , und den General

_“SBernklaugegen München anrücken, in

deß der General-

Stentſchauf der an-

dern Seite aus Tyrol mit einem ſtarken
Korpshervorbrah.Als Seckendor}

jene traurigeBegebenheiterfuhr, zog
er ſeineTruppenbeyAerdingund Ebers-

berg zuſammen, wobeyer Münchenzu
deckenſuchte.Da er aber von dem

Marſchallvon Brogliogar nichtuns
“terſtußtwurde , ſondernſichdie Fran-

|

zoſen, welchewenigſtensviermalzahl-
reicherwaren ; als ihreAlliirten, übers
allzurü>zogen, ſo bliebihm nichtsans

“dersúbrig, als mit ſeinemBruchſtük
von Armee ein gleicheszu thun, und

__ſich
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fh zwiſchenLandshuthund Mosbach1743.
zu verſchanzen.LL

AE

Die FranzoſenNtienſichindeſſen17Und
Dingelfingen, Lakdau und Deckendorf
abnehmen, unddenPrinzenvon Loths
ringengeduldigüber die Jſerund Dos

nau gehenlaſſen.Aber allesbisherige
unredlicheBetragenkrönteder Mare
ſchallvon Brogliodurchdie Art , wie
ex den Käyſerund ſeineTruppen im

-

Sticheließ.Bey einerZuſammenkunft-

welche dieſerFürſtund ſeinGeneral
mit Brogliound Contyin dem Schloße
Wolnzach hatte, dranger ſehrernſts
lichauf ‘dieVereinigung‘beyderHeere.
Aber Broglioverachtetedie Eigenſchaft
eines Generalißimusder franzöſiſchen
Völker,

- dieder unglücklicheMonarch
‘nun wolltegeltendmachen, und hüte
Vefehlevon ſeinemHofevor , die ihn
daran verhinderten.*) Aufdieſeſchända-
licheWeigerungfolgteein nochſchändlis

 hérerAbzug, der
N

der Geſchwins
digs

*)Val. Adelung a, a. O. 11, Band y

S “150,
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digkeit und. Unordnungd womit er ge?

ſchahe, den Namen einerFluchtvero
dient.*) CA is

Seckendor�}tvar nun mit 9, 009

Kayſerlichen

(

auſſereinigenfranzöſiſchen
und - bayriſchenBeſaßzungenin Straus
bing, Braunau „ Jngolſtadtu. �.ww.)
alleinin Bayern, den Anfälleneines

fúnfmalſtärfern,ſiegreichenHeeresaus

geſeßt.Er zog ſichnach Ingolſtadt
und von da nah Nagin zurü>. Der

ZuſtandſeinesHerrn, den er nicht
zu beſhügen vermochte, war nicht

wenigerbedenkflih.Der Kayſerwar

zum zweytenmalin der Nothwendigs
feit, Reſidenzund Land mit dem

_ Nú>en anzuſehen.Er flohnebſtſeiner
“8 Jun. Familienach Aug®burg.Kaum hatte

er ſichentfernt, ſofielMünchen und

Friedberg, und an beydenOrten ſehr
anſehnlicheMagazine, in feindlicheHäns
de. N E

__ Bey der äuſſerſtmiglichenLage»

worinn die UmſtändeKarlsdes Sies
|

| bens

=)Vgl.Fréd,IL,a, 4, O. Pe 1970



/

emaFide: 32L

bendenſîch-befanden,wares hohe Zeit,74
auf ein Ausfkunftsmittel-.zu denken y

um wenigſiensdieTruppen nochzu:
retten,da das Landbereitsverlohren
war. Nach“einem zu Augsburg.in Gee

genwartdes Kayſersgehaltenen‘Kriegs-:25Iuw.
rath erhieltSe>endorf den Befehl
ſichmit ‘dem Feldherrnder Königinwe--

gen der bayriſchenTruppenund

:

Läns.
der ſogut zu vergleichen,als.es ſich:
würde thun laſſen,Den folgendenTag26 Iun-

gieng Karl ‘derSiebende nach Franks:
furth.Seckendorf}aber, der wieder:

zur Armee gieng, mußte ſichdem des:

müthigenden

“

Geſchäfteunterziehen; ſei!
nen FeindeneinenWaffenſtillſtandanzus

tragen.Er ließdem Prinzenvon Lothe
ringenerélären, er ſeyangewieſen, keis

ne weitern Unternehmungengegendie"
êſterreichiſchen“Truppen vorzunehmen-
hoffeaber #*der “Prinzwerde auchſeis
per Seitsdié Feindſeeligkeiteneinſtellen.
Zugleicherboter ſich,noh .am nems

lichenTagé im ungriſchenLagerzu ers:

ſcheinen, um mit dem Prinzenund denz!
X Felde

baro —-



322 x ==
43. FeldmarſchallKhevenhúllerUnterhandluns

gen zupflegen.Man antworteteihm 5
die Heſterreicherwollten biszu Einhos:
lungnähererBefchlenichtsfeindliches
beginnen.Der verlangteZuſammens

“

tritegeſchaheim KloſterLtieder-Schôns:
_ Ffeid/, wo Seckendorf}in ſiebenPunc-

ten die Wünſche“und Anträge
|

ſeines

Herrn‘vorbrachte.Er machteſichnicht.
nur anheiſchig, die noh ‘von Bayern
und FranzoſenbeſetztenStädte Straus

bing, Braunau , und Reichenhall
unter der Bedingungeines freyenAbs

zugs, "den Oeſterreicherneinzuräumen5

ſondernauchmit ſeinenTruppen, die

füreine neutraleReichs- und Rreis®

armeeausgegebenwurden , den - Wafs:
fender Königinnichtdas geringſtein

den Weg zulegen, und bey Wembdins
gen und in den Gegendendesſchwäbis
ſchenund fränkiſchen Kreiſes-ruhigſtes.

- hen zu bleiben; aus Jungolſtadtutid

Donauwehrtſolltendie nochdarinnbes

findlichenFranzoſenausziehen, und‘ſtatt:

derſelbenbayriſcheBeſatzung“indieſe
QS Fes
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Feſtungengelegtwerden ;endlichverlang«‘1742

te er ¿daß ¿Englandden bayriſchen
Truppenzu ihremUnterhaltemonathlich
150/0900 Gulden Subſidienzahlenſolls
te. Der PrinzKari nahm vorläufignur ,
die angeträágeneRäumungderdrey bay?
riſchen Städte an , und äuſſerte,daß
er inAnſehung derübrigenArtikelſich
erſtvon dem Willen

-

ſeinerSchwäge-
rin unterrichtenmüſſe.Die Erétlärung
dieſerMonarchinwar fár den Kayſer
nichtſehrerwöänſcht.Da- fieKarlden

_‘Eiebendennicht ais Oberhauptdes
Reichserkannthatteſo wollteſieſeis-
ne Truppen auch:nichtals Étayſerliche
anſehenund ihnenin-dièſexEigenſchaft
auchfeineNeutralitätgeſtatten„ wozu
ſieſichnoh wenigerin Anſehungder
in Bayern befindlichenFranzoſenverſtes
henwollte: În das

-

von ‘den Engläne
dern verlangteHülfsgeldwilligteſie
auch ‘nicht, und-hoffiedadurchden Kays
ſerin noh größerenMangelund Vers
legenheitzu bringen.Der Wiener Hof

beobachteteaberdocheingelinderesVers
X 2 ‘fahs

%



7ás fahren ;- als man wegen dieſerſtrenges
Aeußerunganfangshätteerwarten

*

ſols
o Zul. ſen, Er erflärtebald nachher, man

fónnezwardem Kayſerkeineförmliche
Neutralitäteinräumen, ſcy-aber:nichts
deſtowenigergeneigt, den Grafen von
Seckendorfund jeinKorpsinneutralen

NeichLlaudenſolangeuriangefochtenzu [aſe

ſen, als er feinengegründetenVerdacht
eines feindlichenVorhabens gegen die

ungri{chenVölker odér die bayriſchen
Khzurlandeveranlaſſenwürde. *) Der

ErfolgentſprachdieſerErklärung.Se»
>endor}/ ‘deſſenArmee , nachdemdiè
aus Braunau , Straubingund Rei
chenhallabgegangenenBeſatzungendazu

geſtoſſenwaren , etwas über 12,090

Mann ausmachte„ blieb- ſtilleund un-

beeinträchtigtden ganzenSommer über

bey Wembdingen ‘ſtehen, und“ mußte
"quit thränendenAugen zuſehen, wie 5
" zu ſagen, vor ſeinemAngeſichte,die

Ee femmesLEONaufsunbarms“it Gersvi

®)Pal,Fréder.Il.6, g, O, D.197.198
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herzigfe gedrückt und ausgeſaugtwur- 174%
den. Judefſenjagteder Priazvon Loth-
ringen,welcheram 7tenJul.aus Baye.
ern aufgebrochenivar , den - Franzoſen
bis an den Rheinnach, und machte
Auſtalten, den Kriegin ihr Landu
ſpielen; der GeneralBernfklaubliebmit
29/0900 Mann zurü&>,und brachtedie
nochvon den TruppendieſerKrone inne

gehabteFeſtungJngolſtadt[mit Gewalt
unter öſterreichiſcheBothmäßigkeit.

Jn dem Standeder Erniedrigung»
worinn Seckendor�}mit ſeinenTruppen
war , genoßer die Ehre, daß der größe
te Feldherrund der größteKönigſeines
Zeitaltersihn 1m Lagerzu Wembdingen
beſuchteund ſeinKorpsin Augenſchein
nahm. Aber es waren nichtdie Trúms
mer der bayriſchenArmee , noch eine

perſönlicheZuneigungzu ihremAnfüh-s
rer , die den ErobererSchleſiens

-

in

einen Winfel von Shwaben hinzogen-
Er war nah Ober - Deutſchlandges
reißt7 theilsum mehrereReichsfürſtén
fürihrenKayſerzu erwärmen, daß

X 3 fie



4. fie ſichmitißmgegendas HausOeſters
reih verbindenmöchten,theilsum mit

Seckendorff¿zuüberlegen, was für
Triebräderzur Rettungund zum Beys
ſand Karls | des Siebendenin Gang
zu bringenſeyn möchten.*)
Nach éinem müheloſen, -aberfuni
wervollenFeldzugegieng diekayjerliche

Armee in die Winterquartiere.Sie
machte, auſſerdem heſſiſchenHülfsforp8/
fúnfund vierzigSchwadronen,- viers

zehenBataillone eilfGrenadier- und

zweyFreykompagnieen, nebſteinerAr-

tilleriebrigade,aus , und wurde in dem

“Fränkiſchen, Ober- und,Nieder- Rheis

niſchenKreis , in den FeſtungenDoz

nauwerth, Rothenberg, Kehl , und

Philipsburg, und den Heriogthümern“ Cleveund Bergvertheilt.#*)
1744.

Eiebende anwandie , um von der Köo
Die Bemühungen, die Karlder

nis.

_#)Fréder.TI. a, a. O. p. 215. 216. Vgl.
“

Neue Geneal.hiſt.(achr,T. XXXVIE,

S. 338. L+:

**)Vgl.Fréder.n, S-p- 24L,
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aigin von Ungarn den Frieden zu er:
!?#®

halten , waren bey dem bedrängtenZwe
ande , worein gehäufte Unglücksfälle
ihn und. ſeineLänderverſeßthatten-
ſehrnatürlich,Er verdoppelteſie, je
mchr er ſahe, daß aufder einenSeis
te Maria Thereſaimmer - glücklichery

und auf der andern ſeinefranzöſiſchen
Bundsgenoſſenimmer kaltſinnigerwur-

den. Aberder hoheTon -- worinn man

nun mehrals jemalsvon Wien aus
ſprach , machte alle Ausſéhnungfür
den Hof zu Fran>furthunmöglich-
wenn er feine Niederträchtigkeitbege-
hen wollte. Der Kayſermußte ſichals

ſo wider ſeinenWillen zur Fortſezung
des Kriegsentſchließen.Um ihn aber

ſo’viel möglichvon Fran>reichsVor-
mundſchaftloszuwinden, wurde abers =
mals ein ‘Verſuchgemacht„ einige
Gliederdes deutſchenReichs‘in das

JntereſſeihresOberhauptszu ziehen:
und man war ſoglücklich, dieſenZwe>
zum Theilzu erreichen.

XYi Se-
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Secktehdorf� , den es ſchonoftge

reut hatte , - daß er aus Rachſuchty
oderEhrgeißnoch einmal aufder ſtür-

-

miſchenKampfbahnerſchienenwar , in

‘einem Alter,wo die Nähe desGrabes
‘mehran Eingezogenheit',als an Kriegs-
thatenerinnert

„+

und der täglichmehr

“einſahe, wie mislihes. beydamaligen
“ Umſtänden

|

mit der Lorbeerenerndteaug
ſah, wurde blos durch: dieLiebezuſeis
nem rechtſchafjfenenHerrn - in ſeinem

- Dienſtezurückgehalten.Der Wunſch
und dieHoffnung„ihnwiederin ſeine
Staaten,einzuſezen, wax nochſehrlebs

“

‘haftbeyihm , under hieltſichfür
verpflichtet, nah ſeinenbeſtenKräften

“

“dazubeyzutragen:Er war einerder

Anf.
SEvV

eifrigſtenMitarbeiteran dem Planeder
FranckfurtherUnion,wodurch dem Haus
ſe Oeſterreichneue mächtigeGegnerer:

we>twurden,und ſchmeichelteſich, den

König von - Polen auch zu vermögen-
daß er unter dieſerZahlaufträte.Jn
dieſemVertrauen reiſteer nachDres-
den ; aber es war zu ſpät,indem dies



fer Hof

-

durch - ein im December des

vorigen Jahrs mit der Königin von

Ungarn geſchloſſenesBúündnißſcon zu’
ſchran dieſeKrone gefeſſeltwar. ZADeſtoglücklicherwar er zu Potsdam„,
wohin er aufausdrückflichesVerlangen
des Kénigskam. . Er trafdieſenMo-

narchenin der günſtigſtenStimmung

an. Mistrauenund Unmuth gegen den

Hof zu Wien machtenihn ſehrge

neigt, ſeinOhr den Vorſchlägen, die

_Seckendorffmicbrachte; zu leihen,und
unter gewiſſenEinſchränkungendem
KayſerHülfezuzuſagen.**) DieſeUn-

fexbandlungfielſo erwünſchtalsmôgs
| X5 lich

*) „TI eſt vrai,“ ſhreibtSeckendor}
am 2ten Febr.von Dresden aus an

ſeinenNeffen,“ «, qu?on a reſſerréde
|
„nouveau la chaine entre Vienne et

o, Dresde ; mais il ne ſeroit,pas difli-

„cilede la rompre , ſi on avoit l’eau

„„ forte qu’ilfaudroitpour diſſoudre ce

e re
S6

A

LT

DE

|

; 5 Vgl. FrédericTL a. a. Oe Pe 232 |
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lichaus, und hatte niht nur ei beſe
ſeresVerſtändnißzwiſchenPreußenund
Frankreich,ſondernauh - die Kaüpſung
der FranŒfurtherUnion zur Folge.
Durch dieſen- Vertrag, der in größter
Sille von dem Kayſer, dem Königvon
Preußen, dem Khurfürſtenvon der

Bfalz, und dem Königvon Schweden
als Landgrafvon Heſſen- Kaſſel, un-

terzeichnetwurde, errichtetendie theils
nehmendenMächte einen wechſelſeitigen
Nertheidigungëbund, und verſprachen»

für die Aufrechthaltungdes tayſerlichen
Anſehens und die Wiedereinräumung
der dem ReichSoberhaupteentrißenen
Erbländerſih zu verwenden.

|

Es war in der’That einaußerote--

dentlicherWechſeldes Glücks nöthig-
um der fayſerlichenKrone wieder zu

ihremGlanze, und dem vertriebenen

Khurfürſtenvon Bayern toiederzu ſei
nen Staaten zu verhelfen.Seckendor�}

hattedie Ehre, der kommandirende

General des vornehmſten, aber âuch
des ârmſtenPotentatenin Europa ¿u

{eyn.
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feyn. Der Hof Karlsdes Siebenden 4h
litt an den nothwendigſenDingenMan-
gel, und der Armeegieng es nicht

beſer. Die bayriſchènVóöiterwaren
bis auf 16,359 Mann angewachſenz
fie hatten im AprilihreWinterwohs
nungen verlaſſen„ſich beyHeidelberg
verſammelt, und ſtundennun in einem

vortheilhaftenund verſchanztenLagerbey
_ Pöilipsburg; aber ſiehattennichtszu eſe
ſen. So fandſieSe>endor� , und ſo

© Nav.

- beſchrieber ſiedem Kayſer, von demex

indieſeräuſſerſtenVerlegenheitden Ver-

kauf,oder dieVerpfändungſeinesSchmucks
und ſeinerJuwelenbegehrte,'um wenigs

ſens im Stande zu ſeyn, Offiziereund

Soldaten zu léhnen.An all dieſemElens
de war hauptſächlichdie unverantwortliche
und bundwidrigeAufführungdes Hofszu
NerfaillesSchuld; der den Kayſerindas
Labyrinthgeführthatte, und ihnhülflos

darinnſchmachtenließ.Die zugeſagten.
_ Hülfsgelderwurden ſehrunrichtigbezahlty

und mit den verabredeten Operationen

ſchienes auchin dieſemJahreſichnicht
- beſo
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744. beſſeranläſſenzu wollen, alsinden zwey
vorigen.

- Nach Se>kendorf'sEntwurfes
dem von Seitendes franzöſiſchenHofsebene
failsnachzukommenverſprochenwar y,ſolls
ten die Franzoſenſchonum die Mittedes
AprilsbeyHüningenund.Breyſachüber
den Rheingehen, und die Belagerung
von Freyburgvornehmen, die Bayern
aber ſichbeyPhilipsburgzuſammenziehene

um den OeſterreicherneineDiverſion¿u
machen, woferne ſieFreyburgentſezen
wollten. Aver Frankreicherfülltedieſe
Uebereinkunft,der dochdieKayſerlichenges

‘paunachlebten, ſehrſchlecht.Es begnügs
te ſich, einenHeerhaufenunter demMars
ſchallvon Coignyim Elſasſtehenzu laſs
ſen, ‘und ſchickteden größtenTheilſeiner
Macht -

nachden Niederlanden,um dort

dieKöniginvon Ungarn, der dieſesReichs
ſo wie dem Königvon Grosbrittanien»

den Kciegerilärthatte, auzufallen.Jn
‘einerUnterredung,die Seendorf} mit

dem franzöſiſchenMarſchallhatte, ließ
ſichjenermit ſeinergewohntenFreymü-

tigleitüberdieamwedidrigenAnſtalten
Frant-
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ſchlechtenBeyſiand,den man ſcinemHerrn i

leiſtete,und’drangſéhrernſilichdarauf»
daßdie Franzoſen‘angrifsweiſeam Rhein
zuWerke:gehen"ſollten,um den Eiferder

úbrigenFreundedes Kayſersnict:ertals
ten zu laſſenund'zurWiedereroberungvon

Bayernden Weg zubahnen.Nach lans-
gem Wortwechſelwurdenendlichdieſezwey
Generale|über folgendePunkteeinig:

Cóigny wolte -baidmêglichſtam Rhein
“ hinabgehenund bey “Germersheimeine
Brückeſchlagen3 zehen biszwölffranz
ſiſcheBatailloneſolltendieſenganzenMos
nat úberzurUnterſtüßungder Kayſerlichen
aufden Fallbereitſeyn,daßſieangegrife
fenwürden; zógendieOeßerreicher;ſich
am.Rheinehinunter,ſo ſollteSecendor}}.
ſeineVölkerüber dieſenStrom ſeßen,um
zu ‘denBundsgenoſſenzu ſtoßen, und-in
Gemeinſchaftmit ihnendem Feindzu wis
derſtehen; würdendie Oeſterreichernach
einigennichtzweydeutigen:Vewegungen
ſchwächerſeyn,als die Kayſerlichenund

Franzoſenzuſammen,ſoſollteCoignyúber'
:

den



Pad

1744.

9 May.

884 ==

denNheingehen; - und ſieAMED
e ſw),

“Das Heer der Königinhatteſihiuns
terdeſſenauchdem Rheinegenähert,und
dèrVortrabvón 10,000 Mannlangtebey
Zeilbronnan. Die éſtecreichiſcheHaupts
ürmee Unterdem PrinzenKarl von Loths

ringenund dèm FeldmarſchallGraf‘von
Téaun!ſeßte‘ſichhieraufzwiſchen‘Heils
byonnund. Neckarsulm. “Nachdemvoi

hierausSeckéndor�’s-vortheilhaftesLas

der,‘wovonein Flügelſichan Philips

bugund der anderean das DóôrfRuſens

heimlehnte,dieFrontaberhinterMoräs
ſten’ſtünd,oftund naherecognoſcirtwors

den,ohnedaßjedochvon eineroderderans

dernSeiteetwas.feindſeligesvorgefallen
wäre;brachderPrinzvon Lothringenauf»
lindgiengüber Schweigenund Sinzheim

a he iah Waldorf, von wo aus er den Ges
6 Aua:

neralBernéflaubisNeudorf,und denGras

fenvon Nadaſtybis St. Leonhardvorſeßzs

te|EE um dieASE ; leßtern
+

HES

um

_#*), Adelung, a.D. IV.-B.S,-1o8=
TL2
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um die Franzoſenzu beobachten.[Nun 17444:|

fonntedex Titel:einesneutralen Obſer-
vationskforpszurBedeckungderueutras
lenReichslande,welchender Kayſerſeinen
Truppen gegebenhatte, ſie nichtmehr

längervor Feindſeligkeitenſchüßen.Bey:
Lleudorfward ‘eine-von Sectendorfs

Patrouillenangegrijfen;, wobeyvon bey»
den SeiteneinigeMann ‘umfamen, aber

neunzehenBayernin die HändederOe-
ſierreicherfielen.Ueber dieſenVorfall28 Iun.

beſchiverteſichder kayſerlicheFeldherr
ſchriftlichgegen -den-Prinzenvon Lothrins
gen , und warf.ihm vor - daßer diezu Nie-

|

der - SchönfeldbewilligteNeutralitätvers

let habe._ Aber der Prinz.antworiete,
dieſe- Neutralitätfindedeswegennicht.
mehr Statt,weildiekayſerlichenTruppen:
unlängſtvon franzöſiſchenKommiſſärenges
muſtertworden z-auchaus Frankreichih-
ren Unterhaltgezogenhättenund deswegen

von dieſerKroneabhängigdiataaiadwers
denniſtenI:

/
: Doch

‘o.‘aibelúnsa. a:O. IV. BV. S. 1274

BN
La Storia dell’Anno 1744,P»403,2045

ECB



“744

336 =

-Doch war dieſe'Neckereynur Nebens!
ſachein dem Plane des öſterreichiſchen
Feldherrn.Der Uebergangüber den

Nhein, und dieEroberungvonElſasund
Lothringenwar das wichtigeZiel,das ſich
der Prinzvorgeſte>thatte.

*

Um es aber

nihtwieder0 , wieim vorigenFeldzuge
zu verfehlen, ſchluger einenandernWeg
ein„der ihmbeſſerglü>te.Er hatteeins?

_

géſehen7 wie ſchweres hielt, im Ange-
ſichteeinerArmee überdiéſenbreitenund
reißendenStromTruppenmit Gewaltzit
bringen.Dieſesmalwurde der Rheingar
an ſeinenzwey UferndurchfeindlicheKorps
beſchüßt2: Seckendorffſtundam rechten

“

und Coigny,

|

der ſeinHauptquartierzu

Speyerhatte,am linkenGeſtade.Durch

wohl ausgedachteBewegungenlote der

PrinzſeineGegnervon:dem Orteweg y

wo er überzugehenWillens ‘war."Um ſeis"
nen Feindenglaubenzu ‘machen, daßdie
Gegend von Maynz zu dieſerUnterneh-
mungauserſehenſey ſchi>kteer den Ges

neral Bernkflaumit dem Vortrab bis
|

Iu! Stockſtadt, um aufdexdortigenRheins
in
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-{nſel; der Kuhkopfgenannt, feſtenFuß zu744"
faſſen,Verſchanzungenzuerrichten, und

'die JníeldurcheineSchifbrückemit dem

feſtenLande zuverbinden.Hieraufrü>te29 Zun;

der Prinz mit dem rechtenFlügelſeines
HeersnachL7e>arbauſenvor , und ließ
an zwey Brückenüber den Nhein beyTres
bur und bey Weißenauarbeiten.*Coigny
bildeteſh nun feſtein; dâßes mit dieſen
AnſtaltenErnſtſey: er verließdie Gers

mersheimerLinien, um ſichgegenMaynz
zu zichen,und dem Feinddort den Uebers

gang ſtreitigzu machen.  Seckendor}�}
wollte,"ungeachtetderwiederholtenVor-

ſiellungendes franzéſiſlenMarſchalls»

durchausſeinenPoſten beyLhilipsburg
niht verlaſſen, weil er dort am beſten
im Stande war , das Korpsdes Gra-

fen Nadaſiy, welches nun bey Gra?
ben ſiund, zu beobachten, und “den
Oeſterreicherndié Subſiſtenzzu ‘erſchwes-
ren. Es war ein ausdrüclicherBefehl |
des Kayſersnöthig, um ihn dahinzu
bringen, ‘daßer über ‘den Rheingieng,
und ſichbey Speyerlagerte.Vorher

EN Y {chon
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#744. ſchonhatteer den General Pioſasque
mit zwanzigSchwadronen, meiſtDra?
goner , auf Coigny’'sVerlangenüber
den Flußſezenlaſſen, um dieFranzos
ſen abzulóſen- welchezwiſchenForts
LouisundSpeyerſtundenund zurHaupts
armee ſtießen.Pioſasquewar beg
Rhein- -Zabern gelagert.Aber nah
Seckendorff'sUebergangbehaupteteCois

gny , es ſey weiter hinaufan dieſem

Fluſſegegen Fort- Louis zu und längſt
der Lauterburgerund WeißenburgerLis

“viennichtszu beſorgen, und genug,

auf dieſerSeite etwa zehenSchwadros
nen zu laſſen, um am Rhein zu pas
trouilliren, und die gegenübervon

_ Schre> gemachtenRedoutenzu beſetzen,
um ſomehr da dieſeTruppenim Noth-
fall”durchdie franzéſiſcheBeſaßungvon
Lauterburgunterſtüßtwerden könnten.

Deswegen gab Secktendor�fdem Ge?

neral PioſasqueBefehl, zehenSchwae

 dronenunter dem General Le Roy
“in dortigerGegendſtehenzu laſſen»

ait den übrigenaberſichGermersheim
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zu néhetn ; um ; wenn es erfordétf 1744
würde, zur Armee ſtoßenzu können.

Sobald der Prinzvon Lothringennicht
mehr dur<h Seckendorſf'sArmee it
der Gegendvon Philipsburggehindert
würde , ließ er ſeineleichtenVélkes
nachSchre wmarſchiren; und da den

‘Pebergangverſuchen.Vorherwaret

{on in “größterStilleBrückengeräthé
und Schiſſeaus der Gegend*von Breys
ſach dorthingebrachtworden; ohne

daß die weiter oben“am Rhein kom

mandirendenfranzöſiſchenFeldherrendas

geringſtedavon gemerkthätten.Ju
der Nacht vom 3oſienJun.bis-1ſen
Jul.fiengder Graf Nadaſtydie Ueber;

__ſchiffungſeinesaus 6,000 Mann bes

ſichendenKorps an. Dey dem erſten
Lerinſchi>kteLe Roy eilendsnach Laus

terburg, um ſich-Fnfanterieauszubitsz.
ten , damiter ſeinenPoſtenbehaupten
fönnte.Aber da der dort kommandi?
rende General Genſac damitzögerte-

ſo mußteLe Roy der Uebermachtweis

Gen,A 7 der mit ſeinenPanduren
Y 2 zus



è zuerſtdas jenſeitigeUfer-erreichthatte/
triebihn in die Flucht, wobey“die
Kayſerlichenetwa ſe<zigDragonereins
büßten.Nadaſtyhattemittlerweileeis -

ne Brückeſchlagenlaſſenund ließden
ÜbrigenTheilſeinesKorps hmüber

marſchiren, woraufder linkeFlügelder
|

Oeſterreicherunter dem Fürſtenvon.
Waldek und dem Freyherrnvon Bers

- lichingenfolgte.Der Prinz Karl thát
diefolgendeNachteinenforcirtenMarſch
mit dem rechtenFlügel von Neckars

TJ

hauſenbis Schre>, und brachteihn
“

vermittelſteiner zweyten geſchlagenen
Brücke

'

ſo eilfertigans jenſeitigeGes

ſtade, daß keinMann von ſeinerAr-

mee ſicham zten Jul. mehr auf der

“deutſchenSeite des Rheins bes

fand. Seckendor}hatteſeinerSeits
nichtsverſäumt, um die weiternFort-
ſchritteder Feindezuhindern.

“

Sobald

ihm der Unfalldes Generals Le Roy

Dhren gekommenwar , machteer

fichmit ſo viel Truppen, als er in

dex Eile.zuſammenraffenfonnte, von

_Spey-
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Speyer auf den Weg , um die Oeſter-"748

reicheranzugreifen, und ſiewieder über
den Fluß zurü> zu jagen. Coigny
hatteauch drey RegimenterDragoner
Unter ſeinemSohneund dem Marquis
von Croiſſy, denen ſehs Bataillone

auf dem Fuße folgten, zu ſeinerUns
terſtüßungdetachirt.Als ſie aberauf
der Ebene von Koartbey Rhein- Zas-
bern anlangten, erfuhrenſie, daßſchon
der größteTheildes feindlichenHeeres
aufder linlenSeitedes Stroms ſi<h
feſigeſesthatte. Sie waren alfozu
ſchwach, etwaszu wagen. Doch 'dienté

ihreAnkunftdazu; der Kavalleriedes

Generals Le Roy Luftzu machen.Dies
fe war durchzweytauſendCroaten und

Panduren , welcheſichdur<hdas Ge-
ſträuchegeſchlichenhatten, abgeſchnitten.
Seckendorf}ſchi>iedieGrenadiereſeis
nes Korpsund zwey bayriſcheBataila
lone ab, um die Feindeaus den Búü-

ſchenzu verjagen, und den fayſerlichen

 Schwwadronenden Rückzugzu erleichs
tern,‘Sobald dieſerZwe> vermittels

|

M: cio
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eines iaia zweyſtündigenSGiea
zels„ worinnüber hundertKroaten-
auf dem Plateblieben - erreichtwar e

_marſchirteSeckendor}nach Landau.
Hiervereinigteer ſichmit dem franz#-

ſiſchenFeidherrn,
- der , nachdemBerns

flau; ohne„größenMiderſtandzu lei?
deny ebenfallsbeyWeißenauuberges
ſetwar , ſichmic ſeinemHeereúber
Neuſtadt’an der Hardtund denSpeyer-
bachdahinbegebenhatte.*) /

__

Dies iſ derwahre HergangR
Sache, und man wird darausſehen -

“daß Secckendor}an dem Uebergang
der Oeſterreicherunſchuldigwar. Vielo

mehr hätteder Prinzvon Lothringen-

ſeinenA ¿4 ſogut erauch berechs
net

=)Jh gibmi<hbey dieſerganzen Er-

zählungder Leitung.eines ſehrleſens=-
würdigenAufſazesüberlaſſen„ den der

Graf von Secfendor�fi.J. 1756 auf-
geſeßthat„ um verſchiedeneſeinerEh

__re nachtheiligeStellen în der ein Jahr
früherzu Amſterdamerſchienenen„, Hi«

s»»Ñoirede la guerrede I74L,“ zu

_ſiderlegen,
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nef var, nie ausführenfónnen, wenn i744

man Seckendor}s Rathſchlägengefolgt
wäre. Er verdientalſo keineswegsdie
hartenVorwürfe, womit Coignyy»
Schmettcauuad Friedrihder Große
“ihn:und ſeia Audeakea gekränkthas
ben,*)

/

:

Die verbündetenFranzoſenund
Bayern gewährtennun die ſonderbare

-

“Erſcheinungeiner Armee ,die , ſo¿u
ſagen, ohneSchwerdſtreichaus éinem
Lande hinausgeſperrtiſt, das ſiever-

theidigenſollte.Der Verſuch, ſih in

die Linienan der Lauterzu werfen,

{lug ebenfallsfehl,weil Genſac, der

mit ſiebenzehenhundertMann dahinter

_ſiund, ſiebey Annäherungder Oeſter-
reicherverlaſſen; gleichdaraufdie Fe»
ſtungLauterburg; worein er ſichge®
fluchtethatte, ohne ſih zu.wehren y

dem Fürſtenvon Walde> übergeben
7D Suc und

*) . Adelung a... O9. .S. 141 — 143:
218, Fréder. TI,ga.a, O. P+ 244.245
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und dadurch dem ungriſchenHeerdie
Beſißnehmungder dortigenLinien‘er-
leichterthatte.Coignyund Se>Œcndor�}
“ſahenein , wie nöthiges ſey; ſich
auf eine oderdie andere Act dieThus
re wicder zu éfen. Sie nôhertenſich
der Stadt Weißènburg ; aber Nada?

““ſiywar aufdéx andern Seite der

Lauterhinaufgegangenund ‘beynahezus
_gleichmit ihnenda angelangt.Er trieb

6 Zul.

die Vorpoſiender Allürtenzurück,
und der Kommandant von Weißenburg,

“der nun glaubte, Coigny'ſey geſchla-
gen „ evrgäbfichund ſeineBeſaßungzu
Kriegsgefangenen.Es war alſo jezt
unumgänglich- nöthig, Geivaltzu braus
chen. Nadaſty, derWeißenburgund
die Linienmit einem beträchtlichenHeers
haufenvertheidigte, wurde aufSecken-
_dorf}'sVorſchlagvon den beydenMar-

ſchälenan drey verſchiedenenOrten
angegriſſen.Das Gefechtwar hartnäs
>ig_,lang, und beſondersfür die

“Kayferlichen, die unter Seckendorf’s

heldenmüthigerFührungzuerſtin die
8

| :

Lis
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Linien drangen , “blutigSN ‘abernicht
fruchtlos 2: deun Nadaſtywurde ends

lichzum NRücfzuge, der ObriſileFor-

1744,

gatichaber ; der mit fünfhundertUno

garn Weißenburgbehaupiete, mit dem

‘Degenin der Fauſtque:Uebergabeges
áwungen. **)

Da die Alliirtenſichznſchwäch
fühlten, auch‘die LinienbeyLauter
burgzu eroberny wo der Prinzvon
Locheingen-mit ſeinerganzen Armee

ſiünd, begnügtenſie ſich, Fort- Louis
und Scrasburgmitmehr Mannſchaft

“und einem guienVorrathvon Kriegs-
und Mundbedürfniſſenzu" veeſtäcken„

und ſetztenſh , um nichtzum ¿wey-

tenmalevom Elſasabgeſchüitten zuwer-

den , beyHagenauhinterderMotter,
wo ſieſichvon BichweilexbisSchweig-

Dy z hau-
*)Díe AllíirtenſollenI,500bis 2, 000 ,

die Oeſterreicheraber6 bis 790 Pann
verlohrenhaben. La Sio del Sans

1744.PÞ+213. 214.
IE

©

x5)Adélung ‘à. a. O. S.. 143 — 145.

Vgl. Fréder. IL ai a. O. pP.2454

7 Jul
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22 Jul.

6
hauſenausbreiteten.* Zugleichwurde
Weißenburgwieder verlaſſen, und da-

gegen von den -Oerſkerreichern> beſet.
DieAbſichtendes PrinzenKarlsſchie-
nen theilsauf Fort-- Louis, theils
auf Lothringengerichtetzu ſeyn: denn

er ließniht nur durchden Grafen
Nadaſty ſich des S tädtchens'VOérd

und der Pâſſeund Hohlwege, - welche
nách Pfal{burgführen, bemächtigeny

ſondernauch ſeineBrückengegenForts
Louis bringen, und den Ort durchden
General Beenkflaueinſchließen;

: aber

die Austretungdes Rheins befreyte
bald dieſeFeſtungvon der Nachbar-
ſchaftder Feinde.Das Hauptheerder

16 Aul.Oeſterreicherentfernteſih von Lauter-
‘burgund bezogein LagerbeyBühl.
Als aber der Prinzfichden Allirten

26Jul, bis Sulz näherteund aus ſeinenAn-
ſialtenzu ſchließenwar , daß ſiein
ihren‘Verſchanzurgenangegriffenwerden
ſolten, wichen ſieabecmalsder grôs
ßern Anzahl“(denn die Oeſterreicher
waren um zwanzigtauſendMann ſtärker)

:

es «CID
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- und ſuchtenihre:Zufluchthinterder Soor 1744

bey Brumpt/,wogegendie Feindeſtatt
ihrerſichbeyHagenaulagerten.*) “Auch

beyBrumpt glaubteſichCoignynochnicht

ſichergcnug: er marſchirtemit der vers

einigtenArmceüberLampertshecimnach

Uolzheim undlagerteſichhinterdem

dortigenKanal , durchwelche StellungAnf.
er ſichdie Gemeinſchaffmit Strasburg

4s

ſicherte.ZugleicherZeitbezogendie Fein»
de ; auf die Nachricht, daß ein großes“
KorpsFranzoſenunterihresKönigsei-

gener Anführungaus den Niederlanden

im vollenAnzugeſey,um ElſasundLoth-
ringenzu vertheidigen, ein Lagerbey
Hochfelden.Den rechtenFlügel

*

deckte

Nadaſty,derzwiſchenElſas- Zabernund“
Pfalzburgſtund, . und den linkenBern-

'

flau, der ſich‘von Brumpt bis an den

“Rheinausbreitete,So vortheilhaftauch

dieſesLager fürdieOeſterreicherwar,
| ſobrachenſiees dochnachwenigenTa-

gen

°) Adelung a.a, D GATS 147-148

Vsl.Fred. II a. a. O. p. 245.246°.



744. gen as um bisWingersheimvolzuri-
den. *) :

Aber nun verur ſichaufeinmal
die Geſtaltder Dinge. LudwigderFunfs
zehende, welcherdreyßigtauſendMann

ſeinerbeſtenTruppenaus den Niederlan-
den herbeyführte, um ſeinebedrängten
Gränzprovinzenzu retten, war zwar in

"Mes franfworden. Doch hieltdies den

Marſch ſeinerVölker mht auf.YJene

1g,
MeyßigtäuſendFranzoſenunterdem Mar-

°
ſchallvon Noaillesgiengen-am 11ten Au-

guſtbeyMarkirchüber das vogeſiſcheGes
33Aug.bürge, undvereinigtenſichbeyMolzheim

mit Coigny; anderezehentauſend, welche
der Herzogvon Harcourtanführte,langs
ten beyPfalzburgan, und lagertenih
„unter den StúckendieſerFeſtung; und

ein drittesbeträchtlichesKorps verſam-
melteder Herzogvon Velleislein den drey
Visthümern.**) Dies war nochnicht
genug , um dieKöniginvon Ungarnund

|

|

: den

*) Adelung:a. a. O, S, 178.179»

*) Ebendaſ,
|
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den Prinzen,ihren Schwager, in Verle- 1744

genheit zu ſegen.Friedrichder Große
marſchirtezurnemlichenZeitmit 1009,000
Soldaten, die ex fayſerlicheHuülfsvölkeët

-

nannte,in Bêhmenein,und dranggegen

dieHauptſtadtdieſesKönigreichs‘vor.

Schnellmußte nun der Prinzvon Loths
rigen alleEroberungsentwürfeaufgeben,

und nur daraufdenken,wie er mitſeinen-

Truppenzurücküber denNhein, und den

öſterreichiſchenErbländernzu Hülfefom-

‘mwenfênnte. Aber dieAusführungdieſes
‘Plans war ſo-leichtniht. Der Rückzug
über einengroßenFlußim Angefichteines

_

Heers,das ihmum ein ganzesDrittheil

überlegenwar y ſchienſcinen[Truppen,
auchbeyden beſtenMaasregelnvonſeiner
Seite , einegänzlicheNiederlagezu drohen.
Wären die franzöſiſchenFeldherrendem

Verſprechennachgekommen, das ihrHof
"dem Königevon Preußengethan hatte-
die Oeſterreichervor ihremAbſchiedaus

dem Königreicheanzugreifen, und ihnen
den Rückwegzu erſchweren„ ſohätteein

SRS ErfolggewißihreUnterneh-
: mun
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i744. mungen gekrönt, und der Krieg vielleicht
mit dieſer.einzigenSchlachtſeinEnde ers

reicht.Aberder GeiſtderZwietracht,der
_Unſchlüßigkeit,und der Trägheit, der in

die.franzöſiſchenMarſchällefuhr, war
‘diesmalder SchutzengelOeſierreichsuus
ſeinerKrieger.

Es wurden zwar beyStrasburg¡wey
13 Aug. Brückengeſchlagen,überwelcheSeckens

dorf- der mit ſeinenBayernden rechten

Flúgeldes alliirtenHeersausmachteund
beyEazenheimſtund, gehen, ſichmit den

Pfälzernund Heſſenvereinigen, den

Feindenden Rückwegabſchneiden,und
ihreMagazineaufder deutſchenSeitezu
Grunde richtenſollte.AberdieſerPlan
ward gleichwieder abgeäudert.Zwar

14 Aus.marſchirteNoaillesſelbmit10,000 Mann

 hinúber, fam aber baid unverrichteter

Dinge zurü>k.- DieAlliirtengiengenhier»
aufüberden MolzheimebKanal, um ſich
dem Feindzu nähern.

" Sie lagertenſich
16
tug.”zwiſchenden DörfernHeinenund Berſtetts

wobeydie kayſerlicheArmee , welcherman

ſechzehenBatailloneund achtSchwadros
nenit-
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nen deutſcherTruppenvon derfranzéſiſchen1744.

Armee einverleibthâtte,den rechtenFlüs
gelbildete.Von da marjchirtedas Heer
über die Soor , und zog den Herzogvon 26Aug.
Harcourtan ſich, um ſichaufdenAnhöhen

von Hochfeldenzu lagern: Noaillesauf
demrechten, Coignyaufdemlinfen Fiüs-
gel, Seckendorfäberin derMitte.Nun

iarder Zeitpunktda,wo dieGelegenheit
dieStirne aufsfreundlichſiedarbot; aber

manließſieentſchlüpfen,ohnenur den

Arm nachihrauszuſire>en.Es war be-

fannt, daß der PrinzKarl alle Borkehs
rungen traf,um wieder über den Strom

zuſetzen.
- Er war von Wingersheimbis

Brumpt- zurückgegangen.Die Brücken

ſtundenin Vereitſchaft, und im Rücken
derungriſchenArmee wurden Gräben und

NVerſchanzungengemacht,um dieReuterey
zu deen. Es war alſokeineZeitzu ver-

ſäumen,wenn man die Feindenochauf
franzöſiſchemBoden angreifenwollte.Die

alliirtenFeldherren berathſchlagtenſich

noch{yaszu thunſeyydaes dochſchien,
daß
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daß bieb nur Eine Stimme hätteſeyn

© ſollen.Aber in dem. Keiegsrathbehielt
dieMeinungdesMarſchallsvon Noailles

die Oberhand, welcherſichund ſeine
_
Kriegsgenoſſenvon derbuchſtäblichenEr-

- 83 Aug.

füllungder mit dem Königevon Preußen
getroffenenVerabredunglosſprechen¿zu
dürfenglaubte,und zugleichbehauptete,

man dürfekeineSchlachtwagen , um den

Kerndes franzöſiſchenHeers feinemVer-

luſteaugzuſezen.¡, Män muß ſeinenFein»
y den einegoldeneBrückebauen.‘“ Dies

ſergoldeneGemeinſpruchfürSaumſelige
und Zaghaftewurde zur Schandé

Fran>reichsund ſeinerWaffen in Aus»

übunggebracht.Die éſterreichiſcheArmee
ſchickteihrganzesGepäckauf einerbey

DriſenheimgeſchlagenenBrücke vdraus

ber den Rheinund marſchirtenah Bein»,
heim;

-

DieFranzoſen,welchemitden
Vayern über die Mottergegangen , und

bisPfaffenhofen; Hagenauund Biſchwei-
lervorgerü>twaren, nahmen zwardie

“

Verſchanzungenbey SufflenheimundAus

| genheimnacheinigemWiderſtandewego

bes
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benußtenaberden Vortheil, den ihnen ED
dieſekleineEroberunggab;nicht.- Die

ôſterreichiſcheReutereywar damalsſchon
in Sicherheit} und währendder Weg®
nahme jenerRedoutenüberden Fluß
“gegangen; dochhättéman derJnfantes
rie nun deſioleichterbeykommenfön»

nen. Der Herzog von Noailleshielt
den Muthder Truppenzurü>, unteë

dem Vorwande , daß ſiezumüdeſeyen.

UngeachtetdieſesBefehlsfieleneinige

Brigaden- welcheſichvérmüchlihnuëk |

ſeliten, als wenn ſieden Willendes
oberſtenFeldherrnnihtwüßten, mit

vielerHitzeüber den Nachtrabder
Oeſterreicherher, mußtenaber

-

gleich

“
wieder in die:Linieeinru@>en:Die Feins
de fonntendahermit Ordnung und Ges

_ mächlichkeitwährendderNacht, diewes

gen des Mondſcheinsdem Tageähnltch
wax; ihrenUebergangforkſezen.Auch
waren ſieam nächſtenMorgen ohne

Ausnahmeaufdem vaterländiſchenGes

ſtade„ und ruhtenbeyOttersdorfaus:
denn dieVerfolgung; welcheihrNache

Z trab
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(744, trab von einigen Detachements der Allis
irten auszuſiehenhatte,war im héchſten
Gradeſ{la�und ſchonend.*)
Nun trennte ſh der größteTheil
derFranzoſenvon den Kayferlichen.Die
Hauptarmeeder erſtenmarichirtevor

Freyburg, um die Laufgräbenvor di-s

ſerFeſtungzu eröfnen; umd zwölftaus
ſendMann unterdem Rittervon Bela
leisle, die den Namen einerfkayſerlis

chen Huldigungsarmeeführten, bemächs
tigtenſichder Waldſtädteund Coſtnitz.
Zwanzig Batailloneund acht Schwas
‘dronenbliebenbey SeŒœ®endorÆF.Dieſer

giengbeyGermersheimüberden Rhein,
um dem PrinzenKarl, der ‘ſcinenWeg
überCanſtattnahm , in eimgerEnt-
fernungzu folgen.Die Kraftloſigkeit
ſeinerTruppenund dergroße Mangel
an Geld undLebensmitteln**)erlaubte

/
| ihm

_®) Vgk.Adelung a. a. O. S. 180 — 1835
Fréár, a, a. D. pe 248. 249

#5) Es fehltederbayriſchenArmee auh an
dem nôthigenE dießerhelles

dar-
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ihm nicht , ſeinenMarſchweder mit 174%

der Behendigfkeitfortzuſeßen,alser ſelb
und der Königvon Preußenes wünſch:

“te, nochin der Richtung,die ihm der

GrafvonASRIREIA vorſchreibenvoll

32 id MELA

daraus , daßSeckendor} den Marlk-

grafen‘von Anſpachum díe Kanonen
und Mörſervon der FeſkungWilzburg
nebſtder erforderlicenMunítion bat
um Paſſaun-‘belagernzu können.Es
wurde ihm

-

aber abgeſchlagen„ worauf
er an ſeinenNeffen, den anſpachiſchen
geheimenRath,unterm 22ſtenSept.
ſchrieb: „, On trouvera le moyen de

„faire des progés ſans Il’aſſiſtancedu
„„ cercléde Franconie : car on remar=

», que aſſés dans tous les cercles l’eſprit
„autrichien.

“ Und daß ‘esihm úüber-

hauptan allemnôthigengebrach,zeigt
uns eíneandere Stelle des nehmlichea
Briefs: „Le Roi de Pruſſem'a ren=-

9»Voyé mon courier. Il nous traite tous

„comme des poltrons,Wenn man

„nichtshat, iſtnichtgut fechten.Tl

„finitſa lettre par ces mots : Je ne

»» demande plus L'il y a des François
„»0u des Impériauxau monde : dar je

9» D’ atiens rien de vous,
‘
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744 te. DieſerMann , der<s tum Ges
:

ſchäftegemachthatte, den Feldmarſchall
Seckendor�}überallzuverfolgen,ſtund
damals als preußiſcherMiniſteram Hos
fe des Königsvon Frankreich.Sowohl
bey dieſemFürſien, als dem Könige
von Preußenund. dem Kayſergaber

den bayriſchenFeldherrnfür diefaſteins
- zigeUrſachedes ungehindertenAbzugs

der Oeſterreicheraus,undbezüchtigteihn
pichetnur verkehrterMaasregelnund
unlauterer Abſichten„ ſonderntrug
es auchaufſeineAbichaffung,und aufdie

MWiederbeſezungſeinerStele durchden

Grafenvon Mortaigne, oder durchden

Prinzenvon Hildburghauſen, an. *)-
Meine Leſerwerden fichnoh aus den

dreyvorigenAbſchnittenerinnern, wie

wenig auf Schmettau'sZeugniszu
baueniſt,**) und meines Erachtens

i hat
*) Adelung a. a. O, S. 214 — 222,

224 — 228. vgl.S. 183 — 189, Frêder,
«zi

M, „AM Ofi Pe. 250

=»)Aller Wahrſcheinlichkeitnachhater
¿auh DIEEalUs geſprochen,als er

-

verz



Gae-Seckendor�} ſeinesFeindesGäs4e
Ç:heAnmerkungenam gründlichſtendurch
den Ern widerlegt, womit er nachs
her bey ſeiner’Ankunft1n Bayern den
Oeſterreichernabermalsz1 Leibegieng;
ungeachtet‘ſeinHeèr ¡aus Fremdlingen
;; ohneTreue,Veteranenohne Sold oder

41Waſſen, und RecrutenohneErcfahrung
q oder Zücht‘/ *)beſiund.

Er führteſeinHeerüberLeu-_
dorf, Uiunzesheim, undGüglingen
nachLauffen.Von da ſchi>teex den 7 Sepe

Grafenvcn Saint Germain **) mit-
|

zweytauſendMann voraus , um die
Blokate von Rothenbergaufzuheben.

veravtworten kdnnte , weil Seckendor�}f
unterm 1g4tenDec. an ſeinenNeffen
(<riech¿ » Ichmettau m'a écrit deux

„, fois, et la derniere lettreſera un

55 jourpubliée: denn er ſ{lägtſi ſelbſt
„„ aufdas Maul.“

*) Gibboza. a. O. Vol, X, p. 212.

S*)Der nemlicheder vor uichtgarzwan-
zigJahrendas franzdſiſheMilitärum- -

formte,
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44 DieſerGeneral giengaußerordentlich-
eilfertigdur<hSchwäbiſch- Hall, und
das Hohenlohiſche,ſodannüber.Binzwang-
und Neuhofan Närubergvorbey, entle-
digteſichſeinesAuftragsmit vielerTreue
und Entſchloſſenheit, und kehrtewieder .

zurHauptarmeezurück.Von Lauffenrück,
ten diefayſerlichenVölkerüberDallheim,

|

Willſpach,Schwäbiſch- Hall,Búhler-
thann, Jaxtzell,nach Müönchroth
wo das heßiſcheHülfskorpszuihnenſtieß. -
Der Weg gienghieraufdurcheinenTheil
von Frankenund Schwabenbis Hoch-
ſtädt,wo Seckendorfzu EndedesSep-
tembers anlangte.VBernklau, dem der

FeldrnarſchallTraun beyſeinemAbmarſch
nach Böhmen die Vertheidigungvon

Vayern aufgetragenund ihm vierzehen
Batailloneund noh einmal #o viele

Schwadronenübergebenhatte,war bey
Annäherungdes fayſerlichenHeersüber
die Donau gegangen , und hattebey
Rain einLagerbezogen.Vorheraber
ließer die meiſtenBrückenüber die Do-

nau und den LAjerſiórenund vol

| Augs-
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Augsburg bis Regensburgeine Truppen- 1744.

fette zichen, um dèn Bayern den Ueber-

gang ſtreitigzu machen.*Seckendorf
lie Donauwerthdurchdie Grafen von

aOtt.

Saint Germain und von PioſasqueÚber-

rumpeln, gi-ngüberdieDonau und la- 7 oc

“gerteſichbeyUïceding;ſedannſeteer

auch über den Le<h, und giengüber
10Det

Tüierhaupten,Uïülhauſenund Fricd-"5c
berg bis Dachau. Je näher Secken-s

dorf kám ; jeweiter wichBernklau mit

ſcivemſ{wächernHaufen.Der Graf
Saint Germain war ihm immer mit eis

nem fliegendeKorpsaufder Ferſe, und

thatſeinemNachtrabmanchen Abbruch.

VBernklauverließ,auh München , worauf
es von dem General Moriaignebeſeßt
wurde , und Seckendorf�zum zweytenmal
das Giük hatte, ſeinengeliebtenKayſer
in ſeineErbſtaatenwiedereinzuſeßen.

Nun beehrtedieſerMonarchdas Heer
mit ſeinerGegenwart, und führteden

längſtgefaßtenVorſatzendlicheinmalaus,
‘denEqmzuuididanasſelbſtin dieHände¿1

34 nehe
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1744. nehmen. *) Das Heer wurdefaſtzu gleia
cherZeitdurchvierzehenSchwadronen

aa Oct, franzöſiſcherReutereyverſtärkt, ‘dieder „

-

Marquis von Cruſſolmitbrachte.Der
1 Kayſerwar entſchloſſen, ſeineLänderganz

von Feindenzu reinigen,und auchVaſſou
22 Het.wegzunehmen.- Ex ſchi>tedas heßiſche

KorpsnachFreÿfingund den Grafenvon
SegurmitzehentauſendMann nahMosa
burg,um dort überdieJſerzu gehen.
Einigetauſend-Maan aber mußten<{<h

Ma gegen Jngolſiadtwenden und dieſeFes
ſtungberennen. Der Neſtder Armee #

dieſichbey Liymphenburggelagert
24 Oct. hatte,marſchirtedurh München,und'

bewerkſtelligtehier den Uebergangüber
die Jſer.Alsdann bezogdieſer.Heeresa

24Het!theilnachund nachdieLägervon Ebers«
berg,<zaagund Zangbérg.Zu glei?
cherZeitmußte ſihder ObriſtEſcher
von Roſenheim,und der Prinzvon Hild-
burghauſenvon Waßerburgbemeiſtern-

der Graf SaintDai abexmit ſeis
Wc 6t

|

nen

_®)Val. Adelung
|

a» a. O S. 241 —
243»



== 361

_nen leichten Truppen dies - und jenſeits1744,

des Juns bis an die GränzenvonTy-
rol firciſen,Es wurde Múlldorfund
Reichenhallbeſeßt;aber in Saizburg

_ kamendieFeindezuvor,und legten,durch
das Domkapitelbegünſtigt, Veſaßungin.

_diejeReſidenz.WVatthiany,der nun die 2

Oeſterreicherbefehligte, rückteam Jun
und derDonauhinab,um ¿wiſchenBrau-

nau und Schärdingſichzu ſeen ,. die

Kayterlichenaber über ELggenfelden,E 10
Armsdorf und Viishofenihm nach.
LeßtereStadt fielnacheinemundedeuten-
den Handgemengemitder dortigenſchwas
chenBeſatzunginkayſerlicheHände.Aber
dex Prinzvon Hildburghauſentröutedie:

ſenunblutigenFeldzugmit einerblutigen
und ſchönenThat. An dem nehmlichen
Tage, dader Kayſerdie Armee verließ¡20Nov.

um ſeineNefidenzwiederheimztuſuchen,
drang der Prinzvon Sachſenmit ſtür-
menderFauſtin Burghaußenein. Ein

ſehrheißesGefecht, welcheszwey Stuns

den dauerte, machteihnMeiſtervon dies

ſergutbefeſtigtenStadt. Er zähltebey
IF ſeie
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ſeinemKorps nichtmehr als ein und

zwanzigTodte,und einund fiebenzigVers

wiundete,Hingegenfamen von den dreys

“zehenhuniderrMann, woraus diefeindli-

7 Dec.

cheBeſazungbeſtuad,nichtvielüberhuns-
deri davon: denn bey vierhundertwur-
den erlegt,beyſe<h8hundertgefangen,
und bey zweyhundertin der Salzaerſäuft.

Se>cndorf hattenun ganz Bayern
bis aufJugolſtadt, Braunau,Schärding
und PoſſauſeinemKayſerwieder etobert.
Der erſteDecember des 1744ſtenJahrs
war endlichder Tag , an dem er aufims
mer von der Armee und von den mörderis

ſchenScenendes KrciegsAbſchiednahm.
Er ließdieTruppenindieWinterquartie-
re marſchieren,“nehmlichdie Kayſerlichen
meiſtin dieGegendvon Burghaußen, die

y

Heſſenin dieNähe von Landshutund die

Franzoſenin und beyStraubingund in

die Ober - Pfalz„ und begabſichnach
München.Sein großesTagwerkwar eh-
renvollgeendigt, undErholungnun-ſein
einzigerWunſch. Schonſeitder"Zeit,da
ihm die von den Grafenvon Sch.nettau

' und



und von MortaignegeſchmiedetenRänke1744.

fund worden waren , hatteer den uner-
ſchütterlichenEntſchlußgefaßt, zugleich
mit dem FeldzugauchſeineKriegsdienſte
zu endigen.*) Karlder Siedende, der

den ganzen Ungrundder wider ihnausge-
ſpieenenVerläumdungeneinſah, und den

Werth des Mannes zu ſchäßzenwußtey
den er verlierenſollte, **)ſpartefeineArt

von“(

*) „ Schmettau,,€“ ſchreibter aim- atenNov.
an ſeinenNeffen, „ me traite comme

-

„un imbécille , Mortaignecómme un

5», homme intereſſé,la cour de France.

„comme gueres bien intentionnépour
.,ſes interêts: deſorte qu’aucun homme

„raiſonnablene peut me faire des re-

„„ prochesſi Je me retire, “ i

#?)Das im November durchden kayſerli-

hen Miniſter, Grafen von Truchſes-

Wurzach, dem ſ{<wäbiſ<enKreis aus

Veranlaſſungder SchmettauiſchenJnter-

__eepten_übergebenePromemoriaenthält
unter andern folgendeWorte : „„Und

7 ſiehetwohljedermannhierbey, daßdie

,, WieneriſhebdôſeAbſichteneinßígal-
„leindahínzielen, ‘unterKay.May.

¡und
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1744, von Ueberredungsmitteln,um Sekendor}
auf andere Gedanken zu bringen. -

Aber
es machten ihn weder die Liebkoſungenſeis

nes
—

e Und betéumíîtJhro alliirtenHöfen
:

o, hierinnenbenannutenMiniſtres nnd Ge=

ee neralenJalouſieund Uneinigfeitzu ero

ee we>en, und davon zu profitirèn, dur
e, welhe Kunſtgriffeaber der Hof zu

7, Wien zu ſeinem Zwe> ſo wenig ges

e, langenwird, jemehr man von derens
o, ſelbenTreu, Eintrachtund Klugheit
e, tinesganß andern.gelichertiſi.‘“/ Jn
dem „, Reſcriptum Circulare An díie

¿bey auswärtigenHöfen Cſublißirende

o, Kayſerl. Geſandtſhafftende dato

e, München den zten Decembris 1744.
a

ſagt der Kayſer: - „ Wir ſeßen im

, úbkigenzu GottUnſer Vertrauen -

e, daß, da bey dieſerſpatenJahrs-Zeit
ee Unſer Feld- MarſchallGraf von Se:

e, >endor} (deme Wir wegen ſeiner
e, Treu, uncrmúdeten-Lyfer, auchklu-
„gen und tapſſernCommando mit

¡e Rechtenallen wohlverdientenRuhm
;, beylegenmüßen , und ſeineUns die

1 ganze Zeit über „, erſprießlichgelei-
¡e ſteteDienſtedan>énehmig gnädigſt
e„erfennen)UnſereHaupt - und Reſiz

eedenß-

txt -
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nes Herrn, Y noch die dringendenVor- 1744.
ſieliungendes Marſchallsvon Belleisle

wantead. Er legtezumgroßenLeidwes-
ſen des Kayſersund aüer Neduchenam

_ Hofenoch vor dem Schluſſedes Jahrs
‘dea Oderbefehl über-die Armee zwar
nieder , licßſh aber durchdas Zure-
den des Monarchenbewegen, nochlän

«¿ger

_¿,dénß- Stadt München erobert,und

e hierdur<Uns ‘denEiagang.und Weeg
7, geöffnet, wemit Wir Uns an dte

,, Spie Unſerer Armee ſtellen, und

„in wenigen Wochen von dem gröſten
¡, Theíl von Bayeri als unſeri ange

e, bohruên Patrimonial - Landund ur: -

„alten Chur � Sit; Meiſtergewördeu
(i Us fiWs

*) Unterm 16ten Dec, <reißt Secken-

dor�aus München an ſeinenNeffen2
„L'Empereurme fait toutes ſortes de

s, careſſes pour me fairechanger d’opi4
y nion y, et je crois qu’on ſeroitcapa“
»s ble de m’ accorder le comté connu

‘“
.

C die GrafſchaſtWolfſtein)», pour moi

net ma famille fi j'y vonlois topper;
»„ mais je n'ai pointd’inclinationde

9» le faire,“
i
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1744. ger an dem fayſerlichenHoflagerzublei-
ben , und mit ſeinemRath ihm-bey-

is E
20 Jan. Ein zurückgetretenesPodagraent-

riß wenigeWochen herna<hKarl dem

Siebendenein trübſeligesLebenund eine

unbeneideteKrone. Sein Sohn und

Nachfolgerin der Khur , Maximilian
Ioſeph, trat die RegierungſeinerLan-
de in einem ſehrgefährlichenZuſtande

“an. Denn nochin den leßtenTagen
ſeinesVaters waren die

E
Ges

LD LAS E

») Jn feinem miílit.Lebensl. erklärter

fichfolgendermaßenüber ſeineDienſte
entlaſſung: ,„, Ich legtewegen vieler

;, FranzöſiſcherJntriguenund Preußi-
¡e her Gehäßigkeitdas zwey Jahr über

,, die Armee geführteCommando noch
,, bey Lebzeitenweyl.KayſersCarl VII.

„zu Ende vom 1744tenJahr nieder.
¡1 Doch ließeman mich nicht{nach[meí-
„nem Verlangen auf mein Gouverne-

. ¡ment nah Phílipsburggehen„, ſondern
„„ ih mußte michbey dem Kayſerlichen
e, Hof - Lager — aufhalten, und bis

„an ſeinEnde beyJhro May, bleíi-

24 ben.‘
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fiade dèr Donau bis. auf Kehlheim und

Straubing , und die ganze Ober - Pfalz
wieder in ö�terreichi�che Hände gefallen.
DieſeFortſchrittegiengenimmer weiter,

ſo daß - der Khurfürſtebenfallsſein
Heilwieder in-der ‘Fluchtſuchenund
ſichnah Augsburgbegebenmußte.
Die bey PfaßenhofenerfolgteNiedérx-

lagedes Heerhaufens, den ‘derGraf
von Segur anführte, wodurchdieFran-
zoſenaus dem Lande vertrieben, und

die Pfälzervon den bayriſchenTreup-

1748.

«18- Apr

pen abgeſchnittenwurden, ‘nebſdem

ſchonvorhererfolgtenNückzugder fran-
zéſiſchenHauptarmeeaus Schwaben brach-«

|

te die VerlegenheitdesjungenRegenten
aufsäußerſte.Seine Buudsgenoſſen,
die Vreußen, befandenſichauh nichtin
der vortheilhafteſtenLage: denn derlets
te Feldzughatteſichdurchden flüchtie
gen Abmarſchaus Béhmen , und die

von den Oeſterreichernvorgenomniene

Beſe6ungvon Ober- Schleſienſehrun-

glücklichgeendigt.Zwar hatteder Fürſt
‘von AnhaltdieFeindewieder aus die-

|

ſem
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1745, ſem Fürſtenthumverjagt{ aber doh
|

fonnte man die Wunder von Hohens„

friedbergund von Sorr damals no<
nichtahnden, ſondernmußte vielmehr
fürchten, daß ſichder Königabermals
durcheinen Separaffrieden, wie vor
¿wey Jahren, aus der Schlingeziehen

:

möchte.
War es dem KhurfärſtenvonBayo

‘ern wohk zu  verargen, wenn er auf
Mittelſann, um denDeangſalenſeines

Landes und ſeinerFamilieeien Niegel
vorzuſchiebén, wenn er der ſchmeicheln
den Stimme des FriedensſeinOhx
lieh? VerdientderMann mehr Tadelz
oder ‘Lob, dexihnzu dieſenGeſinnun-

"gen ermunterte, “oderdarinnbeſiärfte?

War es wohlnôöthig„ denGrafenvon
Seckendorffzu beſtehen,um ihn füx
einen Schrittgeneigtzu machen,der dex

einzigewax ; den MaximilianJoſeph
thun-fonnte, und thun mußte,wenn er

nichtmit verſchloßenenAugen dem gedöfs
neten Abgrundèzueilenwollte? Bedurfs

tees {wohleinerVetrügereyum dieſen
Fürs
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Kür�tenübèr cin wahres Intereſſeu
erleuchten? *)Sectendorffwar dem -

june
gen Khurfürſkenſo herzlichergeben-
als ſeinenVorfahren; eben:ſoſehrliebte

“er ſeindeutſchesVaterland. Den erſtern
aus der Noth zu reißen,und dasletz-
tere vor einergänzlichenZerrüttungund
Verheerungzu bewahren, war ein ſeie
nes PatriotiêmuswürdigesBeſtreben.
Eingedenkdes Handgelübdes, das - ex

dem Kayſervor ſeinemSterbebetitehatte
thunmüßen,ſeinemSohne beÿzuſtehen-
und den Friedenzu befördern,vergewißert
von derfriedlichenDenfkfung8artdes Khurs
fürſten, ſchrieber an ſeinenVetter, den

anſpachiſchenMiniſter“ und Geheimen-
rathspräſidenten, ChriſiophFriedrich
Freyherrnvon Sefendorff,einen betage
ten, in den KünſtenderKabinetertief
eingeweihtenStaatsmann. Ervertraute

ihm das Verlangendes Hofszu Augs-
burg, ſichmit der Königinvon- Ungarn
auszuſöhnen, zugleihaber auch“ſeine

WVerlegenheitswie dieſerZweckaufeine
A a ra ſhi -

*)Val,Fréd.II,a, g, D. Pe 302,3036
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das. ſchi>liheArt zu erreichenſeynmchte.:

Der.vierte Sohn des Präſidenteny

Karl Ludwig Freyherrvon Seckens
dor; ein feurigerJúnglingvollTalens
te und Weltkenntnis„ war als:öſterreichis
ſcherHauptmann in Freyburggefängen
genommen , damalsaber aufſeinEhren-
wort los und beyſeinemVater in Ans

ſpach.Yu der Hofnungſich zuemvfehs
len, erboterſich,nach Wien zu geben,
“Und dort dieSachebeyHofanzubringen.
Auf dem Hinwegeentdeckteer in Amo.

bergdem dort fommandirendenéſterreis
chiſchenFeldmärſchalllieutenantvon Thüns

gen ſeinenPlan.DieſerGeneralſtund
von jeherin keinemgutenVernehmenmit
dem Grafen von Seckendorf}, und

war deswegen mistrauiſ<h.Da ihm
aber der Freyherrvon Seckendorffdie

- Wahrheit der Sache wiederholtvers

ſicherte, billigteer ſeinVorhaben; do<
riether ihm, ſeineNeiſe- nah Wien
noch 0 lángezu unterbrechen, bis er die

_Geſinnungenſeiner Monarchinvorher-

geprüfthabenwürde, Die Antwort‘
AL

web
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welche Thüngen von ihr erhielt;fiel iri
voctheilyaft aus, und der’ Hauptmann
von Seckendorff , der inzwiſchenzuſeinent
Vater zurückgegangenwar, - begabſi<h
würflichin die Kayſerſtadt.Jn:einer
Audienz,die ihm Maria Thereſiaerd
theilte,und wobey ſih‘ihr Gemahl
auch einfand, genoßer diehuüldreichſte
Aufnahme; und leitetedie ‘Sache #0
ein, daß furzhernachOeſterreichden
Grafen von Colloredo,Bayernaber
denFürſtenvon Fürſtenbergzu Bevollz
mächtigtenernannte.*) DieſeHerren

Na32 fas
*) Nach dem bekannten„„ lic vos non vos’

95 bisetc.
“ erhieltThüngenwegen?

_dieſes Vorgangs die Feldzeugmeiſter=
ſtele,Seckendor�}aberward ver-
geſſen.Er brachtees endlichſelbſtin

“Erínnerugg„ und man beförderteihn
zum Major, Seitdem haben.ih
ſeineVerdienſtedie Würde einesGen®

ralfeldwachtmeiſtersverſchafft, und ev!

lebt dermalen auf ſeinenGütern iu

Franken.Nochjeßtbewahrter dieSchreib>
tafelauf,wo ex mit Bleyſtifteinige

x Puno”

êa
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4. famen in Fuüe��en , einerfleinenbiſchtf

“Tich-augsburgiſchenStadtan der tyrolis-

ſchen  Gränze, zuſammen.Der Graf
von Seckendorf, der eigentlichdas

Triebwerk- dieſes Kongreſſeswar /,

wußte durch ſeineGeichiklichkeitalle

Hinderniſſein kurzerZeitzu ebnen
und beydeTheilezu vereinigen.Dér

- Friede zu Fúöeſſen, uber den Frans -

reichundPreußen in gleichemGrade

beſtúrzkund“ entrüſtetwaren, wurde am

Mr),
>-ſenMärzgezeichnet.Kräftdeſſelben-

gab Maria Thereſiadem ; Fhurfürſten
alle ihreEroberungenin ſeinenStaas

tenzurü>,begabſih allerSchadlos-
haltungsforderung,

- und erkanntedie

Fayſerliche-Würde ſeines verſtorbenen
Vaters. Dagegen nahm Maximilian
Joſephdie pragmatiſcheSanctiou‘an
“thatfür ſich und ſeineErben auf
alle Anſprüchean die öſterreichiſche-

-Monarchie-Verzicht, verſprach“der Kö

niginManscuius zux Wiederher»
| ſtel:

“ Puncteaufſcrieb‘diehm jenebeyden
Potentatendamalsdictirten,tE Ls
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ſtellungihres WahlrechtsinderEi-1745
gcuſchafteinesKourfürſtenvon Béhmen,

 igrem Gemahl abe ſeme Stimme. für
den Kayſerthron, machteſichanheiſchig-
der Aſſociationderfúnfvordern Reichs
Freiſebeyzutreten, und entließdie in

Vayern geweſenenHúülfstruppenihren
mic ihm geyabienVerbindlichkeiten.

DieſeBedingniſſewaren,  freylih
niht ſehrglänzendfür den Mänchso
ner H-f , aber dochgewißſogut, als

ſieein beſiegterund vertriebenerFürſk
nur verlangenkonnte, und wenigſtens
nichthärter, als Karl der Siebende
unter nichtungünſtigernUmſtändenſie
vor anderthalbJahren ſelbſtvorgeſchla-
gen hatte. SecŒendorf}leiſtetealſo

gewiß dem Khourfürſteneinen weſentli
chen Dienſt,“daß er den Friedenzu
Stande brächte,abereinendeſtoſchlims
mern dem Königevon Preußen, dec

fichdurchdie gehäßigſtenVerunglims
pfungen, die er zugleihmit ſeinen

Wertendex Unſterblichkeit- überliefertee

Rag das»
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74s. dafür zutentſchädigenſuchte*),Die Voro

würfe, die er dem FeldmarſchallSes

ckendorf}wegen der Schließungder

FüeſſenerPräliminarienmacht„ ſind

deſiounbilliger, da er getoißauchohne
Zuziehungſeiner Bundsgenoßenih
verglichenhätte,wenn ſeineLagedie
nehmlichegeweſenwäre : denn der polis
tiſcheEgoismus desgroßen Königs"
‘indieſemStückeiſtdurchſeineigenes
BekenntnisaußerZweifelgeſetzt**),Was

EnR dieEE Beſchuldigun-
|

gen

% Vgl.Fréder,Rs O. y,30L—303,
[*s)Man leſenur ſtattallerandern Bes
weiſefolgendezwey hbieheranwendbare
Stellen ¿ Oeuvres poſth.a. a. O. Av,

prop. p. VIIE.: „Les casde rompre les

o» alliancesſont ceux —: 3tio.Une force
_ 9 majeure quivous opprime, et vous

95 force à rompre vos traités.4to.Enfin

l'inſuffiſancedes moyens pour conti

„„nuer. la guerre.
‘“

pP N e VAUC 11

o» Mieux que le peuple périſſe, ou que
9s le prince-rompeſon traité? Qui ſe=

o» raitl’imbécillequi balanceroitpour
y»décider cette queſtion? “

|
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“gen anlangt , womit ex ihn verdäch-
tig' zu machen ſucht,ſoſindſieſo uns

wahrſcheinlich; als unerwieſeu.*)
_ Sec>kendorí}gab nicht nur dem.
KhurfürſtenthumBayernden Frieden
wieder, ex halfauch dem jungenRes
gentenbey der EinrichtungſeinesKriegs.

ſtaatsund ¡einerOeconomie.Mit die-

ſen Webeitea war er einigeMonathe
AN: Naa bee

*)Vielmehriſtesgewiß,daßSeckèndor�
für die Rü>wſtände,die er von ſeiner
Berliner und HamburgerGeſandtſchaft

__ga dem Hof zu Wien zu fordernhatte,
und die, mit Einſchluß36,9000 Gulden

baarerAuslagen, úber 100,000Gulden

ausmachten,weiter ni<htserhielt, als

i.J.1755 12,000 Gulden. Und au

dieſesGeld kam ihm nichteinmal zuHäns
“den, ſondernman nahmes, um einen

Juden zu befriedigen.„ bey dem -er für
fein vorigesRegiment (damalsMar-
<all) #.J. 1741 aufeine gleiheSum-
me Kredit gemacht hatte. Statt der

Rü>kſtändevon ſeinermitadesBe-ſoldungwies man ihm erſti. J--1756
6,000 Guldenjährlihals eine“Beſols
dungau, /
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© beſchäftigt.Sobald ev aber erfuhr!
= DUP:Der Grosherzogvon Toſcanazum

Kayſerder Deukſchengewähltſey; bez
—

yrlaubteer ſichvon dem Hofezu Mún4

Sevt,chen und eilteuachFrauckſurth.*)

__

|
Fünf-

*).Díe Nü>kſtände, diethm der Khurfärſk
“ſchuldigwar , wurden ihm nacheinigen

“_

Jahren„ Ddur< - eine Anweiſungvon
55/000 holländiſchenGuldenaufdievoa
dei ProvinzenFrieslandund Gröônin-
genzufordernhabeudeSubſidien, ver-

“

«gütet„und‘von dieſenA riz
tigMORNE
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_“Fünftev Abſchnitt.
MagdeburgiſcheGefangenſchaft,twte Lebens1ahre.

“HAS 176.

n—ORI

LSR EDER

i

EE wärmteſichin Francba

r&

furth.an den Strahlender aufgehen-
den Soune.Franzder Erſteund ſeine
“Gemahlinempfiengendeu ehrwürdigen.
Greis mit  ausgezeichneteſterAchtung
und Huld,und gaben"ihm alledieEha

xenſtellenin kayſerlich- föniglichenDien-
ſtewieder,die er unter Karl dem Sechs
ten bekleidet.hatte.Er giengalſo,nach-
dem er vorher‘zuHeidelbergeine lange
Unterredungmit dem die öſterreichiſche
Armee

“

fkormmandirendenFeldmarſchall
Traungehabt, «und Philipsburgbeſucht

Séyt..

hatte, “)reichlichgetröſtetnah Mieu-
Y

Aa5- ſels

“BBNeune ded.hiſt.Vachr,XXXVI,Ti
Se 348, 349%



masſelwi5, wo er den Reſt ſeinerans;

verlebenwolle.

Zivar thitotenun Seckendor�}
freyer; aber ganz auf die Welthändel
Verzichtzu thun, war ihmnichtmögs

lich. Er brachtein ſeineEinſamkeit
auchſeinengeſchäftigenGeiſt, und den

DurſtnachEhre mit , derihnſo oft
in ſeinemganzen Lebengepeinigthatte.
Daher war die Enchalrſamteitvon den

öffentlichenGeſchäften, dieer ſichſelbſt
_ verordnethatte, nur von kurzerDauer,
Denn Kopfarbeitund Geiſtesbewegung-

war ſeinElement.Seineſo ſehraus- fl

gebreitetenBekanntſchaftenmit den Gros

ßen der Erde, und der Name, den ex

ſichgemächthatte, gewährtenſeinerEis
telfeirin dem Alter, wo man ihrnoch
ſogerne fröhnt,manchfaltigeNahrung-
und ſeinemKopfeA i Etigung. :

Sowohl derWiener Hof, alseine

Menge andererdeutſchenFürſtenerhol-
ten



bey Collin in
MOS zu neh-
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ten </ häufigbey ihmRaths in mili- 1745-9
täri�chen , politiichen und häuslichen An-

gelegenheiten. Die Munterkeit ſeiner
Seele und ſeinesKörperswar immer

n:cherſtaunenswürdig,und erlaubteihm,
von Zeitzu Zeitnoch ziemlichentferns

te Reiſenvorzunehmen.
An ſeinemEheſtandsjubiläum,1. 149.

 wobey,zugleichdreyandere funfzigjährige
Nk

Paare aus Meuſelwigden prieſterlichen
Segen empfiengen; genoß er noch der

beſtenGeſundheit.DieſerſelteneWohl-
ſtandſeiüesLeibesverſtatteteihm auh,
die Einladungder fkayſerlichenHerrſchafs
“tenzu benußen, und inGeſellſchaftdes

Erbprinzenvon Anſpach, der ihn¿y
Meuſelwiß‘abholte, das großeLuſtlager

1754,

men.

tdSeinGouvernementwardauchnicht
von ihm vernachläßigt.Er ſahe“ſich

ſelbſtnachdemZuſtandevon Philips-
burgum , und fandſichdurchdieſeBe-

fichtigungbewogen, ſichbeydem Reiche
für

Jul.
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W755,

|

Aan.

757,
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für eine ſ{leunigeAusbeſſerung“diefes

“

Feſtungnachdräklichzuverivenden,*)
Aber die Natur fieng-endlichauch

n, von dem Grafenvon Seckendor�}
die langgeborgteSchuld einzufordern.
Ein ſchlagähnlicherZufalllähmteihm die-
fraftvolleRechte; dieſooftdie Feder
und den Degen ohneZitternund Ere

müdunggefährthatte. Das Swyreibenu
ward ihm dadurchſo erſchwert

,

daß.ex
meiſtenseineStundeüber einem Quarts»

blactzubrachtee.Von dieſerZeitan

wurdenSinneund Deukfraftjuſehendsbeyihmabgeſpannt.
-

Der unverſchonendeTod entrißihm
|

bald“hieraufſeinetreue innigſtgeliebte
- Gattin,Ein ſchmerzlicherVerluſt, der

ſeine GleichgültigfeitgegendieſesLeben,
Ì NN und

*)Er legtedas Gouvernement“ von Phíz
_l[ipsburg-i. FJ. 1761 zu Gunſien des

. “Prinzenvon Stolbergnieder, und das

Reichs- Generalat der Neutereyi. F
1758 zum Beſten des PrinzenGeorg
Wilhelm von Darmfſtatt.N. gen,biſt.
Sachr,a. 4. O. S, 330 351 L



j

_
G

== 381
und ſeineBegierdenacheinembeſſernF757

vermehrte.
Er hofte, dieſeglúklicheZukunft1758

ohneneue Kränkungerreickenzu dúür-
fen. Zwarhatteder Kénigvon Preus

Fen ſchonbey ſeinem Einmar{h-in

Sachſen i. F: 1756 ſolcheDrohungen
von ſichhérenlaſſen,dieden Feldmar,
call fürſeineperſönlicheSicherheitbee

ſorgtmachten.

“

Aver er ſchmeichelteſich,-

daß ſeinhohes Alterund ſeinegroße
Schwächeals hinlänglicherSchußbrief
bey-dem philoſophiſchenSs gelien
würde. Er. betrogſich: der Haß,

womit ihn Friedrichder Ziveytebeehrte
* war ſchondreyfigYJahréalt./ Er:fonn-

Fe es dem Grafen von Seckendor�F
nichtvergeben, daß er währendſeiner

Geſandtſchaftzu Berlinden vorigenKö
nig ganz ‘auföſterreichiſcheSeite.ges

_ lenfthatte. Die Hoflichkeiten, die er

ihm toâhrendſeinerbayriſchenDienſte
erwies , geſchahenblos, weiler ihn

damalsbrauchte, oder ſhonenzumüßen

A DurchdenHEE
vonFueſo

ital jen
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ſenhattees vollendsSeckendor�}"deZ

dem getróntenPhiloſophenverderbtund
den unauslóſchlichſtenGroll erzeugt.*)
Der König, derdem Khurfürſenthume
Sachſendamals die. fürchterlichenWir-

fungenſeinerFeindſchaftgegen Brühl
fühlenließ, und das Füllhorndes Jams
mers úber dieſesunglücklicheLand quss

goß, verſäumtedie Gelegenheitniht »

ſeinePrivatleidenſchaftgegen Seckens
dorf ebenfallszu kühlen.Friedrichbes
dienteſih des Vorwands , daß Ses

o einen Briefwechſel.zu ſeinem
OM

Nach»
%) JhbatteGelegenheit,zu Herſtel
„lung des Friedensmit dem allerdurch-
„lauchtigſtenHaus OeſterreichohneRuhm
„nichtwenigbeyzutragen,maßen dem

7 nah FüeſſenbevollmächtigtenFürſten
1, VON Fürſtenbergzum Rathgeberdahin
e zugeſchi>tworden , wodurchmir aber

„vou dem Königvon Preußeneinen

1,ſolchenHaß zugezogen,daß Er dur
ee diezu Ende des 1758ſtenJahrs er-

_ erfolgtegewaltthätigeWegführungnah
-

4e Magdeburgmir ſolchenhartempfinden
eelaſſen,‘’ Seckendorſſ'smil.Lebensl-
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NMachtheilemit den Feinden Preußens1758,
führte. DieſesVorgecenwar nichtun“
gegründet: denn Seckendor}hieltda-

für,daß er es ſeinerMonarchinund
ſeinemVaterlandeſchuldigwäre, nach
beſten Wiſſen ſeineNathſchlägemit-

zutheilen.Er war daher ſeit dem

Ausbruchedes Kriegsunermüdet„ fries

geriſheund politiſcheEntwürfegegen
diePreußen zu machen, und.ſieden
Miniſternund Géneralender Kayſerin
zuzuſenden.Er trug auch dadurchnicht
wenig zu manchenVortheilenbey, die

die Oeſterreichererhielten.Aber dieſe

Aufführungbrachteden Zorn des Ksös

nigs aufs.höchſte, und"gewährteihm
__ das Vergnügen, ſeineLeidenſchaftmit

dem geräumigenMantel der Kriegsraiſon
zudeckenzu können. N

Am zweytennoni ittetrafen“RER
unvermuthet-dreyßigHuſarenunter

|

der

Anführungeines Lieutenantsin Meus

ſelwiß“ein , wo Secendor} mit ſeiner

-gewohntenAndachtGott öffentlichdien-

te. Selo,derTempeldes Herrnvarfeia
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758.feine“Fren�tättemehr fár ibn© der,‘ts

ternde ohnmächtigeGreis ivard aus der
Kirche geholt und nach Magdeburgab»
geführt. *) Er wurde auf der daſigen

Citadelleſehrſcharfbewacht/ **)und
ziem-

_—

9)Heri F170 verſtorbenek. Ff.Ma-
jor, FreyherrFranz Johann Adolph
von Seckendorf , eln Kleinné®edes

Grafen,dem ih mehrerehiéhergehörígè
Nachrichtenzu danken habe, war daz
mals als Hauptmannein Gefangener
der Preußen, und auf ſeinEhrenwort
in Meuſelwiß. Er unterhieltdeuHuz
ſarenoffiziermit Geſprächenund.Tokayer
Wein , um dem FeldmarſchallZeit zur
Wegränmung ſeinerwicptigſtenPapieré

“zu laſſen.Es fandſih, daß dieſeVors
ſichtüberflüßigwax , weil nichtsDavowi

begehrtwurde.
®) Der PríntHéinrichvon Preußen,án

den ſichSeckendor�}durchſeïneneben
“erwähnten Neffengewandthatte,gabzur

Antwort, er wolle „, ſeinemliebenPapas
Cſo nannte ihn derPrínzzuweilenaus

E Vertraulichkeit, da er no< an dem Hoz
i

feſeinesVatersſtund)aileErleichtes
: “xung

--
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ziemlichmenſ{li<behandelt.Was viel-

leichtſeineLoslaſſungbeſchleunigte, war
“ die ſtandhafteWeigerungder Kayſerin;
den FeldmarſchallPrinzMorizvon Deſs
ſau,/ der bey Hochkicchenſchwervers
wundet in ihreHändegefallenwar , ans

ders alsgegeneinen Generalvon gleis
chem Rangeaugwechſelnzu laſſen.Da
úun dem Kênigdaran gelegentar >

dieſenbrauchbarenOffizierwiederin
die Thätigkeitzu verſetzen, foließer
es geſchehen, daß Seckendorf�}dafür
ausgetauſchtwurde. Nichtodeſtoweniger

E dieſerLNEEnaD ſchwereThas
B b ler

1758.

1759,

May,

rung verſchaffen, verſahihnauh mitef.
|

nem Brief an den General von Bor> ,

den Kommandanten in Magdeburg; wor-

inn er ihm den Zutrittzu dem Gefan-
genen erlaubte,Dieſer ertheiltezwar
die beſten Verſicherungen, ließ
aber den Schildwachenunter der Hand

- befehlen, daß ſieden Hauptmann Se-
>endorf�_,ſo oft er ſi meldete,ab-
wieſen,
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_u759. ler Lö�egelderlegen , *) und fein Sil»

Oct.

Nov.

bergeſchixrund Kleinodienlosſchlagen-7

um dieſeSumme aufzubringen.
Er fehrtenun auf‘ſeineGüteruw

rúc>; weil ihm aber der Königvon

Preußen, ſeineswiederholtenAnſuchens

ungeachtet, keineſchriftlicheSicherſtels

lungfür die Zukunftgebenwollte,0
_éxgrifer „ von Alter , Krankheitund
Wehmuthgebeugt, abermalsden Wan-

derſtab.Seine Zufluchtnahm er zuerſt
nach Péſene>, und dann nah Vent-

weinsdorf, einem freyherrlichNoten»
haniſchenGute zwiſchenKoburg und

YVamberg, wo er ſichbeynaheeinJahr
bey dem RitterhauptmannFreyherrnvon
Roteñihan , der ſeineKleinnichtezur

_
1760. Gemahlinhatte, aufhielt.Die,übrige

|

Oct. ZeitſeinesLebensbrachteer in Meu-

ſel-_

») Die MagdeburgerGefangenſchafthat
überhauptdem Grafenvon Seckendor�
zwiſhen zwanzig und dreyßigtauſend
Gulden géfoſtet, wovon ihm kein Hel
ler weder dur<h den kayſerlihenHof -

_no< dur< das Reich gut gethan
wurde, N
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ſelwviß{uy, heimgeſuchtund gequältvon

den vielerleyVorbothendes Grabes,

Augenſchmerzen, Unbehülflichteitdes

176,

Körpers, Geſchwulſtder Füße, Eng-
:

brüſtigkeitu. ſw. Doch hieltihn
alles dieſesniht ab ; noch einJahr
vor ſeinemEnde dem Landtagezu Al-

176%

tenburg, als das lteſieGlied der

Stände , beyzuwohnen.
Er ſtarb“wie er gelebthattey

als ein chriſtliherPhiloſoph.Stand-

haft ſahe er den. Tod mit ſeinér

1763.

23 Nos

grauſenvollenBegleitunggegen ihn an-

 rúud>en, und mit ruhigerHingebung
in die Liebe einesGottes, dem er

ſeinganzes Leben

|

hindurchvertraut

hatte, ſ{hlummerteer in die Ewig?

Feit hinuber, ‘umjenſeitsder Gruft
die Ruhe zu finden„ zu der ihn

bier äußere -Vechältniſſeund innere

Anlage

-

nichthattenkommen lâſſen.

CCT

EET
rA

So unvollſtändigdie Nachrichtiſ5
dieih im Stande wax , von den

LES

|

Kriegs»



Kriegsthaten des Grafen von .Seckens
dor} und einigen: Ereigniſſenſeines

ÜbrigenLebensmitzutheilen,ſo ſchmeiche
le ih mir doch, daß ichmanchesin

“der GeſchichtedieſesmerkwürdigenMan-
nes berichtigt„ manche Kluftausge®
 fálle,hie und da eine Dunkelheit
aufgeklärt, und wenigſtensmeiuen-Les

ſernden Maasſtabin die Hâude ge-

“gebenhabe, mit dem man ihn meſ-

ſen muß.Der größteTheilder Men-

ſchen'iſtgewohnt, die Güte oder Gcös

ße einer Handlungnah dem Erfolge
zu würdigen, und Würkung mit Urs

ſachezu verwechſeln.Jch-habemich
daherbemüht, da , wo esſich thun

ließ, dieſézu entwi>eln, um jene
darnachbeurtheilen

-

zu können. Mie

fam es blos zu, Neferentzu ſeynz
“

dem Publicumaber muß ich das ver-

‘jährteRecht der Stimnengebungbey
dieſemTodtengerichteüberlaſſen.

‘ Endedes zweytenTheils.



bc 4 |Nachtrag
zu den Dru>fſehlern

deserſtenTheils.-

<< f

S, 234.Z. 22.23, ſtattLichtſcheuerlies

|

|

___ Lichtſcheue
- 4 249. s -- 8. ſtattdenliesdem
s 2 247. » » 19. » - - Ntuwerlies Nus

|
wer

0s 250. 5 - 17.(5/4 dleliesdie

Drucſehler
des zweytenTheils.

4

LAER

j

S. 439.Z. 16. ſtart.viclliesviel
22 47. 2 - I2, nach bedeckendeleatue

| BAE Punttum

- - 48.- - 23. ſtattuachliesnach
23 59. s s 15, - 25 denen liesdie |

N “Sa



S: 76. Z. 7.ſtattErnſtlichliesErſt-

a a

s

V

“

_lich
I12. - s 16. - - » TopeintzaliesTos

|

; panißza
I14. s/-IL. - s - FreyheitliesFeig-

|

heit
160.s - 8.-amRand ſtatt25.Sept.

lies 23 Sept.

178. s » IL. ſtatt Triumphsbögen
lies Triumphbogen-

179. 3 9 4 8 353 Fiſchamandlies ]

:

:

Fiſchamend
ISI. s - 19. - - - haberlies halber

187. s 3 8. - 4 - Vvortheihafftelies
:

vortheiihaffte
218, - - 13, - s - Waſſe lies Waß

|

ſex

ZIL. 2 8 23° 9 25 Dicu liesDieu


	293-400
	401-682

